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VORWORT. 




> hkm vorliegenden Werke habe ich den Versuch gemacht, die 
historische Entwicklung einer Kunstbranchc darzulegen, welche, 
bei aller Bedeutsamkeit, dennoch bisher in Deutschland eine aus- 
führlichere Bearbeitung nicht gefunden hatte. Ich habe damit 
zugleich einen seit vielen Jahren getragenen Lieblingsgedanken : 
Zu Nutz und Förderung der modernen Kunstbc 
strebungen die Anfänge der Renaissanceornamentik 
auf dem hochwichtigen Gebiete der Blichverzierung 
allgemein zugänglich zu machen — zur Ausführung gebracht. 

Wohl bin ich mir bewusst, dass etwas ganz Vollkommenes hier nicht geboten 
werden kann, wenngleich ich in einer Reihe von Jahren das Material für mein Buch mit 
vieler Mühe und manchen Opfern persönlich im In- und Auslande gesammelt und aus 
genanntem Kunstzweige eine der beträchtlichsten Sammlungen zu Wege gebracht habe. 
Aber unter den tausenden von Stücken, die ich besitze, galt es eben so zu wählen, dass 
nicht nur ein übersichtliches Bild der einschlägigen Kunstthätigkcit geboten, nicht nur 
deren historischer Entwicklung Rechnung getragen werden konnte, sondern dass auch der 
Umfang des Ganzen ein bescheidener, die Verbreitung des Werkes ermöglichender, wurde. 

Des letzteren Umstandes halber konnte denn, neben Italiens Früh- und dem An- 
fange seiner Hochrenaissance, von Deutschland vorläufig nur die Frührenaissance berück- 
sichtigt werden. Wird man sich daher nach den prächtigen Bücherornamenten von Meistern 
der deutschen Hochrenaissance: eines Michel Ostendorfer, Jost Amman, Virgil Solis, Tobias 
Stimmer u. A. vergebens umsehen, so wird die Fülle des Schönen, das unsere Altmeister 
der Renaissance, in Deutschland namentlich die Gründer der grossen Malerschulcn : ein 
Dürer, Burgmair. Holbein, Cranach u. A. uns geboten, wohl augenfällig den Beweis 
liefern, dass das Material auf einmal nicht zu bewältigen war. Ich hoffe indessen be- 
stimmt in einer folgenden Publication auch die einschlägigen deutschen Arbeiten einer 
späteren Kunstperiode zu bringen. 
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Aus ähnlichen Gründen musslen von einzelnen deutschen Malerschulen, deren 
Hauptorte bereits vertreten waren. Nebenorte wegbleiben, wie denn bei der sächsischen 
Schule, welche in Wittemberg und Erfurt bereits übersichtlich gegeben war, Leipzig und 
Halberstadt fehlen, zwei Städte, in welchen manches Vortreffliche in Bücherverzierung 
früher Renaissance geschaffen wurde. 

Die französischen Erzeugnisse sind auf unserm Gebiete im Zeitalter der Früh- 
renaissance entweder geradezu nur sclavische Copien nach italienischen Originalen, oder 
unbedeutende Nachahmungen südlicher Meister. Unabhängige, mit Stylbewusstsein aus- 
geführte Conipositionen fehlen dort ganz und gar. Erst die verdienstvollen Leistungen 
eines Geoffroy Tory bei beginnender Hochrenaissance fangen an selbständigen Charakter 
zu tragen, welcher selbst den Arbeiten des fleissigen Oronce Eine (Orontius Fineus) noch 
fehlt. Ich habe desshalb nach Sichtung des mir zu Gebote stehenden, ziemlich bedeu- 
tenden Materials davon Abstand genommen, dasselbe in grosserem Umfange der gegen- 
wärtigen Puhlication einzuverleiben und Ix-schränkte mich darauf, Geoffroy Tory 's schönsten 
Initialenschmuck zu bringen. 

Ich weiss wohl, wie schwer es ist. den Anforderungen Aller Genüge zu leisten; 
umsomehr muss ich auf die Nachsicht des Einzelnen rechnen. Gleichwohl kann ich mit 
Genugthuung sagen, dass Achnliches in solcher Reichhaltigkeit in Deutschland bisher 
nicht geboten wurtle. Die Art der Zusammenstellung aber, welche neben bequemer 
Verglcichung italienischer und deutscher Stylanwendung einen gewiss ausreichenden Lieber- 
blick einschlägiger Kunstthätigkeit beider Länder gewährt, lässt mich hotten, dass der 
mit meinem Werke verfolgte Hauptzweck erreicht werde. 

An Aufforderungen von Kompetenter Seite, dasselbe zu veröffentlichen, hat es 
nicht gefehlt. Wesentlich zur Herausgabe ermunterte mich die mir seitens der deutschen 
Presse so allgemein gewordene Anerkennung, als ich im vorigen Jahre, der Einladung 
des Bayerischen Gewerbe Museums in Nürnberg Folge leistend, diesem den. Deutschland 
treffenden Antheil meiner Sammlung behufs Einverleibung in die Ausstellung von Arbeiten 
der vervielfältigenden Künste, zur Verfügung stellte. Und so übergebe ich denn das 
Buch der Oeffentlichkeit. mit der Bitte um wohlwollende Aufnahme. 

Bevor ich schliesse. habe ich noch Pflichten des Dankes zu erfüllen, denn ich 
mich freudig entledige. Die königliche Hof- und Staatsbibliothek in München, die Kaiser- 
liche Universitäts- und l.andesbiblioihek in Strassburg haben durch liberalste Millheilung 
von wissenschaftlichem Material mich unterstützt. Mein kunstsinniger Verleger aber, 
Herr Dr. Georg Hirth, hat alle meine Wunsche bezüglich der Herstellung und Aus- 
stattung des Werkes in zuvorkommendster Weise erfüllt. Ihnen sei hiemit der ebenso 
aufrichtige als gebührende Dank gezollt. 

AfusnvKU im Juli i&jii. 

Albert Fidelis Rutsch. 
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ITALIEN. 



asski.hk Land, welchem wir die Wiederaufnahme des classischen 
Geistes auf dem Gesammtgcbietc der bildenden Künste verdanken, 
ist uns im Zeitalter der Renaissance auch auf dem Gebiete der 
Bücherornamentik wegzeigend und bahnbrechend vorangegangen. 
Bereits in seinen frühesten Drucken offenbart sich der Sinn für 
antike Formen, der sich zunächst in einer classischen Cicero -Type 
verkörperte. Die grössten Buchdrucker Italiens, welche das i 5. Jahr- 
hundert aufweist, wenden diese mit Vorliebe an und Druckschriften wie die eines Johann 
und Weudelin v. Speyer, eines Nicolaus Jenson, Valdarfer, Krhart Ratdolt 
« ürden selbst den heutigen Typographen alle lihrc machen. Schon Italiens Krstlingsdruck, 
der Lactantius, den die beiden deutschen Buchdrucker Conrad Sweynheim und Arnold 
Bannart/, im Kloster Subiaco l>ei Rom imOetober 1465 vollendeten, zeigt uns in seinen 
prachtigen Typen die classischen Züge. Waren auch die ersten Drucker Italiens zum 
grösseren Theile eingewanderte Deutsche, so wussten sich dieselben doch rasch an die 
Form der neuen Typen zu gewöhnen, wobei indessen zu beachten ist. dass das Ver- 
dienst um deren Herstellung ihnen nur in technischer Beziehung, als tüchtigen Schrift- 
giessern zuerkannt werden kann, während die Zeichnungen der Typen dagegen ausnahmslos 
von Italienern herrühren. Weil ihre Formen am schönsten in Venedig vorkamen, nannte 
man diese denn auch fast ein halbes Jahrhundert lang Characteres Veneti. ') Neben der 
classischen Type fand, und zwar vorzüglich in den von Deutschen innegehabten Offizinen, 
auch die gui bische Anwendung und blieb bis zum Faule des i s Jahrhunderts bei theo- 
logischen Werken, insbesondere bei .Missalien, Breviarien. 1 lorarien, dann für reehtswissen- 
schaftliche Werke sogar vorherrschend, aber von den Koryphäen der Buchdrucker, na- 
mentlich ih r Frstlingsdrucker wurde sie als dem classischen Geiste nicht entsprechend 
verschmäht. Ausser der rein gothischen Type wurde in Italien wie später auch in 
Deutschland noch ein Mittelding, die semigothischc :halbgothischc) Type, verwendet. 
Sie bildet beim Buchdruck gewissermassen den l "ebergang von <ler gothischen zur 
classischen l'orm und ist von vorteilhafterem Ansehen als die erstere. 
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S«-Iu-n wir nun beim Buchdruck die gothische I'orm neben der classischen sich 
längere Zeit halten, so verhält es sich anders l>ei <!er Bücherilluslralion und Bücherotna- 
menlik. Tritt schon bei der ersteren die gothische Auflassung nur mehr vereinzeln! auf, 
so greift bei der letzteren die classische I'orni schon unmittelbar nach Einführung der 
Buchdruckerkunst im Süden Platz, indem alle ornamentalen Beigaben des Buches den 
Geist der Renaissance athmen ') 

In den ersten Jahren w urde, wie dxs auch in Deutschland Gang und Gebe gewesen, 
der Platz für die Buchvcrricnmgcn. Leisten. Bordüren und Initialen vom Buchdrucker frei 
gelassen und dadurch dem Käufer des Huehes anheimgestcllt, die Ausfüllung durch die 
Hand der Muministcn iMiniatori: selbst fn -sorgen /u lassen, so dass derselbe je nach Ver- 
mögen und Liebhaberei auf die ( Irnamentirung seines Buches mehr oder weniger Luxus auf 
w enden konnte. Diese Art der Bücherverzierung hatte aber ihre Schattenseite n Zum Ersten 
war die Handmalerei sehr kostspielig und demnach der allgemeinen Anforderung nicht ent- 
sprechend. Zum Andern mnssten auf solche Weise omamcnlirte \\ erke des leichlt n \ er 
deibens und Abnützens der Barben halber mit grosserer Vorsieht gehandhabt werden und 
waren daher weit mehr geeignet als Schaustücke denn der Praxis zu dienen I »ie Bücher 
aber ornameiuirl zu haben entsprach zu sehr dem Schönheitssinne der Zeit, um eine solch 
künstlerische Beigabe entbehren zu können. Durch diesen L instand veranlasst und dem 
Bedürfnisse entsprechend kamen die Buchdrucker auf die Idee, nicht nur den Text des 
Huehes sondern auch dessen ornamentale Ausstattung auf mechanischem Wege herzu- 
stellen itnd dadurch die Bücherornamentik in eigene Hand zu nehmen. 

So entstanden nach Mitte der siehenziger Jahre des 15 Jahrhunderts jene herr- 
lichen in Holz- oder Metallschniii ausgeführten ornamentirten l mrahmungen, Initialen. 
Zierleisten und Vignetten, wie w ir sie fortan und bis tief ins 1 1>. Jahrhundert an italienischen 
Drucken bewundern. In der Compositum dieser Dinge, welche last ausnahmslos vom 
Geiste und vom Meisten \ erslanduiss römischer Antike beseelt sind, tritt un^ eine ganze 
Welt von Schönheit entgegen. Die Anwendung der Kinderfiguren Putti im f igürlichen, 
die des Akantltus und anderen Blatterschmucks, tler Blumen und l-'riirluen-Guirlande. 
namentlich aber der Architektur im Ornamentalen bezeugen das hinlänglich. 

Hätten wir an den italienischen Kunsterzeugnissen unserer Art Ktuas auszusetzen, 
so wäre es nur das Line dass ihnen jener heitere und gemüthliche Ton fehlt, der die 
deutschen Producte früher Renaissance für uns so ansprechend macht In «Uesen, wo der 
Künstler schrankenlos nach seiner Laune geschaffen hat, ist die Kunst w irklich eine heitere 
zu nennen, wahrend jene, stets streng an den Gesetzen künstlerischer I'orm festhaltend, 
dadurch oft einen ernsten Charakter bekommen, welcher in uns bei aller Hochachtung vor 
südlicher Kunst eine 1 lerzenslecre bewirkt, der wir uns vergeblich erwehren. Line Aus 
nähme hievon machen manchmal die Kinder- und Lngelfiguren, die wir meistens in Initialen 
finden und die durch ihre reizende I'orm und possierlichen Stellungen uns den ernsten 
L.indrurk nehmen. In diesen Kinderfiguren sind die Italiener überhaupt unerreicht ge- 
blieben und die vielen dein sehen Nachahmungen im \h Jahrhundert sind oft genug recht 
geschmacklos und holzern ausgefallen. 

Das Schönste, was in italienischer Bücherornamentik geschaffen wurde, Concentrin 
sich auf die Schlussperiode der Lrüh und den Anfang der Hochrenaissance und nimmt 

IJ K, ..1 hki wIlMimlcml «i U'itKWlKigcn, •U» M KtaAltwutt|* .in BiKhdnwknttlUlill Oer Ütylweckcl in tialim 
l«rtiu liii nollies Jsilithumtrit KiflMfM ».ir. 
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einen Zeitraum von etwa 40 Jahren ein. Wahrend dieser Periode aber (ca. 1477 — 1 5 1 S) 
haben hervorragende Künstler des Landes, vornehmlich solche der lombardisch venetianischen 
Schule ihren Anthcil wie an der Illustration so an der < »mamentiruitg der Bücher und 
Meister wie Gian Hellini. I.tiini, Hu onconsi gl i o . Zuan Andrea und Klorio 
Vavassore. Henedetto .Monta^na. lluj;o da Carpi ti. A. haben darin Vorzug 
lichcs geleistet. 

Schon ums Jahr 1515 macht sich an der italienischen Bücherornamentik eine gewisse 
Keaction bemerkbar, nicht in Bezug auf den Styl, sondern in I bnsicht aul (Qualität der 
Krzcugnis.se und es hat den Ansihein als ob jene grossen Meister des ^.Jahrhunderts, 
«eiche mit Vorliebe für Bücherillustration und Bücherornamentik den Stift führten, keine 
ebenbürtigen Nachfolger auf einem so dankbaren Felde gehabt hätten. Nur mehr ver- 
cinzelnt begegnen wir bessern Arbeiten unseres Genres und während die Technik der 
Hol/schneide und Metallschneidekunst sich immer mehr vervollkommnet, nimmt merk 
würdiger Weise bei besseren Künstlern die Lust ab, sich ihrer wenn auch indirekt zu 
bedienen. Kitt Gleiches gilt von den I >ruckerzeugnissen selbst, deren Ausstattung bedeutend 
an Geschmack verliert. Während früher die ( )rnamcntirung des Buches, insbesondere die 
Stellung des Initials streng den Gesetzen der Schönheit und des guten Geschmacks unter- 
worfen war, während man namentlich darauf sah. durch Leberladung mit Zierrath den 
Kindruck desselben nicht zu beeinträchtigen, beginnt um jene Zeit eine wahre Manie für 
hütialinverziening einzureissen. Nicht selten kommt es vor, dass man auf einer einzigen 
Seite ein Dutzend und mehr Zierbuchstaben angebracht findet. Diese Lei jerladung macl t 
nicht nur einen unruhigen Kindnick, sondern schmälert auch den Ktfect. den ein massig 
angebrachter Zierrath erzielt Solch überschwengliche Art der Oniauientirnng fand denn 
auch ausserhalb Italien s nicht viele Nachahmung und selbst die Deutschen, die in Adop- 
tirung italienischer Schönheitsmittel für ihre Drucke sonst nicht zögerten, gingen hier 
vorsichtiger zu Werke und kargten im Bewusstsein des bessern dadurch erzielten Effectes 
mehr mit den Verzierungen. Nicht lange konnte daher diese geschmacklose Mode sich 
halten, da man bald einsah, dass das Ornament in Büchern gewtssermassen wie die Würze 
der Speise, nicht aber ein Theil derselben sein durfte. Man lenkt«* wieder in eine solidere 
Bahn ein, indem man Druck und < frnament in harmonirenden Einklang brachte. Spätere 
Offizinen der ersten Hälfte des id. Jahrhunderts wie tiie Nachfolger des Aldus Manutius 
und Giunta's, dann L'omin da Tridino. Gabriel Giulito u. A. haben wesentliche 
Verdienste um die wieder verbesserte Geschmacksrichtung. 

Die Kintühning der Holzschneidekunst in Italien datirt last soweit zurück wie in 
Deutschland. Zu Knde der sechziger Jahre des 1 5 Jahrhunderts wurden in Italien bereits 
Bücher mit Holzschnitter illuütrirt Zwar Iässt sich nicht nachweisen, dass die ersten Form- 
Schneider aus dem I .and«' selbst hervorgingen und ein Streit «larüber wäre ebenso mitz- 
als endlos, dass aber «Iii- Holzschneidetechnik von den Italienern sein rasch begriffen wurde 
und in Leitung kam. ersehen wir ans ihren sehr frühzeitigen Produkten dieser Art zur 
Genüge. l'.in Gleiches gilt von der Technik des Metallschnittes.') in welcher wir von 
unsern südlichen Nachbarn gar bald w eil ühertroffen wonlen sind. Zeugniss hievon geben 
jene Menge von Buchen irnamenten von «len siebziger Jahren abwärts, deren technisch« 
Ausführung von solcher Delicatesse i-t, dass gleichzeitige «hrutsche Produkte ähnlicher Art 
nimnu r den südlichen den Kaiig streitig machen können Sehr frühzeitig ist die Kunst 

I) Wohl ru iinUnchritlra von lln .k- Kiipfo-tM ht- 
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des Clichirens in Italien bekannt geworden und zu Ende des 15. Jahrhunderts waren 
Cliches dort ziemlich allgemein in Anwendung. Merkwürdig bleibt aber, dass schon der 
erste Buchdrucker Italiens, der Bucherornamente durch die Presse herstellte, der bekannte 
V'enetianer Drucker Erhard Ratdolt, auch mit Cliches gedruckt hat, worauf wir zu- 
rückkommen werden. 

Wie in Deutschland, so waren auch in Italien im Allgemeinen der Zeichner und 
Formschneider des Holzschnittes zweierlei Personen und nur in seltenen 1- allen mag der 
erstere die Holzschneiiletechnik innegehabt haben. In Deutschland wurde hierüber viele 
Jahre debattirt und daraus eine Streitfrage gemacht, über welche ganze Bücher geschrieben, 
gleichwohl aber kein anderes Resultat erzielt wurde, als dass man den Malern im Allge- 
meinen das Formenschncklen nicht nachweisen kann. Wir glauben, dass man die frühesten 
Formschneider noch eher unter den Buchdruckern, als unter den Malern zu suchen hat. 
Jene, zum grössten Theile aus der Kaste der Schreiber und Briefmaler hervorgegangen, 
mussten schon des lieben Brodes willen Alles aufbieten, nicht nur Bücher zu drucken und 
Schriften formen und giesseii zu erlernen, sondern dem Bedürfnis* der Bücherillustration 
halber auch die Technik des Formschnittes sich anzueignen bestrebt sein. 

Crosse Verdienste um die italienische Bücherornamentik hat eine Reihe von Buch- 
druckern gehabt, die wir in möglicher Kürze kennen lernen «ollen. Wenn wir unter 
ihnen eine Anzahl von Deutschen finden, welche sich dabei besonders hervorgethan, wenn 
es sogar ein Deutscher ist, der die classischen Ornamente im Buchdruck eingeführt hat, 
so darf das doch keinenfalls zum Schlüsse führen, dass ein Deutscher die Eiiteras llor- 
entes«, wie man die laubverzierten Initialen ursprünglich geheksen. den Italienern er*t 
bekannt gemacht oder gar .erfunden, hätte, wie mehrfach irrig geschrieben wurde.') 
Es ist ganz richtig, das* der Buchdrucker Krhart Ratdolt, der geniale -Meister., wie 
er in gerichtlichen Actenstücken seiner Vaterstadt Augsburg mit Auszeichnung stets genannt 
wird, der erste in Italien*) bekannte Buchdrucker gewesen, der seine Erzeugnisse durch 
die Fresse mit Ornamenten im Renaissancegeschmacke versehen hat: allein daran kann 
Niemand denken, das* ein aus Deutschland, einem Lande, wo sich die Kunst noch tief in den 
Formen der Gothik bewegte, ganz kurz vorher Eingewanderter, selbst wenn er Künstler 
gewesen wäre, in kürzester Zeit sich mit den Formen des ihm neuen Styles so vertraut 
hätte machen können, um so st\ •[vollkommene Erzeugnisse zu liefern, wie sie Raidok's 
venetianische Erstlingsdrucke uns bieten. Viel natürlicher war. dass Rauloki als specu- 
lativer Kopf die Idee fasste, Ornamente, wie sie in italienischen Manuscripten jener Zeit 
in grosser Fülle vorkamen, zeichnen, schneiden und durch die Fresse vervielfältigen zu 
lassen und dann diese Idee einfach verwirklichte. 

Ratdold fing im Jahre 1476 zu drucken an. Sein Erstlingswerk war das Galen- 
darium des Johann Königsberger 1 Regiomontanus, ital. Montereggio) dessen erstes 
Blatt bereits mit drei herrlichen Metallschnittleisten versehen und dessen Text mit den 
• Eitteris llorentibus. | geschmückt ist. Das Ganze macht durch seine saubere hoch 



1; Vgl, ralkt.tf.riii. tic-^li. .!. ll'-.h.1il..t., 1'. :u< Ilm Sur, Undi. der Helm. Kllmir, I'- -l-'J 

31 In tteut^hlimil »unten «h.m im lahrt 14c; 11,1 l'olutiLin f. 11 I ..Ii 11 tu - Kn.t nvl l'.'Kt Sch.-IK-f Mt-ull- 

^chnluiiiluilcn .ll^ctitiltt. l\.in £i|i/r, Allilui-rt Vtitt l.itkn- lli.rtjitibll-. , tf.iiti .nuii £i>lSi-.lnl' M\l.3 hinVl r:.:h in Ailj^t m-gur 

I Ir.i. k-. t< im -Ol. .11 inn's Jnhi 14-1 

S) iJiri* *M li-'i in KwU-mcu htiiltlR-.i>l«iitr. "Inic ltroHtgrun<l, »ihm»! Ui .k-.i i"'|;--ii'l> n Up , KiMil»!)'» vMk 

in t-it-Ktr Art SgMfiWiMBkr — wer« auf «dwirnn Gnin.lc — vtrucmlri «tnkn. 



Digitized by Goo 



+ 5 + 



elegante Ausführung den Einilruck, als hatte man es mit einem Erzeugnisse moderner 
Technik zu thun. 

Im nämlichen Jahn- folgte diesem vorzüglichen monumentalen Druckerzeugnisse die 
nicht minder schön ausgestattete italienische Uebersetzung des berühmten Kalenders, 
welche Zapf') übersehen hat. 

Im nächsten Jahre (1477) bracht«- er den Appianus Alexandrinus in der L'ebcr- 
setzung des Pietro Candido, ein aus zwei Theilen bestehendes, mit Ornamenten und 
Initialen in Holzschnitt ausgeschmücktes Buch, das Ratdolt's Ruhm für alle Zeiten unsterb- 
lich macht. Alle folgenden Prtuhicte der Ratilolt'schen Presse tragen den gleichen Stempel 
technischer Vollendung und das Ausscheiden seiner beiden Gesellschafter Bernhard 
Maler (Pictor) eines Augsburgers") und Peter Loslein von I .angenzenn. letzterer • Cor- 
rector ac Socius. in den Schlussschriften genannt, mit welchen er bis Ende 147S ge- 
meinsdiaftlich «Inickte. halte keinen Einfluss, weder in (|ualitativer, noch «[uanlitativer 
Beziehung auf die ferneren Erzeugnisse des grossen Meisters. 

Wie bereits oben flüchtig erwähnt, wendete Ratdolt in seiner Druckerei Cliches 
an. Wir schliessen diess aus dem I mstande, dass in seinem Appianus Alexandrinus der 
Zierbuchstalx- 1. auf einem Blatte und in absolut gleicher Eorm sich wiederholt, was kaum 
auf andere Weise zu ermöglichen war. Keinem Drucker, vor und lange Zeit nach Ratdolt 
kann diese Proce«!ur nachgewiesen werden. Es ist eigentümlich , aber bezeichnend 
für die deutschen Zustände, dass Ratdolt. welcher im Jahre 14S6 in seine Heimath 
Augsburg zurückkehrte und «.lasellwt noch über 30 Jahre seine Kunst ausübte, keine 
Nachahmer dort fand, obgleich er seine Erzeugnisse nach wie vor mit Ornamenten und 
Initialen im classischen Style schmückte, ja er musste sich bequemen, der dortigen Ge- 
schmacksrichtung Genüge zu leisten und die gothische Type wieder vorherrschend zu 
benützen. Wir werd«-n unter > Augsburg * nochmals auf ihn zurückkommen. 

Jahre vergehen, ehe Ratdolt's Kunst in Italien Nachahmung fand. Sein neues 
Verfahren musste begreiflicher Weise unter den Schreibern um! Illuministen eine kleine 
Revolution hervorgerufen haben, denn «lie.se, schon durch Einführung «les Buchdrucks in 
ihrem Ver«lienste wesentlich geschmälert, hatten durch die Anwendung der gleichen Pru- 
cedur für Bücherschmuck nun die traurige Perspective vor sich, auch ihre letzte Erwerbs- 
quelle langsam versiegen sehen zu müssen. Sie mögen wohl alle Mittel v ersucht haben, 
Ratdolt's Verfahren herabzusetzen und dessen Anwendung aufzuhalten. Di«:ser (.'instand, 
mehr vielleicht noch die Macht der Gewohnheit, welche am Althergebrachten hängt, 
mögen die Schuld tragen, dass ihre Besorgnisse sich nicht so schnell verwirklichen sollten 
un«l wohl acht Jahre blieb Ratdolt's Verfahren «>hne wesentliche Concurrenz. 

Ein Buchdrucker zu Polliano bei Verona. Namens lnnocens Ziletus, gab im Jahr«: 
1476 (October) ein Leben der berühmten Manner des Petrarca 1 ) heraus, in welcher sich 
einige weisse, mit antikisirenden 1 lolzschnittbonlurcn versehene Blätter befinden, dazu 
bestimmt, «las in «len leeren Raum zu zeichnende, entsprechende Portrait zu ornamentiren. 
Und diess blieb ausser den übrigens weit besseren Erzeugnissen Ratdolt's der einzige uns 
bekannt«- Versuch von mechanisch hergestellter Bucherornamentik. 
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Krst ein Buchdrucker der achtziger Jahre. »1er thati^e Ottavio Scolo aus Monza. 
nahm die Kunst in Venedig wieder auf. Schon sein Dante von 14S4. den wir nicht zu 
Gesieht bekommen, enthalt grosse- Initialen in Hol/schnitt.') Seine Postill»- des Niculans de 
l.yra vom Jahr»: 14 So brachte- uns »-in paar reizende in Ftulerzeichnun^manier und in Holz- 
schnitt ausgeführte Zierinitialen, welche hinsichtlich ihrer Zeichnung wie technischen Aus 
führun^ von gleich grosser IMicatessc sirnl und bezüglich ileren wir auf ilie Abbildungen') 
verweisen. In seinen spateren Drucken wandle er mit Figuren und Blumen gezierte in 
S^raritomanier ausgeführte allerliebste Initialen an, v\ fiel«: allgemeinen Anklang und \ iel- 
lache Nachahmung landen 

Ihm folyt Gregor de Gre^oriis. ein um die Buchcrornamcntik ausserordetulich 
venlienter Buchdrucker. ) dessen Offizin wir die schönste < )rnamentumiahmuny zu danken 
Italien, welche die beginnende italienische Hochrenaissance überhaupt auf/uw eisen hat.*) 
Sein Bücherschmuck ist dem lies Vorigen ahnlich, doch mich reichhaltiger, und es ist 
nur dann und wann an seinen Drucken auszusetzen, dass sie an Initialenühcrl.idun^ leiden. 

In seine Zeit (1444) fallt das erste Auftreten des grossen I v pi igraphcn Aldus 
Pius Manuliiis, des Hauptes jener dreigliedrigen Familie, deren Di uckei -Zeugnisse last 
ein S.rculum einnehmend, lur alle zeitgenössischen T\ pographen nicht nur des Hcimalh- 
landes. sondern auch lVuischl.uuls und Krankreichs als Muster sowohl bezüglich ihrer 
classischen Auswahl und technischen Auslührung, als auch bezüglich ihrer ( orreetheit 
galten. Ks hat »len Anschein, als ob Aldus lur Buchcrornamenlik nicht sehr eingenommen 
war. Hei Weitem der grösste 1 heil der aus seiner Tresse hervorgegangenen herrlichen 
Werke ist nicht ornamentirt und bis tief ins sech/ente lahrhunihrt hinein sieht man d»n 
VY.il/ für Initialen in denselben dem llluministen zur Ausfüllung freigelassen. Die wenigen 
Werke aber, welche Aldus mit Hucherzierntth herausgab, reihen sich würdig ,]em Schönsten 
an, was w ir haben. Sein Poh philo (Hypnen itomachia), dieses berühmte italienische ma 
caronische Gedicht des Francesco Colonna vom Jahre i-piy,'| gilt heule noch als die Perle 
aller illustrirten Bücher Italiens wahrend der Renaissanceperiode. In demselben befinden 
sich eine Anzahl hübscher Zierinitialen in Fcderzcichnungsmanicr. noch hervorragender 
darin sind aber einige- prächtig«: Gian Bellini zugeschriebene ( Irnamente. ' 

Im Jahre 1500 erschienen bei Aldus die . Kpistole devotissime <le S. Catharina 
.| 1 Sirn 1 - . . k':ii ml [;i .ii l:;i. : . r. Zu rmil all n in S L an • 1 w-rsekei Ii. " . , 

wie es den Anschein hat. von andern Offizinen entlehnt wanden. Der grosste Theil der- 
selben scheint aus ( Htavio Scolo's Druckerei zu stammen und das ornamentirte. in Feder 
z.eiehnungsmanier ausgeführte, auf dem zweiten Blatte befindliche I-' ist olfenbar »lern 
Initialenschatze des Bruchdnicker Brüderpaarcs der b'ratelli Bernardino »■ Matteo Wneti 
iletti gli Albanosetti entnommen Diese letzlere, hochverdient»: und Icklcr zu wenig be- 
kannte Druckerfirma, deren Wirkungszcil balkenstein 1 ) nur auf zwei Jahre 141,8 und 00 
setzt, die. aber bis über »las Jahr 1 50S dauert, hat in einem Zeiträume von etwa 1; 
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Jahren erst zu Venedig, dann in Rom eine Anzahl prächtig t\ pographisch ausgestatteter 
und ausgeführter Werkt- geliefert, unter denen Sabellici Fneades von 149K (Venedig) 
und die Geographie des Ptoloma us von 150.S (Rom)') die schönsten sind. Ihre < >ffi/in 
besass. wie schon erwähnt, einen Schatz grosser und kleiner, in Federvcichnungsmanier 
ausgeführter Zierinitialen. welche ganz vom Geiste Giovanni licllini's durchdrungen sind. 

Zu linde der Neunziger Jahre erschein!, als Naehlolger seines Vaters Hermann, 
der Buchdrucker Peter Lichtenstein, der eine der grossartigsten \ eneiianischen ( Mfi- 
/inen Ausgangs des 15. und in den beiden ersten Jahrzehnten des 1 ü. Jahrhunderts unter- 
hielt und dessen Thätigkeil hervorragend in der Herstellung liturgischer Werke Bestand, 
womit er nicht nur Italien, sondern auch einen grossen l'heil, namentlich den Süden 
Deutschlands versah. Auch er leistete anfänglich Vorzügliches im Inilialenschmuckc. Leider 
arteten seine tierartigen Verzierungen später stylistisch so aus. dass sie \ iel von ihrem 
früheren Verdienste verloren, wie denn beispielsweise seine grossen Missal-Initialen durch 
Ausarten der Zeichnung so entstellt wurden, dass der Zeichner oder Fonnsehneider für 
gut fand, durch einen zweiten verkleinerten, nicht ornaiuentirten Initial, der am oBern 
Theil des Stockes angehracht wurde, die Bedeutung des ornaiuentirten zu enträthsetn. 

Johann Tacuino Cereto von Trient, welrher von i.iqj Iiis ins zweite Jahr- 
zehnt des 10. Jahrhunderts in Venedig druckte, entw ickelte v icl ( icschmack in iler Bücher- 
ornamentik. Sein schönst ausgestattetes Werk ist der l'.eliiiis (Noctes Attica) von 150,. 
dessen L mra Innung-; auf dem ersten Textblutie als Zuan Andrea Vavassore's Beste Arbeit 
für Bueherornamenlik zu Betrachten ist. Diesem Werke reiht sich würdig sein Lactantius 
vom gleichen Jahre an 

Bnter den ferneren Buchdruckern der nun Begonnenen Hochrenaissance verdienen 
hier noch genannt zu werden Gregoriiis de KusconiBus. dessen Ausgabe von l'hilippi 
Bergomensis Su].p!ementum Stipplenienti Chronicarum von 1500 ein. was Ausstattung und 
( )rnamcntirung anlangt, mustergültiges typographisches Werk ist. dann Lucas Antonio 
Giunta. d<T Gründer einer ebenfalls Berühmten v eneiianischen Druckerei, deren Thatigkeit 
schon /u Lnde der achtziger Jahre Beginnt und deren Drucke unter ilem Namen Juntincn 
gesucht sind. Auch .lieser fing mit dem Anfang des 10. Jahrhunderts an. mehrlach 
illustrirte und ornamenlirte Werke herauszugehen. Seine Initialen sind jedoch meistens 
Copien oder Nachahmungen, welche die Schönheit der < >riginalc nicht erreichen. Später 
arBeitete indessen der Bekannte Kunstler Hugo da Garpi für ihn und die Initialen in 
Giunta's Ausgaben der Bibel des Malemti sind zu dieses Meisters besten Arbeiten zu zählen. 

Die Reihe v enetianischer Buchdrucker unserer Periode, welche um die Bücher- 
ornamentik Verdienste hat. ist zwar hiermit keineswegs voll, allein die Hauptrepräsentanten 
sind genannt. Wir Italien nun noch einiger auf unserm Kunstfelde thätiger Buchdrucker 
anderer italienischer Städte zu gedenken, 

Da tritt uns in erster Linie die Offizin eines Mannes entgegen, der es zu hohem 
Ruhme gebracht und in einer Sparte des früheren Buchdrucks sogar der Berühmteste 
des lahrhunderts in und ausserhalb seiner Heimath geworden ist. die des Ottavio Pe- 
trueci zu Fovjnmprone ') Dieser Befähigte Drucker war der Krste der den Musiknoten- 
druck mit beweglichen Typen eingeführt und es darin zu einem so hohen Grade der 

1) Ii. .rt drackti' lltmatilious ■Unit, mtlfUni »in Itnuitr Mulden« n Vrawffg gMlottxn. 
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Vollendung gebracht hat. dass er von keinem seiner Nachahmer im ganzen 16. Jahr- 
hundert Oglin in Augsburg allein vielleicht ausgenommen — erreicht wurde, l'etrucci. 
der als Musikdrucker vom Jahre 1502 bis zum Jahre 1512 zu Venedig und von 1513 
bis 1 5 zu Fossomprone thätig war, ist gewöhnlich nur als Coryphac in letzterer lügen- 
schalt bekannt. Allein nicht weniger Verdienst hatte derselbe als Buchdrucker selbst. 
Nur wenige Werke sind es. die aus seiner Offizin hervorgegangen sind, da leider seine 
typographische Thatigkeit schon in die Schlussperiode seines Wirkens fallt, alier das 
Wenige, was wir von ihm haben, sichert ihm für alle Zeiten einen Ehrenplatz unter den 
Buchdiuckern Italiens. Das Werk seines hervorragenden Gönners, des Bischofs Paulus 
von Middelburg') De recta l'aschae celebratione. ein starker Folioband, den l'etrucci im 
Jahre 1513 zu Fossomprone als erstes dort selbst ausgeluhrtes Drucker/.eiigniss vollendete, 
kann mit Fug und Recht in allen Beziehungen ein Meisterstück genannt werden. 

Zunächst lassen der überaus schone, reine Druck, der brillante I.ettcrnguss, die 
Scharfe des letzleren uns ( »ttavio l'etrucci als Capacitai im technischen Fache erscheinen. 
Kein Drucker bisher. Aldus Manutius ausgenommen, hat technisch so Vollendetes herge- 
stellt. Dann aber nehmen die herrlichen, in Metall auf's Zarteste geschnittenen Orna- 
mente und Zierinitialen. 1 ) mit denen das Werk reich verziert ist. unsere ganze Auf- 
merksamkeit in Anspruch. Nicht nur. was Compositum anbelangt, gehören sie mit 
zum Vollendetsten italienischer Hochrenaissance — sondern auch die technische Aus- 
führung ist bei ihnen über alles Lob erhaben. 

I m so mehr ist zu beklagen, dass uns l'etrucci nur so wenig Zeugi n seiner 
typographischen Thatigkeit hinterlassen hat. welche im Jahre 15 15 schliesst, um nur kurz 
im Jahre 1523 nochmals aufzuflackern, Schmid citirt eine in selbigem Jahre noch von 
ihm gedruckte Flugschrift des vorigen Autors, | lasst aber die auf den Drucker hin 
weisende Schlusssehrift aus. Ob sie von ihm gedruckt ist'- 

L'nter den zahlreichen übrigen Städten Italiens waren nur noch wenige, in welchen 
sich Ott iz.inen befanden, die während der Früh und der ersten Zeit der Hochrenaissance 
Verdienste um die Bücheroniamentik hatten und seilet das später sehr produktive und 
in der Ausstattung seiner Druckwerke so geschmackvolle Florenz kann diese-, Fmstandes 
halber hier nicht Platz finden. 1'nter den \ie.Ien Drucken ihr Arnostadt aus dem 15. 
Jahrhundert, die un> zu Gesichte kamen, waren t\ pographisch ornamciuirtc nicht, Viele 
Pieci-n des bekannten dortigen Dominicaners Hieronymus Sa\onaro1a. die derselbe in den 
letzten drei Jahren seines Lebens in Florenz selbst herausgegeben, sind mit dann und 
wann hübschen Holzschnitten illustrirt. nicht aber ornanienlirt. 

Bedeutender war dagegen Mailand, woselbst sich die Buchdruckerkunst schon 
gleichzeitig mit Venedig im Jahre 1400 eingebürgert hatte. Typographische Bücher- 
Ornamente beginnen mit Schluss des 15. Jahrhunderts in dortigen Offizinen vorzukommen. 

I lrich Scinzenzeler. einer der verdienstvollsten Buchdrucker Mailands, der 
ums Jahr 1477 ') aus higolst.uk dort selbst eingewandert war und gemeinschaftlich mit 
Leonhard Pachel aus dem gleichi n < >rt im Mai 147S sein erstes Druckwerk, den Virgil. -\; 

I) V. Kilmmt, OlliWio IVbncc,. S. Wien 1^4 
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vollendete, war auch der erste Drucker dieser Stadt, der seine Erzeugnisse ornamentirte. 
Im Jahre 1494 gab er Petrarcha's Sonetten und Canzonen, vereint mit dessen Triumphen 
heraus, ein Hand in klein Folio, der mit sechs hübschen von Renaissance-Ornamenten 
eingelassen Holzschnitten versehen ist. Nur die Ornament-Einfassung, welche für alle 
sechs Blätter die gleiche ist, ist Original, die Holzschnitte sind Copien, nach dem sechs 
Jahre früher bei Bernardo da Novara in Venedig erschienenen gleichen Werke.') Sein 
Sohn Giovanni Angelo Scinzcnzelcr brachte davon noch eine zweite Ausgabe, die im 
Jahre 1507 erschien. Initialenschmuck enthalten beide Ausgatan nicht. 

Die Mailänder Chronik des Bernhard Corio von Alexander Minutiano im 
Jahre 1 503, ein typographisch sehr hervorragendes Werk, ist mit einigen ornamentirten 
Blättern versehen, worunter namentlich das Portrait des Autors") in vorzuglicher archi- 
tectonischer l'mrahmung. Typographischer Initialenschmuck kommt auch in ihr nicht vor. 

Eine reiche, trefflich gezeichnete, in Metallschnitt ausgeführte Acanthus -Einfassung 
findet sich vielfach in späteren Drucken des Giovanni da Castellione. 

In Brcscia sehen wir in den Jahren 14X0 91 den fruchtbaren Buchdrucker Honinus 
de Bononis thätig, welcher durch seine herrliche Dante Ausgabe von 148;') sich um die 
Bücherornamentik hoch verdient gemacht. Diese mit römischen Charakteren in Folio 
gedruckte Ausgabe ist mit 68 prachtvollen Hol/schnitten geschmückt, deren jeder sich 
in einer grossen abwechslungsreichen Araln-skenumrahmung befindet. Man kann nicht 
leicht ein schöneres typographisches I'roduct italienischer Frührenaissance sehen, als diese 
leider ausserordentlich seltene Danteausgabe. 

Initialenschmuck findet man in den Drucken der Brescianer Offizin des Angelus 
Brittanicus, der theils allein, Üieils mit seinem Bruder Jakob vom Jahre 14S8 bis in 
die ersten Jahre des 16. Jahrhunderts in Brcscia druckte, doch gehölt sein derartiger 
Zierrath nicht zum Hervorragenden. 

Verhältnissmüssig sehr wenig Ornamente kommen in den Romer Drucken des 15. 
Jahrhunderts vor. deren Panzer«) 925 aufzahlt. Die Buchdrucker dieser Stadt zogen es 
noch lange Zeit vor. ihre Erzeugnisse durch Illuministen und Miniaturmaler ornameniiren 
zu lassen und so viel uns durch eigene Anschauung bekannt, fangen erst in den neunziger 
Jahren des 1 5. Jahrhunderts typographisch ornamentirte Werke dort zu erscheinen an, aber 
auch diese können den Vergleich mit jenen der nördlichen italienischen Städte nicht aushalten. 
Einer der ersten römischen Buchdrucker, dem sich Initialenschmuck und anderer Bücher- 
zierrath nachweisen lässt, ist Eucharius Silber (Argcnteus), dessen Ausgabe der Opera 
Joh. Ant. Campani vom Jahre 1495 beispielsweise reich mit Initialen geschmückt ist. 

Zu Anfang des 16. Jahrhunderts war Jacobus Mazochius (Giacomo Mazocchio) 
ein produetiver Buchdrucker der ewigen Stadt, der seine Erzeugnisse vielfach mit Orna- 
menten versah, namentlich gerne I lolzschnitt-Titelumrahmungen verwendete, die fast aus- 
schliesslich aus Portalen in einfacher Architectur bestehen und bei aller Classicität recht 
langweilig sind. Anmuthigcre Titelvcrzicningen bringt später der dortige Buchdrucker 
Minutio Calvo. 

Eine zweite Stadt des Kirchenstaates, das alle, durch seine Universität hochan- 
gesehene Bologna, ist zwar eine Pflanzstätte des Buchdrucks, doch nicht der typo- 
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graphischen Büchcrornamentik. Ueber 40 Offizinen sind bis zum Lmle des 15. Jahr- 
hunderts dort nachgewiesen, unter allen al>er nicht eine einzige, welche ihre I Vucke durch 
die Presse verzierte. Anfangs des 16. Jahrhunderts war es C int hin Achillini, ein 
fleissiger Buchdrucker, der als einer der Frsien derartigen Druckerzierrath dort ainvendele. 

Frwähncn wir noch der T\ 'pographen Paulo Porro in Genua, welcher seine im 
Jahre 1 5 1 <> herausgegebene PsalterjMilyglotte mit einer Bordüre, Leisten und Zierinitialen 
vorzüglich ornamentirte. und Alexander l'aganini, eines sehr thatigen Mannes, welcher 
in V enedig von ijoi an und spater etwa von 1 5 1 S — 27 in Pnsculano, einem kleinen 
Orte am Gardasee, Offizinen unterhielt und seine Drucke mit Bordüren und Initialen 
in maureskem Genre verzierte. 

Erst in Fano, spater in Ortona (Ortlumae Marls) druckte im ersten Viertel des 
16, Jahrhunderts Hieronymus Soncinus, dessen zahlreiche Druckwerke meistens reich 
und geschmackvoll ausgestattet sind. Kines seiner 1 lauptwerke zu 1 ano war das im 
Jahre 1507 erschienene Decachordon des Vigerius. welches von Florio \ avassore, dem 
verdienstvollen Mitgliedc einer bekannten venetianischen Kiinstlerfamilie, illustrirt und or- 
namentirt ist. Ebenderselbe lieferte ihm auch für seine spateren I )rucke in < )rtona eine 
Anzahl schöner laub- und blumenornamentirter Leisten, sowie ein maureskes Zieralphabet. 
Beides findet man in dem Werke des Peter Galatini : Opus de arcanis catholicae veritatis, 
Fol. 151 S angewendet. 

Damit schliessen wir die Reihe der Typographen Italiens, denn verdienstvollem 
Streben wir eine Fülle des Schönen verdanken und deren so Mancher noch heute ver- 
dient, als hellleuchtender Stern auf dem tiebiete seines Schaffens und Wirkens voran- 
zuleuchten und nicht nur anerkannt, sondern auch nachgeahmt zu werden. Und indem 
wir den Süden verlassen, wollen wir unserm eigenen Vaterlande uns zuwenden, dem Lande, 
welches die können und Vorbilder seines sudlichen Nachbars zwar langsam, aber mit 
germanischer Tiefe, Gründlichkeil, F.igenartigkeit und Ausdauer sich aneignete. 
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DEUTSCHLAND. 



ast so alt wie die deutsche Burlulrnckerkunst selbst 
ist auch ihre Büchorornamcntik. Das erste mit Datum 
versehene, in unserni grossen Vaterland«; gedruckte 
Werk, das von Fust und Schofler, den nächst Guten- 
berg um die Buchdruckerkunst, namentlich deren Ver- 
besserung verdie-ntesten Männern des 1 5. Jahrhunderts, 
im Jahre 1457 zu Mainz herausgegebene lateinische 
l'saltcrium hat bereits mit der Presse hergestellten 
Initialenschmuck. 306 in Metall oder Holz geschnittene 
mit zwei Farben, roth und grün, oder blau und roth &c. 
gedruckte Initialen und Versalbuchstaben zieren dieses 
hochberühmte und wichtigste deutsche Druckdenkmal. 
Technische Schwierigkeiten mancher Art, insbesondere der sehr umständliche Doppeldruck 
dieser Initialen mögen die Drucker veranlasst haben, dieselben, nachdem sie in einer 1459 
erschienenen 2. Ausgabe des l'salteriums. sowie im darauffolgenden Rationale divinorum 
officiorum des Durandus vom gleichen Jahre nochmals wiederholt worden, nicht mehr an- 
zuwenden und dafür in fernem 1 )rucken den Initialenraum dem Kubricator oder llluministen 
zur Ausfüllung leer zu lassen. 

Ftwa fünfzehn Jahr«: vergehen, ehe die Kunst der Heiden Nachahmung findet und 
erst zu Anfang der siebenter Jahre fangen andere deutscht: Buchdrucker an, ihre Er- 
zeugnisse typographisch zu omamentiren. I Her ging zunächst Augsburg voran. L'm's 
Jahr 147; wurde dort ein hübsches gothisches Initialenalphabrt angefertigt und in Günther 
Zeiners und Joh. Bämler's Offizin, zum ersten Malt: wohl in der :Guldin Bibel- des 
Kampigollis. «laiin in der Glossa des Constanzer Bischofs Salemo'i angewendet. Auch 
die Augsburger Bibeln der siebenziger Jahre siml theilweise mit Hol/schnitlinitia!en ver- 
ziert.') Der l'lmer Buchdrucker Johannes Zainer versah zur gleichen Zeit seine Druck - 
' werke mit I lolzschnittinitialen. deren ausgeschweifte Arabesken die Seite dieilweise um- 
geben 11. s. w. 
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Ganze Umrahmungen von künstlerischem Werthe finden siel) zuerst in nieder- 
deutschen Drucken, wie denn beispielsweise die Cölner Bibel von ca. 14S0 das erste 
Blatt mit einer vortrefflichen Randeinfassung in Hol/schnitt geziert hat. 

Alle diese Erzeugnisse haben indessen den Stempel des Gothischen. und Ke 
naissancemotive finden sich wie im Figürlichen so im ( )rnamcntalcn vor dem 1 6. Jahr- 
hundert nur sporadisch in deutschen Drucken. 

Das früheste der Art bekommen wir wohl in der ersten zu Mainz 14S6 gedruckten 
Ausgabe von Bemli. Brcydenhach's Reise ins hl. Land zu Gesicht. Im oberen Theilc des 
prächtigen Titelholzschnittes dieses Werkes findet man reiches aus Rosen und Stechpalmen 
zusammengesetztes Laubwerk, in dessen Aesten lustig acht italienische Putti umherklettern. 
»leren vorzügliche und realistische Ausführung uns in Staunen setzt. Der Zeichner dieses 
Holzschnittes. Krhart Reuwich, welcher bekanntlich jene Reisen persönlich mitgemacht 
hatte, entlehnte die Motive zu dieser allerliebsten Darstellung wohl zweifellos den Figuren, 
die sich am westlichen Portale, des Dogenpalastes zu Venedig in Stein gemeisselt finden. 

Vermuthlich nach der Reuwich'schen Darstellung brachte dann Michael Wolge- 
muth auf dein grossen 1 lolzschnitte in Schedels Chronik, ') welcher sich rückseitig des 
ersten Textblattes befindet, eine jener sehr ahnliche, doch weit weniger geistreiche 
KindergrupiM-. 

Solche Versuche kommen indessen wie bemerkt nur sehr verein/eint \or. Sie fanden 
noch zu wenig Anklang und darum auch fast keine Nachahmung. Beinahe 1 5 Jahre ver- 
gehen wieder, che wir entschiedenen Renaissrmcemotiven in Deutschland begegnen. Lrst 
zu Anfang des 16. Jahrhunderts, als auch die Wissenschaft mit mittelalterlichen über- 
lebten Theorien brach, und der Humanismus festen Fuss zu fassen l>cganii. als man nicht 
mehr allein die Scholastiker studierte, sondern auch die alten Classiker hervorsuchte, 
um an ihrer Hand eine Welt des geistig Schonen gcwissemiassen neu zu entdecken, als 
endlich die Ergebnisse gesunden Denkens und Forschens die Loslosung aus der Knecht 
schaft einer verrosteten Dogmatik zur Folge hatten, da vollzog sich in Deutschland zwar 
langsam aber unaufhaltsam die Reformation, nicht nur die des Glaubens, sondern auch 
die der Wissenschaft und damit auch die der Kunst. 

Hatte im letzten Drittel des 15. Jahrhunderts der Einfluss des grossen nieder- 
ländischen Malers Huben van Eyck schon dem Realismus in der Kunst die Pfade geebnet, 
so strahlt mit Beginn des folgendem dem deutschen I-mde die Morgenrothe eines classi- 
sehen, auf antiker Basis gegründeten Styles aus dem südlichen Nachbarlande entgegen, und 
trnimphirend hält die Renaissance ihren Einzug. 

Vor Allem aber war es die graphische Kunst, der das Verdienst gebührt, uns 
die neuen Formen bekannt gemacht zu hal>en. und während noch Jahrzehnte vergehen, 
ehe die Baukunst sich der reformatorischen Bewegung anschliesst. hat jene in kurzer 
Frist siegreich ihr Ziel erreicht. Enge aber schlössen sich die Reformatoren der Kunst 
denen des Glaubens an. und gemeinsam lösten Beide die grosse Aufgabe des Jahrhunderts: 
Zu veredeln und zu verbessern. 

In den Erzeugnissen der Buchdrucker macht sich nun bald der Umschwung be- 
merkbar. Neben der gothischen Schrift kommt auch die classische T)pe zur Geltung. • 
Aus der Illustration und Ornamentik der Druckwerke sieht man. dass die Maler sich die 
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Formen des Südens zu eigen gemacht und den Reichthum derselben nun nutzbringend 
venverthen. Strengere Berücksichtigung des Anatomischen, natürlicherer Faltenwurf, Streben 
nach Naturwahrheit im Figürlichen, namentlich im Landschaftlichen, Zuhandenehmen antiker 
Motive im Architectonischen, wie überhaupt im Ornamentalen, das sind die ersten Er- 
gebnisse des neuen Kunststrebens. 

Für uns sind denn auch die Erzeugnisse deutscher Künstler für Bücheromamentik 
der Frührenaissance von weit höherem Interesse als jene der Meister des Südens, denn 
während in Italien bei Einführung der Buchdruckcrkunst der Wechsel des Styles schon 
ein halbes Jahrhundert vollzogen ist. wir also aus den künstlerischen Beigaben seiner 
Druckerzeugnisse nicht mehr die Anfänge des neuen Styles in diesem Lande beobachten 
können, gewahren die deutsche Bucherillustration und noch mehr die Bücherornamentik den 
Vortheil: die durch Daten beglaubigten häufig sogar einzigen Anhaltspunkte zu sein, nach 
welchen wir uns sowohl über die Stylaufnahme als Stylanwendung seitens der deutschen 
Künstler orientiren können. 

Gerade aus der Bücherornamentik, wo Figürliches mit Ornamentalem beständig 
wechselt, können wir auf leichteste und anmuthigste Weise die Anfangsstellung der Künstler 
zum Style der Renaissance kennen lernen. 

Das viele Herrliche aber, das sie im Verein mit kunstsinnigen deutschen Offizinen 
darin geschaffen, das wollen wir in einer Anzahl deutscher Städte unter gleicher Berück- 
sichtigung der .Malerschulen wie der Offizinen ferner kennen lernen, l'nd hier tritt uns 
zunächst entgegen: 



AUGSBURG. 



iv.sBVKt;s höchste Bliithe fällt, wie wir wissen, in die Regier- 
ungsperiode Maximilians I. Minen nicht geringen Antheil an 
dieser Bliithe, an ihrem Wohlstand und politischen Gewichte 
jener Zeit dankt sie der Gunst des grossen Kaisers. War dieser 
schon als > Römischer König > und Thronerl«- der Stadt aufs 
lebliafteste zugeneigt, so wurde diese Zuneigung noch fühl 
barer, da er im Jahre 1493 den deutschen Kaiserthron bestieg. 

Eine Aera des Glückes und des Ruhines beginnt da 
für Augsburg, vor und nachher ohne Gleichen. Der Kaiser 
besucht es häutig, begnadet es mit grossen Freiheiten, hält dort Reichstage und Festi 
vitäten. kauft sich endlich an und nimmt, namentlich mit Maria Bianca, seiner zweiten Ge- 
malin, oft lange «lauernden Aufenthall darin. Hervorragende Bürger der Stadt, wie der 
spätere Cardinal Mathcus Utng und unser berühmter I >r. Conrad Heutiger werden seine ver- 
trautesten Rathgeber, von ihm in «lie geheimsten Angelegenheiten eingeweiht und zu den 
vertrautesten Missionen benutzt. Das Aufblühen der Kunst, «les Handels und der Gewerb«!, 
der Reichthum der Fugger. Welser und anderer Handlungshäuser — dies .Alles fällt in 
seine Zeit. 
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Vor Allem akr verdankt Augsburg Maximilian die Förderung <-incs Kunsthand- 
werkes, wie es zu jener Zeit keine Stadt Deutschlands aufzuweisen hat. Die Prachtliebe des 
Kaisers, verbunden mit der glücklichen Gabe des guten Geschmacks und vielem Sinn für 
das Schöne, welcher Sinn namentlich in der Kunst immer das Treffliche suchte, aber auch 
zu finden wusste, waren hiebei von vielem Einfluss. Eine Elite von Meistern des Kunst- 
gewerbes sammelt sich am Plaue und fast Alle tragen Namen, deren rühmliches Andenken 
sich bis auf unsere Tage erhalten hat. Es weht uns zauberisch an, wenn wir die Bürger- 
licher der Stadt aus jener Zeit durchblättern, und im Geiste die grossen Meister Revue 
Jassiren lassen, von welchen wir wissen, dass sie fast Alle Cur den grossen Kaiser gear- 
beitet haben. Indessen würden wir der Stadt Augsburg ein grosses l'n recht zufügen, 
wollten wir behaupten, dass ohne Maximilian alle diese Blüthe nicht zur Entfaltung ge- 
kommen wäre. Das sei ferne uns. Vieles, ja das Meiste dankte die Stadt eigener Streb- 
samkeit. Schon lange vor diesem Kaiser, ja während des ganzen Mittelalters ragt Augsburg 
vor allen deutschen Städten durch seinen verzweigten Handel und seinen Gewerbefleks 
hervor. Mächtigen Einfluss hierauf hatte die Abschüttlung des geistlichen Joches der Bi- 
schöfe, dem die Stadt so lange unterworfen war, in der letzten Zeit der 1 lohenstaufen. Noch 
mehr aber dankt Augsburg sein rasches Vorwärtskommen dem ersten Habsburger Ru- 
dolph 1., unter dem es machtige Privilegien, auch sein erstes vollständiges deutsches 
Gesetzbuch, das sogenannte •Stadtbuch. (12761 zu Wege gebracht hat. 

Maximilian aber war der Beschützer und rastlose Förderer des Kunst- und Gc- 
werbelleisses und einzelne Fächer der Kunst und des Kunstgewerbes wären ohne ihn 
gewiss nicht zu dem grossartigen Aufschwünge gelangt. Dazu können wir namentlich 
zählen die Malerei, die Buchdrucker und Foriuschneidekunsi. 



Ks war um das Jahr 1500—7, da Hans Burgmair, ein Kind unserer Stadt, seine 
erste Reise nach Italien unternahm, um dort durch eigene Anschauung die Meisterwerke 
der Kunst zu studieren. Mit überraschender Leichtigkeit und in sehr kurzer Zeit eignete 
derselbe sich die classischen Formen an. Sehen wir auf einem seiner Bilder, einer Altar 
tafel mit Gott Vater und Sohn im Himmel thronend vom Jahre 1 507 in der Augsburger 
Gemäldegallerie bereits in der Arclittectiir entschiedene Renaissancemotive zum I hirch. 
bruch kommen,') so begegnen wir schon im Jahre 1 50S einem Titelholzschnitt ') unseres 
Meisters, der uns von seinem vollständigen Brach mit der Gothik Zeugniss gibt. Ks ist 
diess eine allegorische I Zu stellung für folgendes Werk : I halogus Johannis Stander Avgvstn. 
de diversanim geneivm isic'j sectis et mundi religionibus. Fol. Augustae \ . Erhard 
Oglin et Jorg Nadler 150S [Meilse Maii) Auf einem von einem Baldachin umgebenen 
Throne sitzt eine weibliche Gestalt, die: • Sancta Mater Ecclesia « . lunter sich ein Kreuz 
mit zwei gekreuzten bahnen, der des l'apstes und des Kaisers. Ihr zu Füssen ist der 
Enlglobns als Schemel, zur Rechten kniet »ler Papst, dem sie die Schlüsse! Pelri, das 
Symbol geistlicher Gewalt, zur Finken der Kaiser, dem sie das Schwert als Symbol 
weltlicher Macht übergibt. I 'nierhalb des Thrones sitzen v ier gekrönte weibliche Gestalten, 
deren jede eine an der Stange geknickte Fahne in der rechten Hand hält, die vier nicht- 

II Vgl. l.ubU, (Aitlüchtl- <ltr ikulocht-n Ki-uu-- • r .. . r 



1) Tlfrl l<). 




■)■ 15 •<■ 



christlichen Culte, die heidnischen, tatarischen, mohamcdanischcn und jüdischen repräsen- 
tirend. Weiter unten ist ein Catheder angebracht, oberhalb dessen I .ehne die Fons vera: 
snpientia- - fliesst, und auf welchem . Doctor Oliverius« ') eine Disputation zwischen 5 den 
Catheder umstehenden Heiden, Juden und Christen leitet. Dieses Blatt, auf welches 
bisher noch nie gewiesen wurde, kann als erstes dalirles Werk Burgmairs im Style der 
Renaissance betrachtet werden. Es ist eine ebenso geistreiche als classische Composition, 
deren figürliche wie ornamentale Ausführung auf den ersten Blick verräth, wie wenig 
schwer es Burgmair geworden, sich in die neuen Formen zu finden. Alle Illustrationen 
und Verzierungen, welche fortan dieser Meister für die Buchdrucker anfertigte, sind vom 
gleichen Geiste beseelt, und in seinem Triumphzuge für den Kaiser Maximilian weht 
Alles bereits Hochrenaissance. Burgmair wurde denn auch bald der bevorzugte Meister 
der Augsburger Offizinen für Bucherillustration wie Ornamentik und seine einschlägigen 
Werke gehören zvi seinen besten Erzeugnissen. Im Ornament leistete er mitunter ganz 
Vorzügliches, Acanthus und anderen Blatter- und Blüthenschmuck, dann mit Vorliebe 
Waffen- und Kriegstrophäen wendet er darin an, seine Einlassungen und Initialen liebt 
er mit dunklem Untergrund, in allen diesen Dingen aber herrscht Maass und Ziel, keine 
l'eberladung und nichts Triviales findet man darin, jeder Strich spricht für den ästhe- 
tischen Künstler. Seine Bordüren fanden darum auch solchen Beifall, dass sie nicht nur 
in Deutschland, sondern selbst in Italien copirt wurden. 

Ein zweiter Meister, dessen Arbeiten für Bücherornamentik von den Augsburger 
Buchdruckern gesucht und vielfach verwendet w urden, war Daniel l lopfer. Ursprünglich 
Maler, kommt er in dieser Eigenschaft vom Jahre 1500 an in den Maler- und Steuer- 
buchern der Stadt Augsburg vor. Vom Jahre 1514 an lieferte er den Offizinen auch 
Zeichnungen für die Bücherornamentik, namentlich Bordüren und Initialen, die sich durch 
lebhafte Fantasie auszeichnen, denen aber ruhige Entwicklung und Aufbau mangelt. 
Fantastische Blumcngcbildc, Thiergestalten, Mascarons, Füllhörner u. A. in oft ganz will- 
kürlicher Form und Ordnung geben diesen Erzeugnissen einen unruhigen Charakter, gleich- 
wohl üben dieselben, namentlich in der Art ihrer Ausführung einen eigenen bestechenden 
Reiz auf den Beschauer aus. Sie tragen im l.'ebrigen einen ganz selbständigen Charakter, 
der selbst südliche Formen zu verschmähen weiss, so dass man annehmen darf. Hopfer 
sei entweder gar nicht in Italien gewesen, oder, wenn diess doch der Fall, dass dessen 
Formen für ihn nur soweit bindend waren, als sie seiner subjectiven Kunstanschauung 
gepasst hatten. I lopfers Arbeiten vervollkommneten sich indessen von Jahr zu Jahr und 
seine Kupferstiche späterer Zeit gehören zu den schönsten I'roducten deutscher Künstler 
dieser Art. Nagler') nennt ihn auch Fonnschneider, was aber nur auf Vermuthung 
«Tiinden kann, denn so wenig wie Burgmair ist ihm letztere Eigenschalt nachgewiesen. 
L'eber seine wie Burgmairs Arbeiten in Bücherornamentik werden wir bei den ein/einen 
Offizinen mehr l>erichten. 

Von seinem Bruder Hieronymus Hopfer sind Arbeiten in unserer Sphäre nicht 
bekannt, auch scheint weder er. noch der zweite Bruder Daniels, l^ambcrt Hopfer in 
Augsburg gearbeitet zu haben. In den Steuerbüchern ist Letzterer gar nicht zu linden, 
ersterer nur von 15:0 31. :i»ch während dieser Zeit scheint er sich nicht beständig 

l) Vielleicht Hl «Hin« Ss«> vcnUwtcfl. V. lochet, GtWMca l-r\. Toni. III paff 1004 

?.|.. r ; .r .1 1 ■' I ' : 1 , 

3) Seine cfcBcH:iÄ'Ä"> »■•luVu- -ii.il meUUn» in Tic+clmitI «»gvftihn, .»!*» ähJ» mit ulmar/rm l nkij«».l 
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in Augsburg aufgellalten zu haben, da ein Rathsdecrel') vom 28. Januar 1529 ihm ge- 
stattet, ein Jahr zu Nürnl>erg zu wohnen. 

Von hervorragenden Meistern der Augsburger. beziehungsweise der schwäbischen 
Schule, gibt es weiter keine, die in der Periode deutscher Frührenaissance mit Bücher- 
ornamentik sich beschäftigen. Von unsertn grossen Hans Schäufelein, der den .Theuer- 
danck« so herrlich illustrirt und seine Thätigkeit noch so vielfach Augsburger Offizinen 
gewidmet hat. ist Nichts bekannt und der junge Hnlliein. dessen Kunst Basels Offizinen 
eine solche Fülle des Schönen zu danken hatten, war dahin, kaum achtzehn Jahre alt aus 
Augsburg ausgewandert und es ist von einer einschlägigen Wirksamkeit dieses im Orna- 
ment grössten aller deutschen Meister in seiner Vaterstadt keine Spur vorhanden. ) 

Der Sohn des Hans Burgmaier war auch Maler, übte al>er mehr die Aetzkunst 
aus. welch' letztere ihm bekanntlich urkundlich nachgewiesen ist. 1 ) Man schreibt ihm 
auch Zeichnungen und Ornamente für Buchdrucker zu. namentlich solche, deren Qualität 
den Arbeiten des Vaters nicht gleichkommt, die aber den F.inrhiss desselben verrathen. 

F'ndlich kommen eine Anzahl Arbeiten vor, an welchen gar kein Meister zu er- 
kennen ist, und welche qualitativ so untergeordnet sind, dass sie hier nicht in Betracht 
kommen können. Darunter befinden sich manche von Augsburger Formschneidern, welche, 
als nach dem Tode des Kaisers Maximilian I. die Ausführung seiner Werke in Stillstand 
gerieth, sich auf solche und andere Weise ihr Brod suchen mussten. Ihre Arbeiten finden 
sich fast durchgehends auch nur in unbedeutenden < >ffizinen. Ausnehmen hievon müssen 
wir den grossen Formschneider des .Theuerdanck ■ &c. Jost Dienecker, ♦) w elcher, abge- 
sehen von seiner vollendeten technischen Fertigkeit in letzterer Eigenschaft auch noch 
nebenbei ein tüchtiger Zeichner war. was aus seiner verdrossenen Copie des Holbeinischen 
Todtentanzes. die erst 1540 erschien, zur Genüge ersichtlich ist. Zur Berichtigung 
mehrerer, über dessen Lebenszeit und Wirksamkeit ausgegangener falscher Notizen sei 
hier bemerkt, dass Jost 1 )ienecker im Jahre 1512 urkundlich zum ersten Male in Augs- 
burg vorkommt") und ununterbrochen daselbst') gelebt und gearbeitet hat. bis zum Jahre. 
1 54S. In letztcrem Jahre starb er, : ) da in dem Steuerbuche des gleichen Jahrgangs Jobst 
Dannegkers wittib«") als .Steuerzahlerin eingetragen ist. Ferner bemerken wir. dass Jobst 
Dienecker zwei Söhne hinterliess, Samson und David, welche ebenfalls Formschneider 
und tüchtig in ihrem Fache waren. Von ersterem hat man nur wenige Arbeiten, letzterer 
war dagegen der eigentliche Nachfolger seines Vaters Jost, der aber nicht mit dem Glücke 
und Erfolge desselben operirte. Wir entnehmen spatern Gerichtsakten, dass er in Schulden 



lj YlT 2t> Jantijri] Anri-a 2y Im Jcrntiinm-, U.iplYr ain J.-.r m Nurniiicrg /tweru-u v<rj>..niit ..nr.lin. doch dav Kr 
m-'K grpuirud Sic*, «nd vt.uhK. lt hcic:ii(«M.I!i-li inj Mch mit »n.i.hcr. Ilui|>. rjirli,).!. „, Linien ml kluii„n.g. rinUwii »ijllr. 
(A"g>.li. RjshidctTitc 1520—29. Kol. 197.) 

2,i Iti ,lfl kgl. (ivlnülili n^llciic /II Außslmr.. -,lnl f-ir.ijr,/ li|ji>. r ,1,-- alt<-il HnlU-m, drtrn jjk n K/rlti,;»- I Lvl.'l.il; n* n Dlil 
( .rivjnirlUrii in tiwhi, auf *:h>.jr/rm (iruii.l. ganz im <.ent<\ wir i!o ;n|ig,- II .Ll*in ,ir in Ila-cl ,(.i,lcr ^richnc-tc va^ru-u v ;f ul. 
S T tragt-n lh.il»<i>e »och ii»< Mon. igianim II II und lind »M dir «luigen IVarrrr.tL- di,-«-.. Mri«a> in Au^.'iurj;. 

31 S. H(.tUt|tit, Curind l'totiii£rr, Augsb.. 1S51. S. 2S, Ann!. S7. 

4; Schou im Jahre 1512 tvtunt er Mth -Kay Mn),--l. r'onn,diiiii.i.T ■ . .V. Stcntrlmch d Sl. A v, 1 5 1 » 1 
5) Y.t wohn! m iUt Slra-vc ,oni > H.va >.l.-ficrih.>r cilra., | !i:l,ng,-% Koihf Trvi.,1 

6| llatpr dir SU* »itd II .''>>( »mlrrhollr AutTin.lrn.lli; ilo, K:.lti« .-.-1 153I1, IM Vi.. IkwS,- Snald.. -,Mi.., tau-.l 
•Jos. l'.'r.n,thm'i.t.r er low allh* m-ir »ill -"II da- Ilu.jj.r •.mi /niinftü, b. K . t.. r.i.^Lui .1.111,111111,11 . 1 V.iulkv.. . . kath». 
buch 1510—14. T'i'l 101 Akt- 31.. Aivfil 152*1. Su.tt.uchi>.,. 

7; Sin T.mI uiul /uiwbrn ' >clalx-r und IX.tml.ir «rfulgt vtin. ,1a in riu.-r licrk'h-.wrknrKk vom 17 Ott. Vr S:ni».tl 
Dlrmiko n.Oi .Jinrn llienckrr S..n- c.nnniit wird. 

K| llie Onh.^rnrihir .1.« N'jmtij «tdi«!!. 
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yerathen und Liberdicss seine Kunst zu Ungesetzlichkeiten missbrauchte. Sein Privatleben 
war nicht makellos wie das seines Vaters, was uns mancher Kintrag in den Augsburger 
Gerichtsbüchern bestätigt. 1 ) Dass er namentlich im Umgang nicht wählerisc h gewesen, 
wird dabei manchmal ersichtlich. 

Wegen Ehebruchs wurde er im Jahre 1554 zu 30 Heller Strafe verurtheik 1 ) und 
im Jahre 1557 wurde ihm vom Rathe das Formschneiden bis auf Weiteres verboten. In 
einer langen tSupplication* vom 7. September 1559 3 ) bat er um Zurücknahme dieses 
Verbots, welche auch gewährt worden zu sein scheint, denn im Jahre 1561 gab er zu 
Augsburg eine Wiederholung des »Todtentanzes* heraus, verlasst aber bald darauf diese 
Stadt und kommt im Jahre 157? in Leipzig vor. wo er abermals den 'Todtentaiu« 
bringt, dann aber nach Wien zieht und dort im Jahre 1579 das reich mit ganz guten 
I iolzschnittcn geschmückte Werk » Stamm- und Gesellenbüchlein « im ( ienre des Jost 
Amman herausgibt. Im gleichen Jahre scheint er gestorben zu sein, da die zweite noch 
in demselben erschienene Ausgabe sein Sohn Hercules edirt. 

Auch über Samson findet sich eine Urkunde im Augsburger Gerichtsbuche von 
1 548,*) worin er sich mit einer gewissen Anna Schmid, welche ihn des Diebstahls be- 
zichtigt hatte, vergleicht. 

I; So tin < <t ri'jlit-*) -tit bt. if-l-m g tum 30, tuli 1550. «Michel vsunur I.anddovtclit .-.ir. ^ Pmwlt dr Ntckhirr fnrin-i 'IhickIct 
amlei* habt» g«grn zinaimtltr itiii u^nii vikI •AcrcLhii friedm /uttalticn Jiighil kI:, Viu*! vm'u da> !»j.vidt il<- ueckhvr 1W11 «onxr 
tr^'ich .»in \iilVnll ilarc/u rtLth nin h< Im wid In»*,-« k hl g« -chidhrn \rni gr^gt »rm V-v> ütdiu g«-lic liehe» 200 I h\ .iitn rr am 
d'nljjcu iWngr, ttrU'hi**. neckher v*h \r<Uih he-Uiuleii da> r» Iine den siigahgrttru K« ulislag :im halU-o^-Mlei gel ihm «Kn tr 
linc \*ti ^hcluuii --cheStm iii S t-gen Zuttt/rdleia ^ugeugt vnd x)kt demr mi iuu hkt>uniL«ii iltmliall» meine hh. iü-r -am für 
;mu K'Ihi Stadtgericht gerw-*-n.. ; (.tt uht-buth 1550. I-i-l. 54, Städt. Archiv. ; 

3; Zuchtbuch \:tvn Uhre 1554. Ad. 1 >t/. 1554. David I »Jim cl.hr» i.i ee-hiiuiV hnlUn .Im er mil Amin geiuiiul 
tarkira \..n N'uniUtg »ilfehig 1k gangm dwhn'Uji gt>tr.iltt p. 30 hl. die >.iU er ■» tT Weihnachten luvallrn. (DawUn die Nuti>. 
dn-*. rt Jini 6- Kehrum liczahlt h-il.j 

\) Su|^ilioiiii.n | Dauitlttii Ihittgkcri. I-i-niüchncidci».. | keg:>trirt 7. SrjiicinUt l <>9 »JaVl W-.I l'UTMcM'g. Krsam 
vnd wlisi Hrttn Slatt[. lieget Ittligei uuu.lc» eud nin Kihunr knihr diso 'i.lilicU» Sinn gt|*elcTnlt iml (JuttM'g Herrn, t. V. vnd 
y K. \\ . Iiiiii ich Vi-dcrthringklich \ ulgt ui niain h*ieh Xuttumdig vnd gn^s Aul gr:i gm-digilich Ant/iM-hiimi , AU ich vmi «kr 
K". Kn)'. Ml. cmi^iiH al-rr titiciligUnn In »in Vi n hiu-r /«ir ir-micr fHrgktmi'» \\m\ Suntf AlkTgtu-d-g^t alnwn, i\l mir vntrNrgt 
u.ifilnv das-, irh hintun 1 mein** handmer*.h*. \m\ gr^rrii«. MiiriMg Si> Img \»+- v^chs m-r tun K. V. \ixl K. K. 

W. »iiViiiuili /uigrlj-svtii \ctgunuigi uciii«, Welchem ich t>j<->h<t, allr» Vcutt ilhtiugi-x gvlrln \v*i .NitcKk-niiiiicn, Nun Lan 

ich a'_M 1 4Uit mir umin luiuhwrtch vmi Aftmit, V.. V. » ml K. K. W . ntK <lic li'n-lnui^Jt-iuligt/n ^-Jl« KriiK>-nn nn^cn. mich 
Mrm vikI Linder, jan*.|>t ettint-m HaiiOint»tn, lhnintH<»«gi nit \ inlirhalun. m^h ^ r| rtctiigvi Main< -<iiuli'tn ibrtin kh Iriilcr 

grvtiulisrri Imii, lievallni, dav% lcIi lUichaUAin Khrn Mann , gern (tum, wt<l tt in ftn«» mriii H.nv<h , ,»i;ti.n. wir MH'ili !iel»t*r Vnttt r 

Ji>l:«i HctHglcT ^ligtii. In distr St.itt largc ^t-ii % int ti| J ;( r hrr. l'.tlithnt pUaml-i grrtic lrvitK.n mn.li, nittn wtih vnd 

k^iutrr -anitit i'i-n uie-n:gen mit ehm ernuieit, Mal unirt '^huliVn U /.1D1 11 «1 >ltr , An^h «le»< X inViilunigi-ii 11 irliuUni hin. Nichnit 
?ji widi-i tin- Ro. Kay. \1t. Auch die RiMch>virdn«rgi n M-in unvchlr. »urmnehen nU r Au-gn ti Iü-h ii, Sniulri y rtU r /» it uinur E. 
V. v tut F. K. W. 'Vtr dtn ilcr/u VtrurtlitLtt 11 I Icrni Arj.i igrn \titt *n Vcrw iv:*n nichts Onimil Kiiulclu v»J, Amh /ur llrln-r/igv« 
nirim-v Mcrllichcn erliUvt'ii gr>'^u -c-haiftii^ 'briin ; .ch leide» gtrathen, «j kh ^chi>n dn^ leiten Von dem AHnm htigcii fnr war 
h;.Uu ->ll tia-v* hiTgtn .'liltn V |:<r« uxlcn »iL utw, lp. | Sapphcir i l.ienf an \\. V. milI K. K. W. als laiin grliirtnult 
\iul giiii*iig Herrn mm Jiwh^i'iv Nlriii \'m!4r|hriM[ji-i AnruefTen vn<l l-ilh, dir vtolltn mich, mt-in weili im! kiiixter üti-gcnirhr» 
u cht 11 hnIlK.11, gurdigt'-ich »nii \;iririhvh J^di'l*Lrn w*\ mir olicr^rgtri'igt ii-tm llr.mllwtrch Mit! ktu-nsl hinf.iri> In ma^-^n nt* 
oiiMtfi. vixt wir da. tu« in Ürljf» Valtn -rügif ^rtnlwii S,n da-> ;vti ;MXh Imc KHtmtt hnU. /aclnilmi. AlUtgnciligKt llcwü- 

ligvn vimI Kilauljrn, ii.'iiia". ich [lu int- ^hulden Ijc^nilc 11 1«-) licvid ii lu ti rluu Ilclciltt n inii. h nw > • • vnd kirdrr mh rkrn t niürtn , 

uni ».ii.li'ihj.|:i n Vhi-inlr >»•! Ich», ■.nih K. V. cr.d )■'. K. W. mil nu-tdrn »glichrn grl« h . <.n<l ^i*S*irn. \ niU;i",h('itig-|rin V| t n 
/uuvrntiiiicn. Ich dir trg nwiiK- k-lnn> Ninnncniichr Vergewn will. lli:h vnili gnr.:igr Antwurt. 

Ii. V. vnd K. E. Wti 

Vnii«nhniigt» uid gtln-r-nnicr ISurgcr 

L»AV!T |)FNH-Ktt, Fnnn^chnt'idfr. 

4 ; f Act. 17. t 'c' , I 54s i 1 >^ir>mi I Jan in 1. Itn f . Ji .hii I 'nniuclhcr-' S. -ti% 111 liixm Ar 11a sclnnylin vin Itnbtnhauvrn 
nin'-ttti Halirn grgcti aina^a^lcr mi' Ui-i:trit ■> mi utickhin liiilr ty. Ii.ill 1^ 11 -rg Vit'.t daln.i ilit; -ctinin lin l*:lrxnnl d.i\ >y »Im 

-uu-t n tut nniwlrfvi Ih-c/i-)1i»: il-inn das v> f.n m>I für a'nr It IhhImh tt-gi;r( \t,tt ;iv*h frrrnv» in flu.ti 111 t.i! »i-hunif 1t . d:t«till 
dir magd diu umuiii Ixi.i^m <r hali Ir Ire clayder c aij.fn 11 ,1 «!; , h «- g..!nii t r, diYttcill Sy Im- Ki.li.-h- alU-ni an— /.im vnd 
gebähten ArgUm t«v>igm Ir -..kh- guetlich /uiurl^ohtii -hinii y iK.hr/ Nu.rU>- \.m Imr \sL-.e. 1 1 .< 1 i.huhwli i«m 1548 
K"t. 56. Stuh.irchiv. j 
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Der grossere Thcil unserer l.eser wird uns diese kleine Abschwe ifung gerne nach- 
sehen, die wir desshalb gemacht, weil über die Lebensverhältnisse des grossten Form- 
schneiders der deutschen Krührenaissance, ausser in Herbergers • Conrad Peulingen') bis- 
her Nichts von Belang veröffentlicht worden ist. 

Ms ist Zeit, nun auch bei den Augsburger < >ffizinen Kinkehr zu halten. Wir 
müssen hier in Kürze voranschicken, dass die Kinführung der Buchdruckerkunst in Augs- 
burg etwa um das Jahr l 46S durch Günther Zcincr geschah Da dieser wohl dem lie- 
brauche anderer deutscher Kreilingsdrucker folgte und seine frühesten Krzeugnisse nicht 
datirt hat. so ist es nicht sicher, ob das Werk : . S. Bonaventurae meditationes v itae 
d. n. Jesu Christi t. (K0I.1 dessen Schlussschrift Zeiner mit der Jahrzahl 146S III'' ydtis 
marcii (sie!; versah, sein erstes im Druck erschienenes ist. worauf wir indessen hier nicht 
näher einzugehen haben. 

Was schon Zeiner's Krstlingsdrucke auszeichnet, das sind die prächtigen Typen 
die er in Anwendung brachte. Seine grossen gothischen Charaktere namentlich, sind 
wie in Zeichnung so in Guss gleich vortrefflich ausgeführt und bezüglich der Herstellun- 
seiner Drucke muss anerkannt werden, dass diese eine fast durchweg sorgfaltige und 
saubere ist. Auch war er der erste deutsche Typograph. welcher die Antiquaschrift ein- 
führte, die sich indessen des noch vorherrschenden gothischen Geschmackes halber nicht 
halten konnte. 

In den Jahren 1470—72 druckte ferner Johann Schiissler in Augsburg, dessen 
Krzeugnisse würdig den Zeiner'schen zur Seite stehen und dessen typographische Wirk- 
samkeit leider von viel zu kurzer Dauer gewesen. An ihn schliesst-n sich dann die ver- 
dienten und sehr produetiven Ty|nigraphen Johann Bämler. Anton Sorg und Peter Berger 
an, dergleichen die ( Iffizin. welche das Bencdictiner Kloster zu St. Ulrich und Afra 
unterhielt. 

Wir hal>en bereits lienu-rkt, dass die Augsburger Buchdrucker ihre Krzeugnisse 
frühzeitig mit typographischem Initialenschmucke versahen. Ausserdem gebührt denselben 
aber namentlich das Verdienst zu den Krsten gezählt zu haben, welche sich auf die 
Bücherausschtnückung durch den Holzschnitt verlegten. Schon aus den siebenziger Jahren 
des 1 5. Jahrhunderts haben sie uns eine stattliche Reihe auf solche Art illustrirter Werke 
hinterlassen. Wir erinnern hier nur an Günther Zeiners: .Speciilum humanac salvationis< 
(ca. 1470), seinen >Belial (deutsch) von 1472, das Heiligenleben und die T lystori des 
Königs Appolonia von 1 47 1 : an Bämlers History von dem grossen Alexander- (1473). 
dessen Legende 11475), Conrad von Merenbergs »Buch der natur ; 1 4 7 5 und 147S). 
ferner an Sorg's (.siebente) deutsche Bibel (1477). 

Wohl kein Druckort Deutschlands in früher Zeit der Typographie erreichte in 
dieser Beziehung an l'roductivität Augsburg, und dieses darf schon desshalb mit Stolz 
auf sein Kunstleben in jener Periode zurückblicken. 

Unter den in das Zeitalter der Renaissance herüberragenden Augsburger Buch- 
druckern begegnen wir vor Allem wieder dem in Venedig verlassenen Krhard Ratdolt. 
welcher seine typographische Thätigkeit vom Jahre i486 an in Augsburg fortsetzte. Kr 
war der Krste. welcher in Augsburger Druckwerken Initialenschmuck im Renaissance 
geschmacke anwendete. Dass Ratdolt darin keine Nachahmer fand, liefert eben den 
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Beweis, dass die deutsche Kunst zu jener Zeit für die classischen Formen noch nicht 
empfänglich war. Da derselbe zudem mit seinem venetianischen l>ruckapparat einfach 
in Augsburg weiter arbeitete, so hat obiger Umstand denn auch keine grossere Be- 
deutung für die Entwicklung der Renaissance daselbst. Ratdolt druckte noch ca. 36 
Jahre in Augsburg fort. Zapf") lasst denselben schon im Jahre 1516 sterben, was unrichtig 
ist. Hr druckte später mit seinem Sohne Jorg gemeinschaftlich und kommt mit diesem 
noch 15.27 in dem Steuerbuche der Stadt Augsburg vor. Hin Rathsdecret vom 28. August 
1520/) welches den Druck und die Verbreitung religiöse. Streitschriften ohne Vorwissen 
und Genehmigung des Rathes strenge verbietet, wird ausdrücklich auch »den zweien 
Ratdolt. ') zugestellt und im Augsburger Gerichtsbuche des Jahrgangs 1527 bekennt 
unterm 9. November ein Beter Kempter Erhart Ratdolt 1 5 Gulden schuldig zu sein, bis 
dorthin musste er also gelebt haben. Im Jahre 1528 steuert = Erhart Ratdoltin-,') also 
fallt sein Tod in den luiuf dieses Jahres. Ratdolt starb als angesehener und reicher 
Mann. Seine Wittwe zahlte die für die damalige Zeit sehr hohe Steuer von 40 Gulden, 
wodurch diese. Angabe hinreichend bekräftigt wird. 

An Ratdolt reiht sich Johann Schönsperger der Aelterc, der berühmte Drucker 
lies iThetierdanck . Auch seine Tliäligkcit geht noch tief ins 15. Jahrhundert zurück. 
Geboren um das Jahr 1455. ist üIht das Gewerbe seines Vaters Nichts bekannt ge- 
worden. Jedenfalls muss dieser früh gestorben sein und die Wittwe dann den Buch- 
drucker I lans Bämler geheirathet haben, denn in einer Gerichtsurkunde 5 ) vom Jahre 14S5 
tritt dieser als Schönspergers Stiefvater auf. Aus einem zweiten Actenstück'; von 1490 
lernen wir den Buchdrucker Beter Berger als Schwager Schönspergers kennen, indem jener 
dessen Schwester Anna zur Frau hatte. Als selbständiger Meister tritt Schonsperger 
mit seinem 'Regimen saniiatis- (deutsch) im Jahre 14S1 auf.') Er war ein acht deutscher 
Buchdrucker, der in erster Linie nur Werke in unserer Muttersprache, dabei in vor- 
herrschend volkstümlicher Richtung herausgab. Unter den ca. 75 Druckwerken, welche 
bis zum Jahre 1518 seine Presse vcrliessen, sind nur 5 in lateinischer Sprache, alle übrigen 
sind deutsch. Die Reise des englischen Ritters Moundeville ins heilige Land, Tuchers 
Reise ebendahin, Conrad Megenbergs Buch der Natur- (14S2), • Die sieben weisen 
Meister, (i486), seine deutsche Bibel von 1487, der Trojaner Krieg (1488) &C. sind 
Werke, die er. reich mit Holzschnitten geziert, herausgab. Mit dem Jahre 1500 hört 
Schönspergers regelmässige Thätigkeit als Buchdrucker auf und er sollte in diesen 
Blattern eigentlich keine Stelle finden, wäre er nicht als Drucker des Theuerdanck ., 
welcher stets ein Denkmal der Buchdruckerkunst im Zeitalter der frühen deutschen Re 
naissance bleiben wird, im Jahre 1517 nochmals und glänzend aufgetreten. Maximilian 1. 

11 Aiigslnirgcr liuchdnicker-l ..schichte ja W.W III 
i) ka;hnU -nie ijio-j.), f..:. 272. iSiii.il. Artbit.j 

ii IM«-« 'inlttttii Anfangs <l«r .•svan;.g..7 Jahre Initnfetn ein« p».« An/iM rif.rni.il.ni-. Ii.r Hagscliriflen. .s||,,,i.,,g. 
aiii tiMii .Imi.Ii ki Ilm- lllli/in ;iti iltn feV.m I.es.,rwlcr> alter an iler. Imt.alen /.1 trlciinrn. 
4; Siriirrliiuli. Jührg. 152K. I-i.I, 12. i'Staill. AkIhv.) 
S) Ang»l>. Ocridiufauch 1485. I ..I. Sj. (Sii.ll. ,\k)ih. ) 

(*'} Allgsliiugrr f i rf ii-ht .t.uuh x-Hi 1401. l-'nl. 22ti. l'Mä.lr An ll'V. I 

7;. I i.i s err-le uikutuiticlic Auftielcn Ssh..ii--i'efger». farnieii ss.t im ti« ri. htsUnli.. \-iii I4SU. K..I. 7S. .Act. Afllcfnn -nUg 
nach s. Vlrich. kirchweihen. Ilcni Sigtnuiuk ti nhr./.t hat ..in ..«gm .1-111 -ell>, snil an Slal In nanie der Lr-aun^i utiirn 
1-emharten Richlingen vnd Lci-iihnrii laugmger vrul l..-.lihi-s u...]|T, al, ] ]aii|,i)ii-ts g.-s. ll-ehatTt vergantet nach iler Statte. In Airt.ti 
garten geligen hie zu Augs|jurg n r dem Ruin I'it >lf ilttn Moni ni.1S.iAiul.tusy k« Ihr« genesen, ist vergantet vinh j gulilm 
i.ni I urt «ml I»t 'lern Uotir. Schun-.]iergir Uliben. In r,iil..|!e «ml «kun.l .1. r s, hm,.; » iger am gat:t:-iri icccj mit J. <,i..-cn- 
l.nn t.nuiM'lii«til.>vnj K-gurt.. lAugsb. i;«r.-B. 14S0. K.I. 78.; 
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und wohl noch mehr der Oberleiter der kaiserlichen Arbeilen, der für Augsburg stets 
unverges-sliche Conrad Peutingcr. erkannten tief die Bedeutung des genialen 1 )ruckers 
und es wird uns dadurch erklärlich, ilass Schötispcrger. dessen persönlicher Charakter 
und oft missliche Lebensverhältnisse, wie wir noch sehen werden, nicht geeignet waren 
besonderes Vertrauen zu erwecken, dennoch auseischen wurde, <las I .iehlingswerk des 
Kaisers zur technischen Ausführung zu bringen. Man hatte ehen die Sache und nicht 
die Person im Auge. Traden Schünspergers I »rucke an und für sich den Stempel tech- 
nischer Vollendung, so ist es besonders sein »Theuerdanck-. der uns zur aufrichtigen Be- 
wunderung hinreisst. I >ie herrliche, ornamentale Schrift, die Holzschnitte, das Papier, kurz 
die ganze Ausstattung bekunden den auf höchster Stufe stehenden Buchdrucker seiner 
Zeit, l'nd dass das ganze Arrangement des Prachlw erkes in die Hände Schönspergers 
gelegt war. erfuhren wir authentisch durch Hnbergers mehrgenannte Schritt, < »b auch 
die Pracht fracturschrift des • Theuerdanck > von unserm Meister gegossen ist. steht noch 
dahin, <lass indessen Augsburger Buchdrucker auch Schril'tgiesser waren, werden wir noch 
erfahren. Man nennt auch den genialen Typographcn Hrhart ( >cglin als Giesscr und 
Jost Dienecker als Formschneider derselben, beides ohne positive Anhaltspunkte. War 
nun Schönsperger als Mann seines Faches eine bedeutend'- und schätzenswerthe Persön- 
lichkeit, so stand er dagegen als Mensch betrachtet nicht in jenem achtenswerthen Pichte, 
in welchem wir ihn als berühmten Augsburger zu sehen gewünscht hatten, Mehr als 100 
verschiedene Gerichtsacte, die in den uns ziemlich vollzählig erhaltenen Gerichisbmlieni 
jener Zeit eingetragen sind, lassen uns erfahren, dass Schbnsperger ein unverträglicher, 
händelsüchtiger Mensch gewesen, dem das Prozessiren zur Gewohnheit, gleichwie ihm 
Schmähen und Schimpfen zur zweiten Natur geworden. Sie constatiren. dass er weder 
im eigenen Hause Ruhe und Frieden halten, noch mit seinen einheimischen und aus 
wärligen Geschäftsgenossen in Hinfracht leben konnte. Gegen seine Schuldner rück- 
sichtslos und mit der Vergantung rasch bei der Hand, wusste er sich als Beschuldigter 
oder Verklagter mit allen möglichen Ausflüchten durchzuwinden, um. wenn endlich ver- 
urtheilt. seine Verbindlichkeiten doch nicht zu erfüllen. 

In den ersten Jahren scheint Schönsperger glücklich operirt zu haben; in den 
Gerichtsbüchern kommt er öfter als Gläubiger, denn als Schuldner vor und eist um das 
Jahr 1500 scheint er in seinen Verhaltnissen zurückzukommen. l\r nimmt häufig Capi- 
talien auf, wird in Prozesse verwickelt und verurtheilt, seine regelmässige Thätigkeit hört 
auf u. s. f. Im Ganzen aber hat es den Anschein, dass er sich durchgewunden hat. 
da er fortwährend in den Steuerbüchern als Zahler, wenn auch mit der sehr geringen 
Summe von 30 Pfennigen und 2 Ort eines Giddens vorkommt. Durch Herausgahe des 
. Theuerdanck c ') emilich scheinen sich seine Verhältnisse gebessert zu haben, denn im 
Jahre 15 iS und 19 erhöht sich seine Steuer auf einen Gulden und 30 Kreuzer. Im 
letzteren Jahre scheint er. kurz nachdem er den »Theuerdanck. zum zweiten Male auf- 
gelegt hatte, gestorben zu sein. 

Ihm folgt sein Sohn Hans Schönsperger. der Jüngere, dessen Thätigkeit ums Jahr 
1500 beginnt. Dieser beschäftigte sich mehr mit dem Verlegen als dem Buchdrucke 
und seine eigenen Erzeugnisse erschienen mit so v ielen Unterbrechungen, dass sie eine 
regelmässige Thätigkeit ganz ausschliefen. Von seinen bewegten Lebensverhältnissen 

1) E» schirmt im, «Un * m *U«h<i»\K\ -U.« Sek |<T g cr Auh5.iIk <!«• •Tb.iicnUnvk. «tfvh« l*l.im,tlul, 
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zeugen eine ganze Menge \on Hintragen in den ( ierichtsblichern. die ein noch weniger 
günstiges Licht auf ihn werten, als auf seinen Vater. Händel hatte derselbe mit aller 
Weh und mehrere an ihm und seiner Frau vollstreckte Ganten lassen uns schliessen, dass 
auch seine mmriellen Verhältnisse weit ungünstigere gewesen, wie die seines Vaters. 
Aus einer solchen Gant 1 ) erfahren wir. dass er sich beim I »rucke kupferner und bleierner 
Lettern bedient hat. I m 1 5 j r hört seine Thäligkeit auf und ein Eintrag im GerUits- 
buche vom iS, September genannten Jahre-, gibt Kunde, dass er nach .Sehwabmünchen 
abgezogen ist. 

Ein recht verdienter Buchdrucker zu Anfang des 16. Jahrhunderts war 1 lans ( Ith- 
mann von Reutlingen, der Stammvater einer, so viel uns bekannt geworden ist. aus drei 
Gliedern bestehenden Drucker-Familie. Hans Othmar druckte erst in seiner Vaterstadt 
Reutlingen. Seine im Jahre daselbst erschienene Summa l'isani gilt zugleich als 

erster von dieser Stadt bekannter Druck. Von dort zog er. ebenfalls als Erstlings- 
drucker, im Jahre 1494 meh Tübingen, woselbst er bis 1500 thätig war Seine Wirk- 
samkeit in Augsburg eröffnete er mit einem Werke, das ihn um die Bücherornamentik 
verdient gemacht hat : dem i'omerium de tempore et <|uadragesimalc des Franziskaners 
l'elbartus von Temesvar, Die Titelblätter dieses aus zwei Theilen bestehenden Buches 
sind je mit einem vorzüglichen Holz vielleicht auch Metallschnitte'j versehen, welcher 
den Autor vorstellt, der an einem Schreibepulie sitzt und liest. Hin Baumgarten, von 
einem Zaune umgränzt, bildet die 1'mgebung desselben. Die vier Lcken der Zeichnung 
sind mit Medaillons, welche die S\ mbole der Evangelisten tragen, geschmückt. Das 
Ganze, ein brillantes Specirnen der Technik, in die liefe zu schneiden, trägt zwar der 
Coni]Hisition nach noch vorwiegend den gothischen Charakter, nichts destoueniger macht 
»ich in einzelnen Partien , insbesondere in der Behandlung des Landschaftlichen, ein 
gewisser Realismus geltend, der uns dem in guten Abdrücken überaus schönen Blatte 
alle Anerkennung erlheilen lässt. Die Augsburger Erzeugnisse Hans (Ithmars, etwa 50 
an der Zahl,- 1 ) gehören zu den besten der dortigen Tyjtographen im Anfange des 
16. Jahrhunderts, namentlich aber war derselbe der erste Augsburger Buchdrucker, der 
seine Werke mit 1 lolzschnitten nach Hans Bur«miair'schen Zeichnungen schmückte, Auch 
Initialenschmuck, dem Style nach der l'ebergangsperiode angehörend, findet man. obwohl 
nur vereinzeint, in seinen Drucken. 

Sein Sohn Sylvan Othmar setzte seine, zwischen 15 14 und 10 abgebrochene Tfutig- 
keit fort. Dieser trat würdig in die Fusstapfen seines Vaters und wurde ein sehr geachteter 
Buchdrucker, der mehr als 100 verschiedene ansehnliche Druckwerke in ca. 1 Sjahriger 
Thätigkeit herausgab. Besonderes Verdienst hatte derselbe um die Bücherornamentik 
und Bücherillustration. Für erstere lieferte ihm Daniel llopfer prachtige Zeichnungen 
von Titeleinfassungen, für letztere Burgmair und Schäufelcin mannigfaltiges künstlerisches 
Material. Eines seiner schönsten Erzeugnisse ist der Sassenspegel von 1516.'! Zur Zeit 
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des Kirchenstreites druckte Sylvin < Hhmar trotz strengen Verbotes i des Käthes der 
Stadt eine grosse Anzahl Flugschriften Luthers und anderer Reformatoren. Zwar druckte 
er sie alle anonym, aber es ist charakteristisch, dass er dabei I lopfers Einfassungen be 
niit/en durfte, ohne C.efahr laufen zu müssen, durch die künstlerische Heigabe entdeckt 
zu werden. 

I m das Jahr 1532 hört seine Thäligkeit auf und es folgt ihm Valentin Othniar, 
der noch 1545 in Augsburg druckte, aber von untergeordneter Bedeutung war. daher 
auch fast unbekannt blieb, 

Der Othmarschen Offizin schlicsst sich die des Krliart Oeglin an, eines Zeitge- 
nossen des Hans Othmar und wie dieser aus Reutlingen gebürtig, Beide druckten an- 
fanglich in Gesellschaft, Oeglin \erliand sich aber spater mit dem Buchdrucker Georg 
Nadler und lieferte mit diesem zusammen die technisch vollendetsten Erzeugnisse unter 
allen zeitgenössischen Augshurger Buchdruckern. Das bereits oben (pag 141 genannte 
Titelblatt.'! des aus seiner und Nadlcrs Offizin hervorgegangenen Werkes Job, Stammlers 
von 1508 ist das erste .solche im Renaissancestyle, das in Augsburg vorkommt. Sein 
- Guntheri l.igurini De gestis hup. Caes. Friderici I. mit Anti<|ualettern 1507 gedruckt, 
ist ein wahres Druckdenkmal zu nennen. Oeglins Verdienste um den Noten- und he- 
bräischen Druck sind genügend bekannt. Kein Augsburger Buchdrucker des 16. Jahr- 
hunderts hatte Typen, welche an Schönheit den Oeglin'srhen gleichkamen, l'm'sjahr 15 10 
wurde er. seiner typographischen Verdienste halber, von Kaiser Maximilian I, zum kaiser- 
lichen Buchdrucker ernannt, nichtsdestoweniger lebte Oeglin urkundlich nachgewiesen 
in ärmlichen Verhältnissen vind scheint auch nebenbei ein unruhiger Charakter gewesen 
zu sein. Seine Verbindung mit Nadler dauerte nur bis 1510. Schon in diesem Jahre 
druckte er wieder allein. Gleichwohl geht aus einer l'rkunde im städtischen Archive 
(Gerichtsbuch 1512) worin beide sich als Schuldner eines gewissen Hans Kaufmann be- 
kennen, hervor, dass sie in genanntem Jahre noch in gegenseitigen Beziehungen gestanden 
sein müssen. Im Rathsbuche der Stadt von 1513M findet sich ein Ausweisbefehl gegen 
Oeglin. Was den Rath hiezu veranlasste, blieb uns bis jetzt unklar. Da unser Meister 
noch mehrere Jahre in Augsburg fortdruckte, sche int die Ausweisung wieder zurückge- 
nommen worden zu sein. Seinem Gesellschafter Jörg Nadler war das (duck gunstiger, 
hr druckte bis tief in die 20er Jahre hinein, vornehmlich Flugschriften und andere 
ephemere Literatur und lebte noch 1543. Als 'Typograph blieb er indessen weit hinter 
Oeglin zurück. 

Zwei um die Bücherornamentik sehr verdiente Offizinen folgen nun. Die eine 
ist die des Johann Miller, der im Jahre 1514 zu drucken anfing und namentlich als 
erster Typograph Augsburgs, welcher griechische Charaktere anwendete, bekannt ist. 

I) Dir VU..M1..WK la.u<-..-. \m." ck. x\. (15») »uff sü :j S in »uff henelh «in» Krim» Rat. duich Jm..h™ 
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Seine lateinischen Werke sind fast durchweg mit Mimischen Charakteren, voll Geschmack 
und Correctheit gedruckt. Mit grosser Vorliebe wandte er Titelornamente an, die bei- 
nahe alle Meisterwerke Burgmair's und Hopfer's sind. Die Einfassung zum Eck'schen 
> Chrysopassus • ') 1514. zu: Iornandes - De rebus Ciothorum- 1515,") zu dem »Chronicon 
abbatis Urspergensis ,'j der Burgmair'sche Reichsadler zu Ecks ■ Summula l'etri Hispani *) 
1516. gehören zum Schönsten das man in deutscher Bücherornamentik der Erührenaissance 
sehen kann. Daniel Hopfer zeichnete ihm eine hübsche Druckermarke, sowie mehrere 
grossere und kleinere Initialenalphabete, in allerdings eigenthümlichem Rcnaissancege- 
schmacke, womit er seine Druckwerke ornamentirte und somit, abgesehen von Ratdoh, 
als erster Augsburgcr Buchdrucker gelten darf, welcher Initialenschmuck im neuen Style 
gebracht hat. Leider erlischt seine Thätigkeit schon im Jahre 1522. 

Die andere ist die Offizin Dr. Sigmund Grimms und Marx Würsungs, welche von 
Anfang des Jahres 151S bis Ende 15:4 eine der thätigsten in Augsburg war und ihre 
meisten Erzeugnisse mit geschmackvollen Ornamenten versah, deren Meister Vorzugs- 
weise Burgmair gewesen. ') Auch Holhein'sehe Titellwirduren Hessen diese Buchdrucker nach 
Basler Originalen copiren. Nach Eingehen der Millersclu-n Offizin kauften sie theilweise 
deren Zierleisten. Ornamente und Initialen, um dieselln-n in ihren Drucken ferner zu ver- 
wenden. Unter der grossen Zahl schöner Erzeugnisse ging im Jahre 1520 auch die 
deutsche Uebersetzung der ursprünglich spanischen Tragödie: ■ Gelestina uiul Melibea ■ 
aus ihrer Offizin hervor, ein Buch, dessen Illustrationen von Hans Burgmair technisch von 
so feiner Ausführung sind, dass man fast zweifeln muss. ob hier Holzschnittausführung 
vorliege. Marx Würsung trennte sich im Jahre 15 23 von Grimm, welcher noch im dar- 
auffolgenden Jahre etliche l'iecen druckte oder verlegte und dann seine typographische 
Thätigkeit einstellte, nachdem er, wie es scheint, all' sein Vermögen dersell>en geopfert 
hatte. Aus seinen Beitragen zur Stadtsteuer, die sich rasch vermindern, sieht man. wie 
derselbe finanziell zurückgekommen. Einen tiefern Blick aber in seine Noth kann man 
durch Zuhandnahme der Gerichtsbücher thun. In einer Urkunde vom 14. October 1527 
verpfändet er einigen Gläubigern sein ganzes Hab und Gut, worunter sein Haus in der 
damaligen Siephans-I'farre, sein Dnickapparat £tc. -alles gemaines werckhzeug zu 
seiner Druckherey gehörig vnnd diennlich benanntlich alle pressen schrill- 
ten Innstrument. dardurch man die schryfft geust mit sampt den matrices 
darein man sy geust»''} &C. Aus der gleichen Urkunde erfährt man auch, dass Dr. 
Grimm der Schwager Daniel Hopfer's war. Im darauffolgenden Jahre kommt er als 
Schuldner tles Buchdruckers Steyner \or, welch' letzterer sich wahrscheinlich durch Apparate 
aus seiner Druckerei l>ezahlt gemacht hat. wovon weiter unten noch die Rede sein wird. 
In einem ferneren Eintrag im Gerichtsbuche vom 29. April 152S bekennt Grimm, dem 
>Siesslin Juden zu leyhhaim (l.eipheim) So fl. schuldig zu sein, in sehr kurzen bristen 
zu bezahlen, und damit war wohl sein Schicksal besiegelt. Schon das vorausgehende 
Jahr steuert er gar nicht mehr und im Jahre 1530 ist sein Name im Steuerliche 
gestrichen. 
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Als leute hervorragen Je l\ 'pographische Grosse unserer 1'erioJt: ist enJlicli Heinrich 
Steyner zu nennen, Vermuthlich aus Jer Schweiz, wo sein Name eingebürgert, in Augs- 
burg ums Jahr 152;'] eingewandert, fing derselbe im darauffolgenden Jahre an, die Drucker- 
kunst dortselbst auszuüben. Durch Fleiss und Unternehmungsgeist und wohl auch vom 
Glücke begünstigt, wurde er im Verlaufe weniger Jahre der grössle Buchdrucker Augs- 
burgs. Seine Erzeugnisse, hervorragend volkstümlicher Natur, dann mit Vorliebe aus 
l'ebersetzungen von Classikern in die deutsche Mundart bestehend, schmückte er mit 
so vielen und vielerlei Holzschnitten, dass er wohl eine grosse Anzahl von Formschneidern 
beschäftigt haben muss. Burgmair. Schaufelein u. A. lieferten dazu die Zeichnungen. 
( >b Steyner selbst Formschneider war. wie so vielseitig l>ehauptet wird, dafür fehlt jeder 
Anhaltspunkt. Zur < .rnamentinmg seiner Werke benützte er theils die Initialen, Zier- 
leisten und Einfassungen der früheren Grimm und Würsung'schen Offizin, theils liess er 
von Hans Hurgmair neue anfertigen, wie dieser 11. A. ein paar brillante Initialen-Alpha- 
bete, sowie Zierleisten zeichnete, welche Steyner's Drucken einen besonderen Reiz ver- 
leihen.'} Wir erinnern hier beispielshalber ;;n den • Teutschen Cicero- von 1530, dessen 
.Otficia teiitsch , sein Constanzer Conciliumbuch von 1536. seine Ausgabe des Yegetius 
von 1529, den .Seanderbeg ■ von 1530 u. s. w. 

Steyner erwarb im Jahre 1531 das Bürgerrecht der Stadt, wurde jedoch von der 
Salzfertigerzunft, welcher das Buchdruckergewerbe damals beigeordnet war, seiner • natür- 
lichen Geburtt halber und weil er nicht in Jie Zunft geheirathet hatte, nicht aufgenommen. 
Gleichwohl gestattete ihm Jer Rath, sein Gewerbe fortzutreil>en. worüber ein Senats- 
beschluss im Rathsbuch (Jahrg. 1529 — 42 pag. 47) Aufschluss ertheilt. J ) 

Das gleiche l.oos wie Dr. Grimm, traf auch Heinrich Steyner. Nachdem er bis 
zum Jahre 1545, wie es den Anschein hat. mit Glück gearbeitet, ring er von jener Zeit 
an mit finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen und ahnlich wie Grimm's L'ntcrgang war 
auch der seinige. Erst wurde sein Haus, dann seine Mobilien, endlich der ganze Druck- 
apparat verpfändet. Mehrere ausfuhrliche • Hinschreiben « in den Gerichlsbüohern vom 
Jahre 1545 und 46 geben darüber die Details. Im stadtischen Steuerbuche ist Steyner's 
Beitrag im Jahre 1544 mit 5 ll. 60 dl. vermerkt. In den darauffolgenden 3 Jahren 
steuert er nicht mehr und im Jahre 1 54S scheint er. gänzlich verarmt, gestorben zu 
sein. Von dort an kommt in amtlichen Büchern nur »Hainrich Stainer's wittib« vor. 

Kit» grosser Theil seines Druckapparats, der Holzstocke, Cliches &c, wanderte 
nach Frankfurt am Main und fand fernere Anwendung in der Offizin Chr. Egenolph's 
i.ortselhsl 

Das Buchdruckergewerbe hatte zu jener Zeit in Augsburg keinen goldenen Boden, 
l'nter allen uns bekannt gewordenen Buchdruckern dieser, ein halbes Jahrhundert ein- 
nehmenden Periode, hat es nur einer zu grösserem Wohlstande gebracht — Erhardt 
Ratdolt, der jene dem Gewerbe günstige Zeit in Italien benutzend, lieber die Heimath 
mit der Fremde vertauschte, um dafür S|»;iter als gemachten Mann sein Gewerbe 
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in der Vaterstadt sorgenfrei fortfuhren, und endlich auf den gesammelten Lorbeeren aus- 
ruhen zu können. Alle übrigen hatten mehr oder weniger mit Sorgen, häufig selbst 
mit Xoth und Klend zu kämpfen und kein materieller Lohn sollte ihnen zu Theil werden. 

Wir aber, die wir oft bewundernd vor ihren Schöpfungen stehen, wollen das 
Andenken unserer Augsburger Altmeister dadurch ehren, dass wir sie nicht nur der Ver- 
gessenheit emreis-Hcn, sondern auch das viele Nachahmungswerthe, was sie geschaffen, 
wieder zur Geltung zu bringen. 



NÜRNBERG. 

x Nürnberg erfolgte die Einführung der Buchdrucker- 
kunst etwa 2 Jahre spater als zu Augsburg. Im Jahre 
1470 fängt dort Johann Sensenschmid im Vereine mit 
einem Mainzer Namens Heinrich Kefer an, die Kunst 
auszuülKrn. Hinnen wenigen Jahren vermehren sich die 
Druckereien beträchtlich und die Technik selbst erreicht 
einen hohen Grad der Vollendung. Einzelne Tvpo- 
graphen, wie Anton Koberger, der im Jahre 1472 
zu drucken beginnt, bringen ihre Offizinen zu weltbe- 
rühmter Bedeutung und unterstützt von günstigen Han- 
dels- und Verkehrsverhältnissen nimmt die Kunst grossen 
Aufschwung. 

Verhältnissmässig spät dagegen beginnt daselbst die Thätigkeit der Künstler für 
die Buchdrucker. Während in Augsburg *>chon in den siebenziger Jahren reich durch 
den Holzschnitt illustrirte Werke vorkommen, wir erinnern nur an Zeiner's Belial- vom 
Jahre 1472. seinen Speculutn humanae salvationis. aus gleicher Zeit, seine illustrirten 
HeiligcnleUtn <S.c, sind solche in Nürnberg bis zum Jahre 1 4S3 fast gar nicht zu finden. 
Ein paar xylographisehe Werkchen, darunter der Emltkrist des Briefmalers Junghanss 
vom Jahre 1472 sind fast Alles was man hat. Die herrlich«' Bibel Anton Koherger's 
in deutscher Sprache vom Jahre 1 4 S 3 , ihrer Reibe nach die neunte in unserer Mutter- 
sprache gedruckte, ist das erste bedeutendere mit Holzschnitten verzierte Druckwerk 
Nürnbergs. Aber auch hier waren es weder einheimische Künstler noch Formschneider, 
welche die Zeichnungen, beziehungsweise die 1 lotzstöcke dazu geliefert, sondern Koberger 
kaufte oder borgte sich die letzteren vom Drucker der. etwa 5 Jahre früher zu Cöln in 
niederdeutscher Sprache erschienenen Bibel, I ieinrich Quentell daselbst, welcher sie darin 
zum ersten Male angewendet hatte. Ks mag vielleicht ilie Voraussetzung statthaft sein, 
dass Nürnberg zu jener Zeit zwar genug zur Bücherillustration befähigte Künstler, wohl 
aber wenige Formschneider hatte, ein L'mstand, der dort bekanntermassen selbst in 
späteren Jahren, zu Kaiser Maximilians I. Zeiten, dessen Kunstagenten Stabius hinderlich 
in den Weg trat. 

So kommt es. «lass wir ilie Thätigkeit einheimischer Künstler für llücberillustration 
erst aus «lern schönen Holzschnitt« erke der Schatzbehalter kennen lernen, welches im 
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Jahre 1491 aus Anton Koberger's Offizin hervorging. In diesem mit 94 blattgrossen 
Hol/schnitten (worunter mehrere Wiederholungen! verzierten Buche tritt der. um die da- 
malige Nürnberger Kunst hochverdiente Maler Michael Wohlgemuth /um ersten Male in 
der Bücherillustration thati^ auf. Der Erfolg war zweifellos gross, denn schon zwei 
Jahre später sehen wir Koberger ein zweites, noch reicher, im Vereine mit den Malern 
Wilhelm Pleydcnwurf und Wohlgemuth, illustrirtes Werk herausgeben: Die in zwei Aus- 
gaben, einer lateinischen und einer deutschen, erschienene Hartmann Schedel'sche Welt- 
c.hronik. \\ : urde bezüglich der Illustration in Nürnberg früher etwas versäumt, so holt 
dieses Werk das Versäumte reichlich nach, denn es bietet uns eine Fülle und Mannig- 
faltigkeit an Holzschnitten, wie kein anderes Werk lange vor- und nachher. Welche 
Bedeutung aber dasselbe für die Periode des Sty Iuliergangs hat, das hat Lobke') aus- 
führlich bereits dargethan. — Betrachtet man die Technik der Holzschnitte, so findet man 
bis in die geringsten Details eine solche Gleichartigkeit in derselben, dass man zu glauben 
veranlasst werden könnte, ein einziger Formschneider habe alle Stocke geschnitten. Da 
diess al>cr nicht wohl möglich gewesen wäre, so müssen wir annehmen, dass Koberger 
zu jener Zeit ein Formschneideratelier unterhielt, welches unter der ( »berlcilung eines im 
Fache sehr geübten Meisters stand, der stets, ahnlich wie (später) Jost Dienecker in Augsburg 
bei den kaiserlichen Arbeiten, die letzte I land an die Form legte. In anderer Weise 
Hesse sich eine solche Febereinslimmung nicht erklären. Der Scheilel schen Chronik 
folgen nun in kurzer Zeit bedeutende Werke, wie die Apocalypse von 149.S. Brigitta s 
Offenbarungen von 1500, die Werke der Hroswitha von 1501, die Oden des Celles von 
1500 etc.. welche sämmtlich der grosse Schüler Wohlgemuth's. Albrecht Dürer, mit seiner 
kunstreichen Hand illustrirt hat. Ihrem Style nach gehören sie alle der L'ebergangs- 
periode an, welche in Nürnberg zwar früher bemerkbar ist. aber auch langer dauert, wie 
in Augsburg. 

Sehr wenig geschah in der Bücherornamcntik. Erst gegen Fnde der achtziger 
Jahre begegnen wir vereinzelnlem Initialeiisclunuck, der durch die Fresse hergestellt, steif 
gothisch ist und noch lange so bleibt. Hin Bild desselben aus jener Zeit gibt uns die 
»Verschling leib sei er vnnil glitt in der ersten ohne Ortsangabe. ' I aber zu Nürnberg 
1489 gedruckten Ausgaln-. Dieses Werk ist mit einer Menge im gothischen Style oma- 
mentirter I lolzschnittinitialen versehen, deren Ausführung eine ziemliche Fertigkeit im 
Technischen bekundet. Sit- sind in die l iefe geschnitten, so dass die Zeichnung weiss 
auf schwarzem Grunde erscheint, was derselben ein gefälliges Ansehen gibt. 

Spaier fangt auch der Buchdrucker Georg Stuchs aus .Sulzbach an. seine Erzeug- 
nisse mit Holzschnittinitialen zu schmücken, welche bis in's erste Jahrzehnt des 10. Jahr- 
hunderts den gothisclu-n Charakter bewahren. I m jene Zeit aber, und bis zum Erlöschen 
der Stüchs'sehen ( Wizin. rindet man in ihren Drucken ein kleines Holzschnittalphabel an- 
gewendet, das zwar die Zeichnung der Buchstaben selbst in gothischem Style, die orna- 
mentalen Beigaben alter bei einzelnen derselben im Kenaissancegeschiiiacke hat. So finden 
sich im inneren Räume der Buchstaben F und O hübsche im neuen Style ornamentirte 
Gelasse. Vollständig angewendet ist dieses Alphabet in: IVlbaiti de 1 hemesvar Sermones. 
Nürnberg 1518. Fol. Stiichs. impens. Koberger.) 
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Hauptmeister <l«r Nürnberger Offizinen bei der nun b<-ginn«-nden Frührenaissance 
war. wie für Illustration, so für Ornamentik, der grosse Albrecht Dürer. Wenig Rück- 
wirkung auf beide Arten des Bücherschmuck's hatte dessen erste italienische Reise im Jahre 
1494, und erst seine zweite Anwesenheit in Venedig im Jahre 1506 war auf ihn und seine 
ferneren Schöpfungen von entschiedenem Kiniluss. Mit zwar sichtlichem Widerstreben 
schliesst er sich jetzt der neuen Kunstrichtung an. aber gar bald ist er mit der Renais- 
sance nicht nur vertraut, sondern weiss sie auch vollständig zu beherrschen. Hin glän- 
zendes Zcugniss dafür gibt seine -Ehrenpforte, für Kaiser Maximilian 1. Gleichwohl 
hangt Dürer nicht sklavisch an den südlichen Formen und er weiss dieselben, nament- 
lich im Ornamentalen, sehr häufig zu verschmähen. So wendet er den Acanthus nur 
sehr wenig an und zieht dafür das Weinlaub der späten Gothik in die neue Stylperiode 
herüber, weiss aber dasselbe in einer Natürlichkeit wiederzngel>en , die geradezu ent- 
zückend ist. Kbenso reizend sind sein«; Kind«;rfiguren. die in ihrer vollendeten Anmuth 
und Grazie uns die italienischen »l'utti« recht leicht vergessen lassen. 

Dürers ersttts Auftreten in der Bücherornamcnlik fallt ins Jahr 1513. In diesem 
Jahre finden wir die herrlicht; Holzschnittbordure mit dem l'irkheymer'schen Wappen') 
zum ersten Male angewendet. Ihr folgt im Jahre 1517 «las oniamentirte Canon CrucihV) 
im Fichstatter Missale, welches «1er Buchdrucker Hieronymus Hölz«;l auf Kosten d«;s 
Bischofs Gabriel von Kyb druckte. Im gleichen Jahre kommt noch seine aus vier Leisten 
zusammengesetzte Bordüre mit Johannes auf l'athmos und der Taufe Christi ') zur ersten 
Anwendung, eine Composition. die. auch in ihrer technischen (Holzschnitt-) Ausführung 
eine recht hervorragende Leistung ist. Im Jahre 1522 begegnen wir dann der sehr 
seltenen und bisher nicht beschriebenen Holzschnittbordure aus mauresk verschlungenem 
Handwerk') best«;heiul. das sich weiss aus schwarzem Grund hervorhebt und unseres 
Wissens zum ersten Male- in: l'lutarchi de compescenila ira (4. Norimberg, Fr. Pt;ypus 
1523) zur Anwendung kam. Ihr folgt die Einfassung mit den musicirenden Fngeln. «Ii«; 
zum ersten Male im Jahre 1525 vorkommt Endlich citirt Magier') eine Titelverzierung auf 
schwarzem Grund mit reichverziertem Bogen, oben mit geflügelten Kindern, unten mit 
zwei anderen zu den S< ium eines Apfels , die uns aber nicht zu Gesicht gekommen. 

Als bedeutende Arbeit Dürer s für Bücherornamentik muss auch das im Jahre 1521 
von ihm gezeichnete und (wahrscheinlich zusammenhangend auf einer Tafelj wohl von 
Hieronymus Resch in Hulz geschnittene grosse Kinderalphabet';: gelten. Im Originale 
ragt der Schweif, welcher das O vom O unterscheidet, tief ins R hinein, woraus Naglcr 
und Andi;re vermmhen, dass «Ii«; Buchstaben ursprünglich auf ein«;m Bogen abgedruckt 
wurden und zum Zwecke hatten, den Formschneidern und Offizinen als Vorlagen zu 
dienen. Wir schliessen uns dieser Vermuthung an, glauben jedoch, dass auch die in spä- 
teren Nürnberger Drucken vorkommenden Initialen aus diesem Alphabet«; nicht von z«;r- 
schnittenen 1 heilen des < >riginalstockes abgeilruckt, sondern Copien sind. ') Deren tech- 
nische Ausführung bleibt hinsichtlich ihrer Qualität auch weit hinter jener der im Jahre 152;, 
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für Eucharius Hirtzhorn (Cervicornus) in Cöln gemachten Copien') zurück. Von letzteren, 
dir dem Maler Anton von Worms, vielleicht mit l'nrecht, zugrschriel>en sind, ist wohl 
das ganze Alphabet vorhanden, doch haben wir die Buchstaben X und Y nicht gesehen. 

Ausser in Cöln kommen noch in Druckendes Stephan Gryphius in Lyon technisch 
sehr gut ausgeführte Copien davon vor. Später finden sich diese in der ( XTizin des Jean 
de Tournes. Auch in Basler und Strassburgcr Offizinen sind sie vereinzeint zu treffen. 

Nebst diesem vorzüglich schon gezeichneten und viel verbreiteten Alphabet kommen 
in Nürnberger Drucken, namentlich in denen des Fr. l'evpus. noch zwei kleinere, eben- 
falls Dürer zugeschriebene Zieralphabete vor, die mit dunklem, durch diagonale Striche 
gebildetem Hintergründe versehen sind. Damit ist die Ouintessenz der von diesem 
Meister für Nürnbergs Offizinen g<-si:haffenen Bücherornamentik gegeben. 

Hin zweiter Künstler, der auf unserem Felde ihälig war, ist Hans Springinklee. 
Kr schliesst sich in seiner Kunstweise eng der Dürcr'schen an und wird auch allgemein 
dessen Schüler genannt. Zwar erreichte er seinen Meister nicht, kommt ihm aber in 
manchen Arbeiten sehr nahe. Seine Hol/schnitte für die verschiedenen Nürnberger 
Ausgaben des llortulus animae. (Seelenwurzgart) verrathen innige Empfindung und 
grosse Vorliebe für religiöse Kunst, in welcher er auch am meisten Erfolg erzielt. Für 
die Bücherornamentik war er von etwa 151 5 an thätig. Dem Buchdrucker und Verleger 
Anton Koberger zeichnete er für dessen in Lyon gedruckte Bibeln ) zwei ornamentirte 
Titelcinfassungen. welche zum schönsten Bücherschmuck zahlen, dem wir in Nürnberg 

Im gegn. :, 

Die eine für die Ausgabe von 1516') stellt den Auferstandenen dar. der unter 
einem architektonisch wohl aufgebauten Portale') steht und segnend seine rechte Hand 
erhebt. Zur Rechten und Linken auf einer kleinen, säulenartigen Erhöhung sind die 
Statuen der Kirchenvater S. Augustinus und S. Hieronymus, beide mit ihren Symbolen, 
angebracht. Oberhalb des Archilravs befinden sich sechs recht lebendig dargestellte Engel- 
figuren, deren vier das deutsche Reichs- und die Wappen der Stadt Nürnberg halten, 
während zwei in Trompeten stossen. Das Ganze ist eine vortreffliche Coir.position. die 
allerdings manches von Dürer Entlehnte hat. Die Einfassung für die Ausgabe von 1520 
stellt den heiligen Hieronymus in seiner Zell«; vor. halb entblösst vor dem Christusbilde 
knieend und von »reicher Säulen- und Pilasterarchitektur umgeben. Zu lieiden Seiten des, 
die letztere abschliessenden Architravs hallen zwei Engel ein vorhangähnliches Tuch, auf 
dessen Vorderseite 10 lateinische Verse gedruckt sind. Das erstere Blatt ist nicht be- 
zeichnet, das letztere trägt sein Monogramm. Auch eine Holzschnitteinfassung mit eande- 
laberformigen Ornamenten in beiden Seilenleisten und zwei Engeln in der Höhe, die 
eine Blätterguirlande halten. Chimären unterhalb, dann mit Weinlaub, TrauUn und eierstab- 
förmiger Einfassung im innem Rande, kann Springinklee zugeschrieben werden. Sie ist in 
Flugschriften, die in den zwanziger Jahren von Fr. Peypus gedruckt wurden, mehrfalls ver- 
wendet.'} gehört aber nicht zu seinen besten Arbeiten. 



I 1 I nf.l St im.l Sj- 

II I S:i k ..,,n. Iu~hdruck.r I.>w .irucUw- ...... Uhr.- i;i<j — hn V K .-'g<-t mcr.tm- I.. t. t , . , — 1 1>.- Bilrln. 

J> l afrl .)... 

4) Für d,K .uclnlAlnr.Khin TIkiI dir« ILidure rahnt S|im«ittl.lrr .>« --<!!. I,.-. \1„l:» lliiltV driut r. ,«,hr>.lr 
dr...rlUn «..hl nach der R.imfcmf!i.v.oi. B dir .lih in hpUtule <•.., sin llirr..iiyii>„ iml K .,i, 1,,L K.r;r.i, l,,rcr,;.. ,1c k,... tir 

Vakiua, 14VT. auf drt fM« TtvNtilc findet. 

5 .\r S r». tt. VV... :ij|T Krkrwtt.g N.l:....V. B ..... ur^n ilc!..(!tcli..r JR K. M. Luther.« >».h,n halUr 

8<iangi « 4 IVypu», ijjj, 6mm im: Hollci '.. 1 1. .-|rfi.iin.i. 4 ]\y r „. ij.11 



= 9 •«• 



Ausser Dürers und Springinklee's in Bücherornamentik einschlägigen Erzeugnissen 
kommen nur noch solche untergeordneter und unbekannter Meister vor, an denen man 
den Mangel eines selbstständigen .Schaftens und häutig sell>st den niisslungenen Versuch 
der Nachahmung nur zu leicht erkennt, Zu ihnen zahlen namentlich die -verschiedenen 
Titeleinfassungen, welche um 1517 — 20 in Drucken der OfTi/in des Priesters Hans 
Weyssenburger sich finden. Sie sind sämmtlich Copien oder Nachahmungen Dürers und 
Hans Holbein 's und kann deren Kritisirung hier füglich unterbleiben. Dagegen erübrigt 
uns noch kurz, der Formschneider und Offizinen Nürnbergs jener Zeit zu gedenken. 

Mit den» Erscheinen der Schedel'schen Chronik im Jahn- 1493 beginnt in Nürn- 
berg die allgemeine Ausbreitung der Formschneidekunst. Die Anfertigung der zahlreichen 
Stöcke für genanntes Werk bedingte jedenfalls die Anwesenheit einer grosseren Anzahl 
von Formschneidern. Dass unter ihnen im Fache sehr Tüchtige gewesen, ersehen wir 
aus den Nürnberger Erzeugnissen der Formschneidekunst jener Zeit sattsam. Gleichwohl 
sind uns last gar keine Namen erhalten. Neildörfer''! citirt nur Einen: den Hieronymus 
Resch, und Doppelmaier') wiederholt diesen, nennt aber dann ohne weitern Beweis fast 
jeden Maler, dessen Producte im Holzschnitt existiren. einen Formschneidtr. Wir sind 
der festen l'eberzeugung, dass eine gründliche Untersuchung der Nürnberger Archivalien 
gewiss eine beträchtliche Zahl von Formschneidern zu Tage forderte, gleichwie eine solche 
aus den Steuerbüchern Augsburgs in der Neuzeit bekannt wurde. Während der Periode 
da die Maximilian'schen Arbeiten theilweise in Nürnberg ausgeführt wurden, scheint indessen 
^tatsächlich Mangel daran in der Stadt geherrscht zu haben. Peutinger schreibt am 9. Juli 

1516 ausdrucklich an Maximilian, dass Stabius nur einen Formschneider zu Nürnberg'] 
habe und dcsshalb ihm den grössten Theil der • Figuren« überbracht habe, welche er 
jetzt fünf Formschneidern zur Fertigstellung übergeben 11. s. w, Ans diesem zeitweiligen 
Mangel an Formschneidern und dem Suchen der Kunstagenten des Kaisers nach solchen 
haben wir aber die triftigsten Beweise gegen die Eigenhändigkeit der Maler.' 

Drei Offizinen Nürnbergs sind es, aufweiche sich das von Dürer und Springinklee 
für Bücherornameniik Geschaffene vertheilt. Die ewe ist die von Georg Stuchs aus 
Sulzbach im Jahre 14S4 gegründete, welche unter ihrem Gründer und dessen Sohne 
Johann bis ca. 1520 in Thätigkeit war. Das oben 1 ) erwähnte Initialenalphabet, welches 
diese Oflizin in ihren Drucken von ca. 1515 an verwendet, ist das erste zu Nürnberg 
im Renaissancegeschmacke vorkommende und die prächtige Bordüre I Kirer's mit Johannes 
aul Pathmos) war ebenfalls Eigenthum derselben. 

Die zweite ist die des Hieronymus Holzel, eines recht verdienstlichen Typo- 
graphen. welcher namentlich im Missaldrucke Vorzügliches geleistet. Für sie zeichnete 
Dürer u. A. das herrlich ornamentirte Canon Crucifi.\, f ) das im Eichstättcr Missale von 

1517 zum ersten Male verwendet wurde. 
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Die dritte ist Jie des Fr. Peypus, eines ausgezeichneten und intelligenten Buch- 
druckers, dessen Erzeugnisse ihres guten Geschmackes und ihrer sauberen, sorgfältigen 
Ausführung wegen noch heute die Anerkennung der Liebhaber finden. Peypus hat um s 
Jahr 1512 zu «drucken angefangen und war der erste Nürnberger Buchdrucker, welcher 
lateinische Typen anwendete. Berühmt wurde derselbe durch seine mit Holzschnitten 
reich verzierten 1 >ruckwerke, unter denen die 5 Ausgaben des Springinklee'schen <Hor- 
tulus Animae . welche von 1518 — 20 erschienen, seine Pindersche Passion mit den 
Schaufelein'schen Holzschnitten, die er nach des Autors Tode in zweiter Ausgabe 1519') 
erscheinen Hess, sowie seine Theile des Luther'schcn Testaments von 152.}. namentlich 
hervorzuheben sind. Al>er auch die Bücheromamentik dankt ihm viel Schönes. Schon 
im Jahre 1513 kommt die sogenannte Pirkheymer'sche Titeleinfassung von Dürer*) in 
seinen Drucken vor, ebenso später die oben erwähnte Bandwerkeinfassung. Für seine 
Ausgaben der • Reformacion der Siat Nureinberg ■ vom Jahre 1532 zeichnete ihm der 
genannte Meister das ornamentirle Titelblatt, wie auch die darin reichlich vorkommenden 
Zierinitialen dessen Werk sind. Nach dem Erlöschen der Hölzel'schen Offizin scheint 
Peypus einen Theil des Druckapparates derselben übernommen zu haben, worunter auch 
das Dürcr'sche mehrerwähnte Crucitix. welches er im I.uther'schen Neuen Testamente von 
1524, aut der Rückseite des Titels zum dritten Theile, wieder verwendete. 

Anton Koberger } war zu unserer Zeit, streng genommen, nicht mehr zu den 
Buchdruckein zu zählen, da er seit 15 10 hauptsächlich seine Werke durch Peypus und 
Stüchs in Nürnberg, dann durch I.. Saccon in Lyon. Johann Grüninger in Strassburg 
und 'Thomas Anselm in Ilagenau drucken Hess, also mehr Verleger wie Buchdrucker 
war. Dagegen lieferte er für die auf seine Rechnung hergestellten Drucke mancherlei 
Schmuckwerk von Dürer und Springinklee. namentlich für die Lyoncr Bibeln die bereits 
erwähnten geistreichen Titelblätter des letzteren. 

Später, bei beginnender Hochrenaissance, treten in Nürnberg grosse Meister, wie 
in Bücheriilustration, so in Bücherornamentik auf. Jost Amann, Virgil Solis. Hans Sebald 
Beham sind Namen von unvergänglichem Klange. Sie fallen aber ausserhalb lies von 
uns vorläufig gezogenen Kreises und können daher hier nicht in Betracht gezogen werden. 



II \>w .r-u- Ac.jpl.v i-l von 1507 tii.l v..u I :mVt hI!~: t*.lrutk:. 
2.1 T..H 5;. 

Ü Vikr Jini S.*n twgcn «Uli (tllK'.tr. N'u.ii. I'».i.-:.i -:»>*. IS".! kuivtrt i>- I,:. t.tf i„ <!:«• /'aül .,;<i J.ibn- ihätig. 
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OPPENHEIM. 



itkmiiim. woselbst schon in den neunziger Jahren des i 5. Jahrhunderts 
<ler strebsame Jacob Röbel, nachmaliger Stadtschreibcr (Protonotarius 
nennt er sich in lateinischen Drucken), eine Presse errichtet hatte 
und Uber welches Falkenstein ') hinsichtlich seiner Bedeutung als 
Druckort etwas voreilig den Stab bricht, verdient gerade in der 
Bücherornamentik 'J einen hervorragenden Platz einzunehmen. Jacob 
Röbel wendet nämlich zuerst unter Deutschlands Buchdruckern schon 
seit 1512 Zierinitialen im ausgeprägten Renaissancestyl an. Diese lehnen sich in ihren Formen 
stark an die .sudlichen an und sind wohl theihveise nach italienischen Originalen gezeichnet. 
Ihr«; technische (Holzschnitt.) Ausführung lässt nichts zu wünschen übrig. Wir geben in 
Tafel 37 ein Bild des Bücherschmucks, wie ihn Röbel in seinen Drucken brachte, und 
bemerken, dass auch Titeleinlassungen in denselben vorkommen, deren Runstwerth 
jedoch dem seiner Initialen untergeordnet ist. Röbel betrieb die liuchdruckerkunst und 
nebenbei aus Liebhaberei vielleicht die Formschneidekunst. gab aber die erster«; um 15:0 
auf. Ob er. oder ein Sohn gleichen Namens es gewesen, der im Jahre 1545 zum ersten 
Male das reich illustrirte Werk: Wap|>en des heyl. Rom Reichs Teutscher nation &c. 
bei Cyriacus Jacob in Frankfurt am Main, herausgab, kann nicht constatirt werden: unser 
Röbel müsste in diesem Falle sehr alt geworden sein. I >ie grossen Holzschnitte des. in 
dieser ersten Atisgabe, schönen und seltenen Buches tragen fast alle das Monogramm IR. 
Die Einleitung ist von obigem Jacob Röbel, und so wäre es sehr leicht möglich, dass 
unter dem Monogrammisten IR ebenfalls Jacob Röbel zu lesen ist. worüber recht unnö- 
thiger Weise viel hin- und hi:rgestritten worden. '; 

Dass die Buchdruckerkunst in Oppenheim einer grösseren Ausdehnung nicht lähig 
war, ist erklärlich. Wie die Pilz«; schössen zu Anfang des lö. Jahrhunderts die Buch- 
druckereien selbst in kleineren deutschen Städten auf. Nicht gleichen Schritt mit der 
dadurch entstamlenen L'eberproduction hielt aber <lcr Verbrauch. Was Wunder daher, 
wenn ilie Buchdruckereien in unbedeutenderen < >rten von auswärts kein«; Aufträge mehr 
erhielten, und desshalb, da der locale Bedarf ein zu geringer war, ihr«; < >fllzinen eingehen 
liessen. Das geschah nicht nur in Oppenheim, sondern auch in anderen deutschen Städten. 
Welch' herrliche Schöpfungen haben wir im 15. Jahrhundert beispielsweise von Speyrer, 
Fichstätter. Würzburger. Esslingen Unter und Offizinen anderer deutscher Orte und zu 
welch' absolut bedeutungslosen Rollen in der Buchdruckerkunst sind diese Städte im 
10. Jahrhundert verurtheilt worden! 

I I «Juchichtt dir IhicMnuktlliiir I j. I • IV».. 

21 >. Ulm dm vudit-ntrn ttmeket xueh. Archiv fur «kSirW.» K.ttulr vom K. N.7cir..-.uii. u. (.ilirg . S. 90 uai>. 155, 
dann. I.«n |krt/. lt;K:,ib<f;r bin«. is.,<>. 

j) V, SjjV« Mewfr. III. haf. 101 1 — X. 
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BASEL 

iE Anfängt- der Druckerkunst in Hasel datiren weil zurück und 
das Verfahren, mit Holztafeln zu drucken, ging wie in anderen 
Städten des Oberrheins, so auch hier, der Einführung des be- 
weglichen Lctterndrucks voraus.') Dieser selbst mag um das 
Jahr 1470 begonnen haben. Man kennt /war vor dem Jahre 
1474 keine datirten Basler Drucke, gleichwohl lässt der I m 
stand, dass die frühen Typographen im Allgemeinen die Ge- 
wohnheit hatten, ihre Erstlingsdrucke nicht zu datiren, es zu, 
die erste Ausübung der I ypographie auch in Hasel hoher hinauf 
zu rücken und diese Stadt, der chronologischen Reihe nach, als 
etwa fünfte Deutschlands') zu bezeichnen, in welcher die Buchdnickcrkunst ausgeübt wurde. 

Die ersten, urkundlich und durch ihre den Erzeugnissen beigedruckten Namen 
nachgewiesenen, Hasler Typographen waren Herl hold Rodt, | Bernhard Kichel und Michel 
Wenssler, welch' letzlere Heiden anfänglich gemeinsam, später jeder für eigene Rechnung 
thatig waren. 

Unter den etwa 335 in Hasel von Einführung des Buchdrucks bis zum Jahre 1500 
herausgegebenen Werken befinden sich kaum ein Dutzend in unserer Muttersprache, alle 
übrigen sind lateinisch und zum grossen Theil aus scholastischer Literatur bestehend. 

Inter den deutschen Werken ist die Ausgabe des Sachsenspiegels, die Bernhard 
Richel im Jahre 1474 besorgte, in wissenschaftlicher Hinsicht das wertin ollste. Zugleich 
ist es die erste gedruckte Ausgabe, die wir von dem t>erühmtesten deutschen Gesetz- 
buche haben. Das Jahr 1476 brachte im-, das erste mit Illustrationen versehene Product 
Richels wie überhaupt Basels in der deutschen Ausgabe des •Speculum humanae sal- 
vationis«. Die Holzschnitte dieser Ausgabe') sind in der Grösse von Spielkarten und 
noch ziemlich roh. Das Wenige, was wir ferner an illustrirten Büchern ans Basel haben, 
ist von künstlerisch untergeordneter Bedeutung, und erst als gegen Ende des Jahrhunderts 
sich der Einfluss des grossen Colmarer Meisters Marlin Schongauer (Schön* gehend 
macht, da gewinnen auch die Hasler Offizinen mehr Interesse an der Kunst und fangen 
an ihre Erzeugnisse mit Illustrationen zu schmücken, welche ein Anrecht auf das l'rädicat 
»künstlerisch und schön« haben. 

In dem Hrand'schen Narrenschiff von 1494,') einem Werke, das mit einer grossen 
Anzahl von 1 lolzschnittcn versehen ist. tritt schon das Streben zu Tage, die Bücher- 
illustration auf realistischer Basis und künstlerisch weiter zu entwickeln. Ein Vergleich 
der Holzschnitte dieses Buches mit denen der kaum ein halbes Jahr früher in Nürnberg 
erschienenen Schedel'schen Chronik wird unschwer erkennen lassen, wie viel mehr neben 



1! L»;\» ir,u- uiwj limine IViiiiict i_vl['f;rriph".>rr.<r Kuiul. i!a* im:, unter ittt H.m<l grl,t.iniii<ii uml tvi..un Itütl 2u.r 
llciiu.-it ho»., Nl vin an* 10 Hlä'.Wni be*lchvn<ler -.-i , : t H-'l/t.-ifrln Ki-^nickt«T KjlemlrT in 0i*ut?thrr SjtrKhc. dc^n SiMuMichrift 
l.u:!>: . «I.udvi.g /u lcts,i!-. ; \ kSt- <'-U. h*ut,i^i Snlm CXll l!>75 .Nr. I. Da, l\i-tn|it.-iT i-', *Af\ iln {j<rtii:uMw:h' Jl Muslim-) 

1) Ma,*l »on!t trs: 1^01 «irr Sihwiu • m><-rlnt>i 

jl V. Cjiwi«, \iinal<. V,.l |. ('.ig. iqi. St. »6;. 

4) *■ Wiwi-f. ,WJf« I- S. »ä Xl. 5<>. I Irwckri;. M« K .-ijh1p. 1\ 47p. 

51 I>k- rr-ir Ai_-(;jiU. 
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Sdiongauer's auch Van Kyck's Hinlluss in Hasel gewirkt hat. als in Nürnberg. Auch in 
den Holzschnitten der Furter'schen Ausgabe des Ritter von Thum» vom Jahre 1493.') 
Etterlyn's Schweizerchronik von 1507 11. A. begegnen wir demselben realistischen Streben. 
Dauert gleichwohl in Basel der Kampf zwischen Gothik und Renaissance noch längere 
Zeit fort, so war das eben in denselben natürlichen Verhältnissen begründet wie im 
ganzen übrigen Deutschland: Man konnte sich von einer während Jahrhunderten tief 
eingewurzelten Kunstrichtung nur schwer, und daher sehr langsam trennen. 

Wenig oder fast Nichts geschah im 15. Jahrhundert seitens der Basier Typo- 
graphen in der Bücherornamentik. Gothischen Initialenschmuck wenden dieselben nicht 
vor den neunziger Jahren, und von dort ab dann noch nicht allgemein, an. Selbst 
Johann Proben von Hammel bürg, der später in der Bücherornamenlik so hervorragende 
Buchdrucker, verzierte seine frühen Drucke nicht und man findet in denselben den Raum 
für Initialen fast regelmässig leer. Erst mit Beginn des 16. Jahrhunderts wird der ly*x>- 
graphisch hergestellte Initialenschmuck häufiger, aber selbst da sehen wir noch wenigstens 
15 Jahre den Kampf zwischen beiden Stylarten. Auch in sonstiger typographischer 
Ornamentik ist nicht viel Hervorragendes zu sehen und beispielsweise die mit Stäben aus 
gothischem Uiubwerke an den Seiten verzierten Holzschnitte des » Narrenschiff« *) können 
als bedeutende Leistung nicht gelten. — Wie fast allenthalben in Deutschland, so war 
es auch in Basel erst der Renaissance vorbehalten, mit der unerschöpflichen Fülle ihrer 
ornamentalen 1 Hilfsmittel den Erzeugnissen der Typographie neuen Reiz und frische An- 
muth zu verleihen. 

Zum Ausdrucke kommt die Renaissance in der Basler Bücherornamentik um das 
Jahr 1513. Eine von Urs Graf in diesem Jahre nach einem italienischen Originale 
copirte und in Holz geschnittene Bordüre mit Delphinen und Acanthus') ist die erste 
solche im Renaissancestyle, der wir in Basel begegnen. Von demselben Meister wurden 
gleichzeitig und später eine Menge Leisten und Initialen angefertigt und in verschiedenen 
Basier und Strassburger Offizinen zur Verwendung gebracht, deren Kunstwerth sehr pro- 
blematisch ist. Als selbstschöpferischcr Künstler hat Urs Graf überhaupt, namentlich aber 
in der Bucherornamentik nichts künstlerisch Bedeutendes geleistet. 4 ) Kommen in seinen 
Erzeugnissen ansprechende Motive vor, so lassen sich dieselben fast regelmässig auf das 
Geisteseigenthum eines anderen Künstlers zurückführen, den er entweder sclavisch oder 
frei copirte. So liegen seiner Bordüre mit dem blasenden Satyr, der Einfassung mit 
dem Narren auf der Säule, l>cide häufig in Frobcn's Drucken seit dem Jahre 15 15 an- 
gewendet, lediglich Dürersche, seiner Bordüre Humanitas, von 1515 an in der gleichen 
Offizin vorkommend, aber Motive Hans Springinklee's zu Grund.') Ist aber Urs Graf 
selbst erfinderisch, so geräth er leicht in Frivolitäten, die sich wohl mit seinem Lands- 



1) K» liegt uns nur die Wiederholung Art Ausfalle ran 1493, ilic «im 1513 ruf. mil den naml-rhen HoliKhnit'en. 
») Ausgabe von 1494 I'anret f Annale» I. S. j.141 «d-t auf die* Vce/icnmgcn Kvu.ikn hm 
31 Angewendet als Titelt» «tun im kittcr von Thum. F..1. tfcwl, \l. Fun«, 1513. 

4) l'ie ihm ragr*hnrhef«- Vauan. tarn «nun Matt 111 Sundwig 1507 erschiene», dir Z.-nhniiri|[ der .Mc-.aJUchniuc 
m: fcraarai l'rccalio d.i.mmci. I laset ca. 1521 und Achnlicbc« rühren »ahne beinah gar nicht v.™ fr, C.t*(, »«Htm von einem 
oder zwei andern /r.t g ci>«v*..chen Meistern hei. wrrkhe »ich ähnlicher M'in'igmmine l>edienlen. febe. de» MilalKlmille» der 
«l'recati.i. »cliuel« noch heute einl>unkcl bultglich <le» Zerchncrs wie des .Metatischneiders. Tu» uns unterliegt es keinem Zweifel, 
da* der et«*«* der unbekannte Meister 1. F., mit dessen Ci.<mj» ~rtwie.wci.se dtese Hättet am meisten tlbcreinilm.nicii, gv«e«*n, 
und fr« Graf iivtiglscheniei* der leUlerc war. 

5) Hie erste Anwendung ähnlich o.i.,|niirtra (.chauswrik- findet .ich 111 Italien und «war in Kpistole de San liier.,- 
nymo vulgare. Kol. chir- rem. Ferra«. Urnnro de Ro««i de VaU-tua, 1497. 
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kncchtsmetier, nicht aber mit den Begriffen von jenem .sittlichen Gefühl vertragen können, 
das jedem Künstler innewohnen muss, der die Bestimmung der Kunst veredelnd und 
nicht corrumpirenil zu wirken, nicht ganz verkennt. S<i entzieht sich seine im Jahre 
1519 gezeichnete und in Holz geschnittene Bordure mit Pvramus und Thisln-,') tiein 
Zauderer Virgil und A. aus obigem Grunde geradezu der Beschreibung. 

Line Aera von grösster Bedeutung für die Basler Kunst beginnt mit «lern Kr 
scheinen Hans Holbein 's des Jungem-) in dieser Stadt. In voller Jugendkraft, kaum tS 
Jahre alt und schon das Ideal eines Künstlers, in allen Zweigen seiner Kunst gleich ge- 
schult und gleich gewandt, begeistert für die Formen der Renaissance, welche bei ihm bereits 
in Fleisch und Blut übergegang«:n sind, so tritt er im Jahre 1515 in Basel auf. Als beschei- 
dener Künstler übernimmt er jeden Auftrag und fuhrt denselben, ob gut oder sehlecht 
honorirt, mit gleicher Sorgfalt aus. ( )b er den Aushangeschild eines Schulmeisters oder 
das Portrait des reichen Bürgermeisters und Bankhalters malt — Beides vollendet er 
mit derselben Gewissenhaftigkeit. Mit wmiderlwcr Naturtreue weiss er das Leben in 
seinen Licht- und Schattenseilen — den Tod aber mit allen seinen Schrecken wieder- 
zugeben. — 

Ks nuisste I lans 1 lolbein, da er Urs Grafs und anderer Basler Künstler geringe 
Arbeiten für die Bücherornamentik zu Gesicht bekam, begreiflicherweise die Lust kommen, 
sich in solcher Kunst zu versuchen, überzeugt, darin gewiss Besseres zu liefern als sein«: 
ü.isler Vorgänger. 

Schon im Jahre 1516 1 zum ersten Male 31, I 'ezember 1 5 1 5) kommt in Johann 
Froben's Drucken seine erste Randeinfassung ' 1 vor. Gleichsam als F.mpfehlungsschild 
setzt er seinen Namen darauf: -Ich hab's versucht Luch Buchdruckern Besseres zu 
mi:hen. kommt jetzt zu mir, ich lad' Luch ein., will er augenscheinlich damit sagen. 
1 lolbein hatte sich auch nicht vortheilhafter einluhren können als durch ein Buchornament, 
das. sofort in vielen Fx<mplaren verbreitet, nicht verfehlen konnte, allenthalben Aufsehen zu 
machen. So Ftwas war eben nicht dagewesen. Seine ausnehmend geistreiche Behand- 
lung des Kunststoffes, sein reizendes Verschmelzen des Figürlichen mit «lern Ornamen- 
talen, wobei er nicht versäumt, dem wachsenden Interesse für antike Geschichte und 
Mythe durch Vorführung entsprechender Scenen Rechnung zu tragen, seine unvergleich- 
lich treue Wiedergabe der Natur, wie seine gründliche Kenntnis* der Architektur, in 
welch' letzterer er geradezu einzig dasteht, das Alles verleiht seinen Arb«:iten einen 
unvergänglichen Reiz, Kein Wunder daher, dass aus dem arbeitsuchenden Künstler gar 
bald der Gesuchte wurde. Fast alle bessern Basler Offizinen setzten ihren Stolz darein, 
von «lern genialen Künstler Zeichnungen für Bücherillustration und Bucherornamentik zu 
erlangen. Wie bereitwillig aber 1 lolbein deren Wünschen nachgekommen, mit welch' 
stets gleicher Pflichttreue er alle Aufträge erledigte, «lavon geben seine Arbeiten für die 
Buchdrucker Bas«*ls, deren Menge kaum zu zahlen ist, ein cIhtiso ehrendes als immer- 
währendes Zeugniss. L'nd gerade die Schöpfungen 1 lolbeins für die Bücherornamentik 
liefern zur Beurtheilung seiner frühen Thatigkeit «las wichtigste Material, denn sie geben 
uns ein ebenso getreues als beglaubigtes Bild der Anfänge des grossen Meisters. Diese 
Schöpfungen alle hier aufzuzählen, lag nicht in unserer Absicht, hätte auch desshalb keinen 



1) Tafd < w . 

2) Wil »-mW» Arn lfciuux ferarr wcgli^n, «.11 v»;r zur Vtnmiüuni; vor. MiwiMaroltitMcn hier l.<«mlcli. 
3.1 Tafel 41 
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praktischen Werth, weil Holbein in Woltmann ') und Passavanf) bereits biographische wie 
bibliographische Bearbeiter gefunden hat, und wir beschranken uns darauf, in den Tafeln 
ein zwar unvollständiges, immerhin aber übersichtliches Bild seiner einschlägigen Thätig- 
keit zu bieten. Nur bemerken mochten wir, dass der gröbste Theil seiner Arbeiten für 
Bücherornamentik, namentlich die Titelumrahmungen und die Buchdruckorsignetc in die 
Zeit vor seiner ersten Reise (1526) nach Kngland fallt, seine Hauptschopfungen in Zier- 
alphabeten, mit Ausnahme der Todtcntanzinitialen, dagegen der Periode seines zweiten 
Basler Aufenthaltes zugehören. 

Iis braucht hier nicht dargethan zu werden, dass der Glaube. Hans Holbein sei 
auch Formschneider gewesen, heute als beseitigt gelten darf. Alle Mühe, welche sieh 
eine Partei gegeben, die Maler um jeden Preis zu Fonnschneidem zu machen, war 
nutzlos. In den Jahrzehnte lang in Kunstjournalen wie in selbstständig erschienenen 
Schriften erbittert fortgeführten Kampf für und gegen die- • Figenhändigkeit ■ wurde selbst- 
redend auch 1 lolliein hineingezogen. .«Jene Hol/schnitte grosser Meister, deren technische 
Ausführung den geschickten Formschneider verrathon, müssen unbedingt auch von ihren 
Zeichnern geschnitten worden sein, so von Holbein sein Todtentanz, sein Todtentanz- 
alphabet. u. s. w. Das ungefähr die Thesit der Partei für Figenhändigkeit«. Rumohr 3 ) 
ging sogar so weit, nicht nur die Figuren, die Holbein -selbst' geschnitten, bezeichnen 
zu wollen, sondern auch die Hand einzelner seiner * Gesellen- zu unterscheiden. Aber 
wie überall, so auch hinsichtlich Holbcin's, war das Knde ein klägliches Fiasco dieser 
Partei, namentlich seit bezuglich der Todtentanzbilder die verdienstvollen Forschungen 
des Herrn Dr. Fd. His 4 ) zur urkundlichen Rehabilitirung Hans Lützelburger's als deren 
Formschneider geführt haben. 

Hans Holbcin's grossartiger Frfolg in der Bücherornamentik veranlasste auch 
seinen älteren Bruder Ambrosius, der eUnfalls ein recht geschickter Maler und um die 
selbe Zeit wie jener in Itasei eingewandert war. sich auf dem gleichen Gebiete zu ver- 
suchen. Fr schlicsst sich eng der Kunstweise seines Bruders an, den er aber nicht er- 
reicht. Seine Figuren haben niemals das Leben wie die des Hans und schwer gelingt 
es ihm, denselben einen charakteristischen Ausdruck zu geben. Besonders schwach ist 
er im Zeichnen der Fxtrcmitäten, die ihm fast nie gelingen. Auch im < >rnanient und in der 
Architektur kommt er seinem Bruder nicht gleich, besonders letztere ist oft ri eht mangel- 
haft und verräth ein auffällig schwaches Studium der Antike. Im Ganzen aber erzielt 
er. besonders mit seinen Titeleinfassungen immerhin F.ftect. Die Holzschnittbordurc mit 
der > Verleumdung des Apollos um! der Teutoburger Schlacht ,') die einzige, die er 
mit seinem Monogramme und dem Datum (1517' versehen hat. ) ist. obgleich nicht ganz 
gelungen, doch die beste Arbeit in Bücherornamentik, die man von ihm hat, namentlich 
ist die I Erstellung der I lermannsschlacht voll Leben. Kleidet er auch seine Krieger in 
das Schweizercostum des 16. Jahrhunderts, so ist das ein Fehler, den wir ihm »im so 



1) Wutamaa. A. HeUtcIa nmi Böm Mi. 1 IM», j. a. Lolpi., 1874—76, Nebe» Thauriatft •PBrw wähl dh nr- 
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mehr verzeihen müssen, als weder sein Haider 1 lans. noch andere zeitgenössische Künstler 
von derlei Anachronismen frei sind, 

Indessen ist Ambrosius Holbein's Auftreten in Basel nur von kurzer Dauer und 
nimmt kaum einen Zeitraum von drei Jahren ein. Schon im Jahre 1520 ist er verschollen 
und es fehlen hinsichtlich seines ferneren Verbleibens, wie seiner Wirksamkeit alle Nach- 
richten, ja es muss angenommen werden, dass er gestorlien sei, da andernfalls die Thä- 
tijfkeit dieses immerhin bedeutenden Meisters sich doch irgendwo wieder hatte offenbaren 
müssen. Kur die Buchdrucker Johann Proben, Adam i'etri und l'amphilus Gengenbach 
lieferte er etwa 15 I lolzsclmitteinfassungen. von denen die bereits oben erwähnte, sowie 
die -Imago vilae aulicae«') die besten sind. 

Zahlreiche Randleisten, Hinfassungen und Initialen, theils mit figürlichem, theils 
mit ornamentalem Schmuckwerk in vorzüglicher Metallschnittaustuhnmg (Kuptcrschnitt 1, 
die sich in Drucken Frohen's. C ratander' s und Ad. I'etri's von etwa 1519 an finden, 
tragen das Monogramm I F.. dessen Inhaber niemals bekannt geworden ist. Beigelegte 
Namen, wie .Hans Hurtenbach- und Hans Frank«, entstanden aus Muthmassungen, 
deren Bestätigung bis zur Stunde fehlt. Dieser Meister, dessen Fertigkeit im Metall- 
schnitt eine für seine Zeit ganz staunenswerthe gewesen, war auch ein im Zeichnen höchst 
gewandter Künstler, der überdiess eine Cotnpositionstahigkeit entwickelte, welche selbst 
derjenigen Holbein's nahe kommt. Seine Kunstweise ist ganz die des letzteren, doch 
arbeitet er fast ausnahmslos unabhängig von demselben. Religiöse und profane Darstell- 
ungen weiss er ebenso geschickt w ie lebendig zu geben. Seine Figuren sind proportionin, 
in der Gewandung stets wohl gelungen und besonders natürlich im Faltenwurf, wie in 
der Bewegung. Im Costum sucht er gleich Holbein den Anachronismus zu vermeiden, 
was ihm mit Ausnahmen auch gelingt. Recht anspre chend sind seine Kinder und F.ngel- 
figuren. Die Gruppirung der letzteren auf seiner Darstellung von Christus mit Gott Vater 
im Himmel 1, Tafel 58) ist von unbeschreiblichem Reiz, diese ganze Compositum überhaupt 
nicht mir selbst eines Holbeins werth, sondern auch über so manche gleichzeitige Leistung 
dieses Meisters zu stellen. Im Ornamentalen zeugen die Froducte des Meimers I- F. Von 
verständnissvoller Auffassung der Antike neben grosser Geschicklichkeit in der Anwendung 
südlicher Hunnen. Säulen. l'ilaster. Bogen. Voluten, namentlich aber auch l lächenorna- 
mente versteht er prächtig und stylgerecht darzustellen, dessgleichen sonstigen der Antike 
entlehnten Zierrath. Als vegetativen Schmuck wendet er gerne das I«aul> und die 
Fruchte des Apfelbaumes an. Manchmal begegnen wir allerdings in seinen Schöpfungen 
Motiven, die uns an Holbein erinnern.') aber im Grossen und Ganzen müssen wir das 
selbstständige Schaffen des Meisters I. F, anerkennen und demselben daher manche-, seinem 
grossen Rivalen früher Zugeschriebene zurückgeben. Wir glauben zuversichtlich, dass 
alle jene Blätter, welche das Monogramm dieses Künstlers tragen, 1 ) nicht nur von ihm 
geschnitten, sondern auch Geistesproducte desselben sind und müssen um so tiefer be- 
klagen, das-, der Name eines, um deutsche Kunst so verdienten Mannes in Vergessen 
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heit gerathen konnte. Die Tafeln 51, 52 und 5 S werden selbstständige Erzeugnisse des- 
selben vorfuhren. 

Was Meister I. F. im Metallschnitt, das war Hans Lützclburger im Holzschnitt 
Hat sielt dieser schon durch die bekanntlich von ihm in Holzschnitt ausgeführten Todtcn- 
tanzbilder und Initialen) Holbein's einen unsterblichen Namen gemacht, so verdient nicht 
weniger seine Thätigkeit in anderen Gegenständen der Hücherilltistration und Ornamentik 
gebührend hervorgehoben und anerkannt zu werden. Nach Iiis') kam derselbe um's 
Jahr 1522 nach Hasel. Sein erster von ihm bezeichneter Hol/schnitt: Der Kampf 
der Männer und Hauern im Walde') ist von 1522 datirt. Im nächsten Jahre be- 
gegnen wir auch einer Titeleintässung. die er Hl.. F\ R. (Furmschncider) bezeichnete.») 
Ausserdem danken wir ihm die Holzschnittausführung einer Anzahl von Holbein gezeich- 
neter Titelumralunungen, unter denen wir hervorheben mochten: Die mit Petrus und 
Paulus zu den Seiten, den Symbolen der vier Evangelisten in den Ecken, dem Haselcr 
Wappen oben und dem auf einem Löwen reitenden Christusknaben unten «) Diese Hordtire 
ist so vorzüglich im Schnitte, dass sie als eine der besten Lützelburger'schen Arbeiten 
betrachtet werden darf. Dabei ist dieselbe in sehr hartes Holz geschnitten, denn die 
Abdrücke sind noch im Ptolemäus von 1546 sehr gut und zeigen kaum ein paar unbe- 
deutende Leistenbrüche. 

Die Hordure mit Hercules und ( )rpheus 1525.') Auch diese wie die folgende 
möchten wir Lülzelburger zuschreiben, da beide, wenn gleich kraftiger und breiter in 
der Technik, dennoch den vollendeten Formschneider bekunden. 

Die Hordure mit der Cleopatra und dem Tyrannen Dionysius.') Dieses herrliche 
Hlalt. das ganz frei von Anachronismus ist, gibt uns ein klares Hild. wie richtig Holbein 
die Antike aufzufassen, aber auch wie harmonisch er Figürliches und Ornamentales zu 
verbinden verstand. Dasselbe hatte denn auch nicht verfehlt, grösstes Aufsehen zu 
machen und wohl keines wurde so vielfach copirt. Unter den Copien ist die Anton 
Worms zugeschriebene, in gleicher Grösse hergestellte und in Cölner Drucken von 1524 
an ebenfalls als Titelhordure verwendete, die beste und hat schon manchen Sammler, 
der sie- als ( )riginal kaulle, getäuscht. 

Auch das Hauern- und kleine Kinderalphabet Holbein's') schnitt Lülzelbtirger. 
Hezugüch dieser, sowie der Todtenianzalphabete bemerken wir, dass dieselben wahr- 
scheinlich sämmtlich. behufs Verwendung in Drucken, clichirt worden sind. Hinsichtlich 
des Kinderalphabets finden wir auch diese Ansicht bestätigt, indem wir im Lactantius 
von 1532 ) auf der vorderer» Seite des Plattes 95 dem A zweimal haarscharf gleich 
begegnen. — 

Der Formschneider Hermann, der um's Jahr 1515 schon in Sirassburg auftritt, 
lebte wohl auch eine Zeit lang in Hasel und arbeitete für die dortigen Offizinen. Mit 
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seinem Namen ist die in Cratandcr's Drucken vorkommen«!«- Copie der Holbein'schen 
C t : be s t . i fc 1 be z e i c h n e t . 

Weitere Namen von hervorragenden Basier Formschncidcrn unserer Periode können 
wir nicht nennen, dagegen wollen wir noch kurz einiger Monogramme von solchen, wie sie in 
Hasler Drucken der Holhein'schen Hauplperiode (1510 — 24) vorkommen. Erwähnung thun. 

De. Monogrammist Hl- , der von 15 16 an auf Hasler Holzschnitten vorkommt, war 
sicher ein Formsehneidcr. In dem Plenarium und Evangcliumlnich •• . das Adam Fe tri 
im Jahn- 1516 gedruckt hat. kommen 3 gross«- Hol/schnitte von Hans Schäufelcin vor: 
die heilige Familie in Bethlehems Stall, die Anbetung der drei Weisen und die Kreuzigung 
vorstellend. Ausser Schäufelein's Zeichen befindet sich auch obiges auf den beiden 
letzteren Blättern, welches, da ausser dem Monogramm auch die Art der Zeichnung 
für Schäufelcin spricht, nur auf den Formschneider gedeutet werden kann. 

I >etnselben Munogrammisten b«:gegm-n wir in gleichzeitigen Strassbur^er I »rucken 
mit Holzschnitten, so in Geiler von Kaiserberg' s Euangclia mit Vszlegung . etc.') H und F. 
gewöhnlich zusammenhangend, sin<l jedoch in letzterem getrennt. Eine 1 »ruckcrmarki- liir 
Cratander von 1510. sowie die Bordüre mit dem Hercules Galliens J ) sind ebenfalls 
von ihm bezeichnet. Fs ist nicht unmöglich, dass wir unter diesem Formsehneidcr den 
Hans Frank zu verstehen haben, «ler aber dann zugleich Maler gewesen und um 1522 
gestorben wäre, -1 In der That begi.-jjnen wir seinem Zeichen nach diesem Jahre nur mehr 
auf den schon früher von ihm gefertigten Holzschnitten. Der Monogrammist M A \i kommt 
in obigem Plenarium des Adam Fetri auf dem Bilde mit der heiligen Familie vor. doch 
auch Schaufeleins Zeichen ist darauf. Wir müssen daher aus obgenanntem Grunde auch 
unter MA den Formsehneidcr verstehen. 

Endlich linden wir von 1521 an in Andreas Cratanders Druckwerken dessen mit 
dem Monogramme versehene Druck Vignette. Dieses wie das vorige Zeichen harren 

noch ihrer Entzifferung. 

Zahlreiche, von Nagler in seinen Monograniniisten angeführte. Monogramme 
Basler und anderer Buchdrucker, die derselbe auch nebenbei Fonnschneider sein lässt. 
können wir. da lkweise für ihre dessfallsige Thätigkcit fehlen , nicht berücksichtigen. 
Gedenken wir dagegen noch kurz derjenigen < Xtizinen Basels, welche an den Kunstbe- 
strebungen jener für die Stadl stets denkwürdigen Periode Antheil haU n. 

Michel Furter fing im Jahre 1490 zu drucken an und übte etwa 27 Jahre seine 
Kunst aus. Nebst Bcrgman von Olpe, dem verdienstlichen Drucker der ersten Ausgabe 
des Brant'schen Narrcnschitt . war er der erste Typograph Basels, dessen Bücher 
illustrationen bezüglich ihres Kunstwerthes eine- entschiedene Wendung zum Bcsseri-n 
zeigen. Er war zudem der Erste, in dessen Drucken wir Kenaiss.inceornamente finden. 
Die zweite Ausgabe des Kitter von Thurn-. die er im Jahr«; 1513") herausgab, hr.t 
die früheste Titelunirahmung im neuen Style. Wir haben ihrer bereits oben 7 ' gedacht. 
Aber auch c-inige Holzschnittleisten und Vignetten, die zwar noch sehr unbeholfen, doch 
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vom sichtlichen Bestreben erfüllt sind, die antik«.- Form zum Ausdruck zu bringen, finden 
wir im gleichen Buche. 

Fast gleichzeitig mit Furter, im Jahre 1 49 1 tritt Johann Proben aus I lammelburg 
in Franken als Buchdrucker in Basel auf. Sein Erstlingsdruck schon, die lateinische Bibel 
vom gleichen Jahre') (die 27. Junif) charakterisirt diesen Mann. Zum ersten Male lässt 
er dieselbe in handlichem Octavformat erscheinen und eröffnet dadurch, als Krster, diesem 
»Buch der Bücher c die Möglichkeit einer grossartigen Verbreitung. Darin lag der prak- 
tische Sinn Froben's zur Genüge dargethan. Und dieser Sinn war Froben's Richtschnur 
während seiner ganzen Thatigkeit, welche einen Zeitraum von 36 Jahren umfasst und 
durch ein leider jähes Ende') unterbrochen wurde. Der Raum wäre ungenügend, hier 
auf die Wirksamkeit dieses entschieden grössten deutschen Buchdruckers seiner Zeit weiter 
einzugehen und wir fügen nur noch bei, dass Froln-n der Erste war. der Holbein's Be- 
fähigung erkennend, diesen zu Arbeiten für seine Offizin heranzog. Was im Vereine 
mit diesem Künstler die Froben'sche Offizin in der Bucherornamentik geleistet, ist satt- 
sam bekannt. Jedes ihrer Erzeugnisse ist eine neue Probe des guten Geschmacks. Was 
aber die damalige Wissenschaft Frohen zu danken hatte, der mit unermüdlichem Eifer 
für mögliche Ausbreitung unverfälschten Textes der kirchlichen wie profanen Autoren 
durch seine, einzig auf der Höhe der Zeit stehenden. Ausgaben der Väter und Gassiker 
zu sorgen wusele, ist heute ganz unberechenbar. Froben's Einfluss und dem Impuls, den 
er seinen Baseler Geschäftsgenossen gegeben, hatte diese Stadt es hauptsächlich zu 
danken, dass sie über ein halbes Jahrhundert die Metropole des deutschen Buchdrucks war. 

Adam Petri. der Neffe des Basler Buchdruckers Johann Petri. und wie dieser von 
Langendorf gebürtig, begann seine typographische Wirksamkeit im Jahre 1 509. Sein 
erstes Bedeutenderes, mit Illustrationen im Holzschnitte versehenes Werk war das . Ple- 
narium- vnd Euangelivmbvch ■ von 1516. dessen wir bereits oben Erwähnung gethan. 
Hans Holbein ornamentirte ihm mehrere Druckwerke, wie beispielsweise das .Stadtrecht 
von Freiburg, '} für dessen Ausschmückung derselbe 3 schöne Zeichnungen anfertigte: 
das Stadtwappen, die Schutzpatrone der Stadt und das Wappen der Andlaw. Letzteres 
kam indessen im Drucke selbst nicht zur Verwendung und die vollendete Holzplatte be- 
findet sich noch heute in Freiburg. ') Auch einige Initialen in diesem Werke sind nach 
Holbeins Zeichnungen angefertigt. Es ist zu bedauern, dass deren technische Aus- 
führung wie im Schnitt, so auch meistens im Drucke nicht wohl gelungen ist. Mehrere 
der besten Holbein'schen Tiielumrahmungen waren gleichfalls in Petri's Offizin zum ersten 
Male angewendet, ebenso ein prächtiges Signet mit dem auf einem Eöwen reitenden 
Christusknaben. 

Adam Petri gab vorzüglich deutsche Werke heraus und hier war es namentlich 
die theologisch-reformatorische Richtung die er vertrat. Mit besonderer Vorliebe druckte 
er einschlägige Flugschriften Luthers, Erasmus, und deren Zeitgenossen. Des Ersteren 
deutsche l.'cbcrsetzung des Neuen Testaments gab er in nicht weniger als sieben Aus 
gaben, deren drei in Folio- und vier in Octavformat sind, in den Jahren 1522 — 25 her- 



1; Vgl. l',lD.'ir, Alilialev 1. ]\ IJO. Nt. I }b, 

j ; tr itirb an den Kulten eines Sturze- wn «ler t .ciivr ;\u J.tltTv l Sein S< hn Hitri -nymn». m.-L/1c das -schaf: ftn". 

Nlluc S-.attirthicn vii4 St.ihiUn Orr luUicliin S'.nU I-rv) *yurj; uj Vrympiw gtlfgtn. l'Y-l. Am Vh'.usx' Yuii iinch- 
niiK /u drucken Ixr.n Iben Vollmert .lur^h dm r.ru-riieti kuh-liu h.n Aibm l'etri in ul.^ nie Htm Ure 11520;'. 

4J Wir vfnUiiU:t 01x11 AWirucV 1 lernt ArOi»»vt.r>Und Jäger ».-»ulUl, der .:if>ev \\ xj-jitu cUnfall» als das Aiidlaw'vchc 
angibt. Vgl. dagegen Wiütmimn, Holl. •ein II. p. 189 Nr. 219. 



Digitized by Google 



aus,') Seine Thatigkeit schlichst mit »lern Jahre 1528. Nach Jöcher') wäre er schon 
1527 gestorben, was wohl unrichtig ist. Sein Sohn Heinrich (Henric) IVtri führte die 
Offizin weiter. 

Pamphilus Gengenbach, ein Schriftsteller, der seine Werke selbst druckte, 
war mehrere Jahre (1516 23) in Hase! thätig. Kr ist bekannt durch seinen > Nollhart ■. 
der 1517 erschien und von Ambrosius Holbein illusirirt wurde. Auch zur Murner' sehen 
»Geuchmatt , die er im Jahre 1519 druckte, lieferte derselbe Künstler etliche Hob 
schnitte. Von Hüchcrornamentik kommt in seinen Erzeugnissen nichts 1 lervorragendes vor. 

Andreas Cratander war von 151 7 an in Hasel als der, nebst Frohen, bedeu- 
tendste Huchdrucker thätig. Er hielt die von letzterem eingeschlagene Richtung ein und 
druckte überwiegend streng wissenschaftliche Literatur, namentlich griechische und latei- 
nische Classiker. dann auch Kirchenväter. Oecolampadius, der ihm im Jahre 1522 die 
gastlichste Aufnahme zu danken hatte, war mehrfach als Autor wie l'cbcrsctzcr und 
Herausgeber für ihn in Thatigkeit. Der reiche Hücher/ierrath seiner Offizin weist Arbeiten 
der Holbeine und des Meisters I. F. auf, unter denen wir die Fuchsjagd mit dem Hauern 
tanz'), die Aussendung der Apostel 4 ), eine schöne Druckermarke (die Occasio) im italienischen 
Geschmacke-'j, sämmtlich in der Metallschnittausführung des Meisters I. F., dann die Hulz- 
schnittbordure mit dem > Hercules Galliens« hervorheben. Auch zwei schwache Conien 
der Cebestafel Hans Holbein's finden sich in seinen Drucken von 1522 an") 

Neuen Aufschwung nahm Cratander's Offizin, als dieselbe gegen Anfang der 
dreissiger Jahre sich mit der des Joh. Hebel vereinigte. W ährend einer etwa 10jährigen 
Verbindung lieferten die Heiden noch manche hervorragende Werke, unter denen für 
uns die griechische Ausgabe des Galen von 153S m 5 Foliobänden das wichtigste ist. 
Diese schöne Ausgabe ist in hervorragender Weise mit Holbein'schem Initialenschmuck 
versehen, dem wir zwar zum Theile in früheren Drucken Froben's schon begegnet sind, 
der aber in der Hauptsache neu ist. Nochmals, nach lange unterbrochener Thatigkeit 
tritt hier Holbein in der Hücherornamentik. gleichsam wie um Abschied für immer zu 
nehmen, auf. Nochmals sehen wir dieses eminente Talent uns seine reizenden Formen 
bieten, aber in einer Vollkommenheit, die Alles in den Schatten stellt, was bisher dage 
gewesen. Er hatte sich selbst übert rotten. Wir geben in Tafel 65 ein Hild des neuen 
und letzten Initialenschmucks, den wir Holbein's Meisterschaft zu danken haben und fügen 
die gewiss interessante Frage hinzu: Wer war der Formschneider dieser auch technisch 
unvergleichlich zart und deliciös ausgeführten Initialen, zu einer Zeit, da man keinen 
Hans L.ützelburger mehr hatte: 

Cratanders Gesellschafter Johann Hebel hatte seine Thatigkeit schon um 1520 
begonnen. Von Hücherzicrrath begegnen wir in seinen Erzeugnissen zwei geistreich 
gezeichneten Druckmarken ') (Palma Hebcliana) in Metallschnitt, als deren Zeichner wohl 
sofort Hans Holhein zu erkennen ist. Auch die erste Anwendung der Todtentanzinitialen 
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erfolgt«; um 1524 in seiner Offizin. Das von Bebel mit Cratander gemeinsam innegehabte 
Zeichen, welches auch im Galen von 153S mehrfach angebracht ist und zwei Greife 
vorstellt, die den Basler Wappenschild hallen (Melallschnitt), ist ein französisches Mach- 
werk ohne Styl. 

Thomas Wollt' kommt als Buchdrucker Basels vom Jahre 1519 vor und ist durch 
mehrere (5; Ausgaben der Lutherischen Lebersetzung des Neuen Testaments von den 
Jahren 1523. 24 und 25'} bekannt geworden. Die ersten beiden haben die lvereits 
oben ) erwähnte Holbein Liitzclburger'sche Titeleinfassung Die Druckschrift dieses Ty- 
pographen hat in einzelnen seiner Erzeugnisse so grosse Aehnlichkeit mit der des Chr. 
Eroschouer in Zürich, dass man zu glauben versucht ist, dieser habe ihm die Lettern 
gegossen. Hin hübsches Drucksignet von H. Holbein findet sich am Schlüsse seiner 
Druckwerke. ') 

Endlich erwähnen wir des Typographen Valentin Curio, der ungefähr im Jahre 
1521 auftaucht und dessen Thätigkeit sich auf kaum ein Deccnium erstreckt. Diese war 
mit Vorliebe der Philologie gewidmet. Eine grosse Anzahl Einrahmungen. Zierleisten, 
Initialen und Druckerzeichen in vorzüglicher, weicher I lolzsdinittausführung , zu denen 
Hans Holbein die Zeichnungen geliefert, kommen in seiner Offizin vor. Wir erinnern 
an die Bordüren Tantalus. ,") . M. Crassus-.'i an die herrlichen Initialen in seinem Lexicon 
graccum von 1523,"' dann jene in seinem Strahn von 1524, seine Driickennarken etc. 
Auch der 'Tod der Lucretia,'] eine Einlassung, welch«- wohl in L'urio's Drucken vorkommen 
muss. und welche Woltmann nicht citirt. ist sicher Hans Holbeins Schöpfung. 

I >a wir nur die Erührenaissanee berücksichtigen, so können wir die Leistungen 
der verdienten Basier Buchdrucker Job. Heerwag, Nicolaus Episcopius und Joh. ( Iporinus 
hier nicht mehr in Betracht ziehen, sondern müssen dem Schlüsse- zueilen. 

Es war kein Wunder, dass ein Buchdrucker-Ensemble, wie wir es in Basel kennen 
gelernt haben, nicht verfehlen konnte in kurzer Zeit zu höchstem Rufe zu gelangen, 
Bald nach dem Anlang der zwanziger Jahr«: galt denn auch Basel als die Capitale des 
deutschen Buchdrucks und Büchermarktes. End diesen Rang hielt es fast ein halbes 
Jahrhundert inne. Die grossten tielehrten der Zeit, ein Erasmus von Rotterdam, ein 
'Thomas Morus etc.. wählten mit Vorliebe Basler Offizinen zur Druckaiisführung ihrer 
Schriften. Erst mit dem Tode Holbeins I i 543 bemerken wir einen Stillstand, nicht in 
Bezug auf die (Qualität der Drucke, sondern in Beziehung auf Illustration und Ornamentik 
derselben. Noch Johannes ( )porimis, dessen Cdunzperiodc in die fünfziger Jahre lallt, 
hatte grosse künstlerische Kräfte zur Seite, die ihm seine Druckwerke illustrirten und 
ornamentirten, wie denn Hans Rudolph Manuel Deutsch gewiss eine solche zu nennen 
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war. Oporin's Initialen verrathen nicht nur geschulte Kunstler, sondern auch treffliche 
Formschneider und sein Nicephorus Calixtus') vom Jahre 1553. sein Vesal') vom Jahre 
1555 sind hinsichtlich des Initialenschmucks sogar zu den Inxleutendsten Werken der 
deutschen Hochrenaissance zu zählen. Nach ihm aber beginnt eine Periode der Er- 
schlaffung. Basel, wie überhaupt die Schweiz, wissen ihre besten Künstler nicht mehr 
in der Heimath zu halten und müssen sehen, wie ein Jost Amann und ein Tobias 
Stimmer sich der Fremde zuwendend, dieser mit grossem Erfolge in Sirassburg arbeitet, 
jener aber in Nürnberg und Frankfurt unsterblichen Ruhm erntet. 

Hasel aber musste sich begnügen, die nächsten Jahrzehnte von dem Ueberflusse 
des Kunstmaterials zu zehren, das es von Holbein und seinen Zeitgenossen angesammelt 
hatte. Und die Welt, in ihren Ansprüchen an die Kunst zwar immer noch bescheiden, 
wurde doch des ewigen Einerlei, was furderhin Basel bieten konnte, satt. Jost Amann, 
Virgil Solis, Tobias Stimmer u. A. Ixiten des Schönen und Abwechslungsreichen in 
Frankfurt. Nürnberg und Strassburg zu Viel. Und wussten die Offizinen dieser Städte 
die Künstler anzuziehen, so fand sich das kaufende Publikum von selbst. Basel sank 
zwar hinsichtlich seiner Typographie nie zur Bedeutungslosigkeit herab, aber es musste 
seine dominirende Stellung strebsameren Orten Deutschlands abtreten. 



ZÜRICH. 




in n.xi hi-> Jahrhundert lang war in Basel die Buchdruckerkunst 
in Ausübung, als Zürich seine ersten Druckoffizinen erhielt. Hans 
Hager und Christoph Froschouer fingen ziemlich gleichzeitig um 
das Jahr 1520 zu drucken an. Nur der Letztere hatte Sinn für 
Bücherornamentik, Seine frühesten Drucke schon sind reich mit 
Holzschnittl>orduren. Initialen und ähnlichem Bücherzierrath ver- 
sehen, doch sind es meistens Nachahmungen und Copien nach 
Holbein und Urs Graf und daher ohne besondere künstlerische 
Bedeutung. Froschouers Druckerei vergrössertc sich aber fort- 
während und mit der Vergrössemng derselben verbesserten sich, namentlich in Bezug 
auf künstlerische Ausstattung, auch seine Druckerzeugnisse. Schon um das Jahr 1524 
tauchte ein«: schone Hollvein'sche Originaltiteleinfassung bei ihm auf. 3 ) welche in der Metall- 
schnittausführung des Meisters I. F. viele seiner ferneren I'ubticationen schmückt. Gleich- 
zeitig kommen in seinen Drucken einige ganz vorzügliche Zieralphabete vor. welche ge 
rechten Anspruch auf Originalität machen dürfen und deren technische (Holzschnitt ) 
Ausführung die geübtesten Fonnschneider verräth. Unter diesen Zieralphabeten ragt 
namentlich «las mit Scenen aus dem Alten und Neuen Testament, sowie der schweizerischen 
Geschichte geschmückte, hervor, und wir geben in Tafel 66 einige hübsche S|>ecimina 
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daraus. Später, ungefähr vom Jahre 1530 an, finden wir auch die von Holbein für ihn 
gezeichnete Druckermarke ') in feinster Hol/schnittausfuhrung in seinen Drucken. Es war 
diess unter allen Signeten, die der grosse Meister für Offizinen gezeichnet hatte, unbedingt 
das vorzüglichste. 

Froschouers Thätigkdt als berühmter Drucker ist im Uebrigen schon hinreichend 
bekannt gegeben.'} 



STRASSBURG. 

1 ri'\i;Kii(. und seine Kunst sind lange Zeit Gegenstand eines 
heiligen Streites zwischen Strassburg und .Mainz gewesen. 
Jede dieser beiden Städte wollte, unter Beibringung von 
beweisen, die Priorität der Ausübung des Buchdrucks für sich 
in Anspruch nehmen. 

War nun auch Johann Gutenberg mehren; Jahn- (etwa 
1436—44) in Strassburg anwesend, und sind ihm daselbst 
ebenso Versuche, Pressen zu construiren und damit zu drucken 
nachgewiesen, so ist doch nicht sicher gestellt, ob diesen 
Versuchen der Druck mit Holztafeln oder der mit beweglichen 
Typen zu Grunde lag. Freieres war um so wahrscheinlicher, 
als von diesen frühesten Versuchen in Strassburg bis zur wirklichen Ausübung der Buch- 
druckerkunst seitens Gutenberg's und Fust s in Mainz noch über 1 5 Jahre vermessen und 
sich vorher keine Spur einschlägiger Thätigkeit findet. 

Musste nun auch die Stadt Strassburg mit ihren Ansprüchen den stärkeren Be- 
weisen, welche Mainz vorzubringen hatte, weichen, so gebührt ihr doch die Fhre, Zeugin 
der Anfänge des Frfinders der Buchdruckerkunst gewesen zu sein. 

Die Zeit der Einführung des beweglichen Leiterndrucks in Strassburg mag etwa 
ins Jahr 1466 fallen. Johann Menielin und Heinrich Fggesiein fangen fast gleichzeitig 
zu drucken an.') Wir verdanken diesen beiden verdienstvollen Typographen die zwei 
ersten in deutscher Sprache erschienenen Bibeln, dem letzteren noch überdiess Wolfram 
von Fschenl>ach"s Heldengedicht «Parzival und Titurel-, das derselbe mit römischen 
Charakteren in 2 Banden im Jahre 1477 herausgab. Eggestein gebührt damit auch der 
Ruhm, dieses hochwichtige deutsche Sprachdenkmal zum ersten Male durch den Druck 
vervielfältigt zu haben. 

Aehnlich wie in Basel verhält es sich in Strassburg mit den illustrirten Büchern. 
Die Holzschnitte im deutschen <Belial.. den der Buchdrucker Heinrich Knoblochzer im 
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Jahre 1478 als eines der ersten') mit Holzschnitten gezierten, zu Strasburg erschienenen 
Werke herausgab, sind wie in dieser, so auch in der späteren Ausgabe des nämlichen 
Druckers (14S3.I noch recht roh und von unbedeutendem Kunstwerth. Kine im Jahre 14S9 
von Martin Schott gedruckte . History der Stadt Troy ■ hat ebenfalls Holzschnitte, welche 
Panzer') als sehr lächerliche» bezeichnet, Erst mit Beginn der neunziger Jahre be- 
gegnen wir häutiger illustrirtcn Büchern besserer Qualität in Strassburg. I m diese Zeit 
fing auch der Kinlluss der Colmarer Schule an sich daselbst geltend zu machen und 
Illustration wie Ornamentik, letztere nur in vereinzelntem Initialenschmuck bestehend, sind 
ihm fortan unterworfen. Und dieser Kinlluss dauert selbst dann noch fort, nachdem jüngere 
Künstler wie Johann Wechtlin und Hans ßaldung-Grün angefangen, Illustrationen mit 
kenaissanceniotiven in Strassburger 1 )nicken zu bringen. Vcrrathen nun auch die Erzeugnisse 
jener Schuh- die sichtbare Unmöglichkeit sich von althergebrachten f ormen zu trennen, 
so müssen wir ihnen gleichwohl unsere Anerkennung erlheilen. Es triit in diesen Figuren 
der Colmarer Schule doch recht vielfach das bestreben zu läge, dem Hilde die mög- 
lichste Naturtreue zu geben. I >ass der gothisc he Styl nicht geeignet war, dieses Streben 
/u realisiren. war eben in seiner Natur begründet. Welch' Grossartiges leistete in dieser 
Hinsic ht der Virgil, den Sebastian Kraut im Jahn- 1502 durch Joh. Grüninger herausgab, 
und wie würdig daran schliessen sich der Terenz desselben Druckers von 1406, seine 
(Jac. I.ochcr'sche; Ausgabe des Nora/ von 140S und d. r lioetliitis \ on 1501. Hunderte 
von prächtigen und grossen Holzschnitten, deren Tec hnik für die Zeit eine bewiindenings. 
würdige ist, zieren diese Werke. 

I >ie Blüthe des Humanismus bringt uns in Strassburg auch die St\ lumkehr und 
gleichzeitig mit den grossen Gelehrten, einem Sebastian Brant, einem Geiler von Keisers- 
berg. Jacob Wimpheling. I'.eatus Khenanus etc. begegnen wir auch bahnbrechenden 
Künstlern, wie Johann Wechtlin und Hans Baldung Grün. In der Üüchemrnamcntik 
ist der Bruch mit der Golhik um dies Jahr 1512 zu bemerken. Eine von Joh. Wechtlin 
gezeichnete Holzschnitteinfassung. vom Jahre 151 1 datirt. ist ein bemerkenswerther Ver- 
such der Antike nahe zu kommen. Gelingt es Wechtlin auch nicht, sich plötzlich von 
allen Steifheiten der früheren Geschmacksrichtung frei zu machen, so zeigen doch seine 
ferneren Arbeiten die wesentlichsten Fortschritte. Schon die nächste Titclumrahmung in 
Holzschnitt, die er nm's Jahr 1512 gezeichnet hat. 4 ) ist ansprechender. Zwei nackte 
Baumstämme erheben sich zur Rechten und Einken. In deren Zweigen bewegen sich 
mit viel Leben zwei bärtige nackte Männer, deren einer von einem Kinde, das sich ober- 
halb befindet, an einer Eeine gehalten, wahrend der Andere von einem mit Schild und 
Bogen bewaffneten Knaben, der auf ihn zielt, bedroht wird. Unten bemerkt man. wie 
auf Wechtlin's Erstlingsbordure, den Doppeladler und die Banderolle mit dem kaiserlichen 
Privilegium, doch undatirt. 
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Im Jährt- 1515 folgt dann die grosse Holzschnitteinfassung mit den bewaffneten 
Kindern und Alfen auf zwei sich im Bogen treffenden Bäumen. 1 ) Das ist bereits eine 
vorzüglich«; Leistung. Sind auch die Kinderfiguren darin fast gar zu rund und gedrungen 
so müssen wir in dieser Arbeit doch das selbstständige Schaffen Wechtlin's anerkennen, 
denn es liegen ihr durchaus keine erborgten Motive /u Grunde. Im gleichen Jahre 
erscheint ferner eine Titeleinlassung, zu welcher Wechtlin die Zeichnung geliefert: Die 
mit dem säugenden Weihe und den nackten wilden Männern und Kindern in Laubwerk.') 
Nur die technische Ausführung derselben in Schrotmanier gibt ihr etwas Fremdes, auch 
die stärkere Schattirung der einzelnen Figuren gegen seine sonstige. Gewohnheit, in 
Bücherornamenten nur leicht zu schatliren. kann irre fuhren, aber die Zeichnung ent- 
spricht ganz der Kunstweise unseres Meisters. Auch diese Bordüre zeigt künstlerischen 
Fortschritt. Häufig begegnen wir der ebenfalls noch im Jahre 1515 zum ersten Male 
vorkommenden, mit seinem Monogramm I" und zwei gekreuzten l'ilgcrstäbcn bezeichneten 
Einfassung mit den an zwei Säulen kletternden Knaben, dem in Muschelform schliessenden 
Portale und den sich am untern Gesims anklammernden Kindern. '} Letztere sind aber 
wie in der Composition so im Schnitt verunglückt und haben ein recht hölzernes Aus- 
sehen Ausser der bekannten Bordüre Wechtlin's mit der -Sinne \i haben wir endlich 
noch eine solche von ihm. für den Buchdrucker Renatus Beck gezeichnet. Sie stellt 
einen Thiergarten mit zahmen und wilden Thicren vor. In dem knorrigen Astwerk 
der Baume, welche ganz den Charakter Wechtlin's tragen, sind Vögel und Eichhörnchen. ) 
Sie ist leider wie die vorige durch zu derbe Holzschnitlausfuhrung beeinträchtigt. Auch 
eine Druckermarke für obigen Drucker können wir W'echtlin zuschreiben. Diese zeigt 
einen an einem Aste hangenden Wappenschild, in dessen Mitte ein verschlungenes R 
und B. Zur Seite steht ein bartiger nackter Mann. ) Weiterem Schmuckwerk dieses 
Meisters werden wir noch in Hagenau begegnen. 

Wechtlin's Arbeiten für die Blicherornamentik sind bei manchen Härten im Ganzen 
recht verdienstlich, namentlich aber tragen sie fast durchgehend* den Charakter der 
Selbstständigkeit. In kunstgeschichtlicher Beziehung aber verdienen sie schon desshalb 
Beachtung, weil sie nebst denen des folgenden Meislers die ersten Erzeugnisse elsässischer 
Künstler sind, an denen wir die Umkehr vom gothischen zum Renaissancestyle beob- 
achten können. 

Hans Baldung-Grün, der nächst dem vorigen um Strassburg's Offizinen verdien- 
teste Meisler. fing schon im ersten Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts an, Illustrationen für 
Bücher zu machen, welche im 1 lol/schnitt ausgeführt, in Strassburgs und Basels ( Iffizinen 
sich linden. F.in im Jahre 1 500 vorkommender, von ihm mit H und G (letzterer Buch- 
stabe innerhalb des ersteren) bezeichneter Holzschnitt, welchen Magier 7 ! beschreibt, ist 
erste datirte Arbeit in Bücherillustration. Sie bekundet ein für die Zeit auffallendes 



\) Tafel 7u. Naglcr Mjünugf. IV . ji. 73 \i, 1$. |*jUMkV, 6Q- 

t) Aap»-, in: GeHoH KetKr-ixign bnimmci. |«HMMin. K.il. Aigml. Job. OHHlillfO 1513- V. Xnglef, Mono- 

K'.mr.i II. i;Sl, 

3) I« 011.,™. l'li.hinipi,.:. , .„ ' 1 Uhu II. <!.- ,,.. -1- I i. .I. i .i I. 1'..!. Ar U . lt.. M n.I,.,,..,. 1515. 
41 N.i^Ui. Mi..n..j;: imiu. IV. p. 75. Nr. 14. fax.. Ol. 

5 IIilI. . iiffi.m li.H'.t- .liii Iiriii. 1: 11 1: Zum I li:< .iMiu--.,.. t>ic l;..r,tt:re limiei tick in. YWabulariu» {nwu granora« 
nouiier impce»u*. 4. Atgentor.. K. Heck. 1515. 

6) Angewendet in: Summa Angel kn He ea>itK» euincientiae i.e. Kol. ärgert . K Beck, 15IJ. 

71 \|, i:r„i. III, l\ ; ;i \, I, Ange'ttenflVt in: tJcr-miv Serm» «Je pnH-HHW Annan. 4 Algent 1509. 



Digitized by Google 



.>. 46 -«• 



Verständnis* für getreue Wiedergabe der Natur, namentlich der Vegetation. Vielfach 
begegnen wir von dieser Zeit an illustrirten Huchem in Strassburg. wozu BaldungGrün 
die Zeichnungen lieferte, namentlich in Schriften des grossen Kanzelredners Geiler von 
Kciscrsberg. Die Hol/schnitte aber in des letzteren: »Buch Granatapfel. 1 ! müssen wir 
für C'opicn nach Hans Burgmair's Originalen erklären. Die erste Ausgabe dieses Buches 
erschien in Augsburg bei Johann Othmar. ') In den 5 Holzschnitten, die darin vorkommen, 
verräth jeder Strich den Geist des grossen Augsburger Meisters, der es jedenfalls ver- 
schmäht hätte Haldung-Grün zu copiren. Nagler 3 ) und Weigcl'i schreilx-n irrthümlich 
die Originale Baidung Grün zu. v i dagegen erklärte sie schon flansch als Burgmair's 
Eigenthum. 

Manches WerthvoIle lieferte Haldung-Grün für die Bucherornamentik. Titelein- 
fassiingen von ihm rinden sich in Grüningcr's, Knohlouch's, Hans Schott'», M. Hupfuffs, 
Wolff Köpfel's und Balthasar Becks Offizinen, denen er auch theilweise Dnickermarken 
zeichnete : dagegen kommen Initialen von ihm nur vereinzeint vor. Sein prächtiges G'"/ 
mit dem Tod«- Mariens wäre selbst Dürers würdig. Auffallend schwach dagegen ist 
er im Ornament. Kinderfiguren und phantastische Gestalten gelingen ihm. aber anderer 
aus der Antike genommener Zierrath verräth eine grosse l'nbeholfenheit und Aeanthus. 
Delphine und Mascaron's sind in seinen frühen Produkten geradezu unschön. Wir glauben 
daher nicht, da-s er Italien besucht und dort Studien gemacht hat. Haldung-Grün war 
indessen wie Wechtlin ein Künstler, welcher durch Misserfolge sich nicht abschrecken 
Hess, sondern rastlos vorwärts strebte. Kein Wunder daher, dass er. sich stelig ver- 
bessernd, in seinen altern Tagen zu den besten Künstlern nicht nur des Hlsass. son- 
dern auch Deutschlands zählen durfte. Wir werden in den Tafeln 69, 71 und 75 einiges 
in «las Feld der Hueherornamentik Hinschlägige von ihm bringen. 

Ausser Wechtlin und Haldung-Grün tritt in Strassburg noch ein anonymer Künstler 
auf, der sich in der Hueherornamentik bemerkbar macht. Mehrere grosse I lolzschnitt- 
einfassungen*) mit antikisirendem Laubwerk, phantastischen Männern. Knaben mit Wind- 
spielen etc. kommen von diesem Meister in Grüninger 'sehen Drucken etwa von 151° an 
vor. Die Kunstweise dieses Meisters nähert sich sehr derjenigen Daniel Hopfers in 
Augsburg, Nun finden wir im Strassburger l'tolemaeus ) von 1522 auf dem Blatte, 
welches ilie -Tabula secunda Asiae • erklärt, ein«: breite Holzschnittvignette mit Füllhörnern, 
Laubwerk und Kindern, in deren Mitte sich ein auf einem Schilde sitzender Genius 
befindet, unter welchem das Monogramm I. H. angebracht ist. Die Zeichnung dieser 
Vignette ist zwar schwächer wie die der erwähnten Bordüren, verräth aber ihrem Geiste 
nach einen und denselben Meister. Nagler ') weist erwähnte» Monogramm einem Strass- 
burger Maler Johannes Herbst oder Herbster zu. Unserer Ansicht nach konnte dasselbe 

1) r..1 SU3-«l*»g II. Kn.. - :il.,iKli. 1511. :/.wi-i Ausüben v„m Rlt-h.ht-11 Jahre. • 
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ebenso gut das des Hieronymus Hopfer') bedeuten, dessen Anwesenheit zwar zu jener 
Zeit in Strassburg noch nicht nachgewiesen ist. der aber, wie wir bereits ol>cn (S. 1 5) 
dargethan, sich damals auch nicht in Augsburg aufhielt. Nagler zweifelt auch desshalb 
an Hopfer, weil dieser kein « Formschneider- gewesen sei. Darauf entgegnen wir. dass 
auch sein Bruder Daniel kein solcher war und dennoch eine Anzahl Blätter für den Form- 
schnitt gezeichnet hat, und dass überhaupt das Nichtinnehaben der Formschneidetechnik 
noch schwerlich einen Maler abhalten konnte Zeichnungen für den Holzschnitt zu machen. 

Die Frührenaissance weist ausser den genannten drei Meistern in Bezug auf 
Biicherillustration und Ornamentik keine nennenswerthen mehr auf. Wir wollen jedoch 
nicht übersehen, dass auch Urs Graf für die Schürer'sche Offizin ein paar Titelumrahm- 
ungen angefertigt hat. 3 ) 

Fast gar keine Formschneider kennt man während unserer Periode zu Strassburg. 
H. Hermann, der ein solcher gewesen sein soll, arbeitete ungefähr von 151 5 an für 
Strasshurgs Offizinen 3 ; und hat wohl auch dort eine Zeit lang gelebt. Ausser ihm be- 
zeichnet Nagler auch den genannten Maler Herbst als Formschneider, jedoch ohne Beleg. 

Wie wir sehen, kann sich Strassburg weder qualitativ noch quantitativ mit Basels 
herrlichen Erzeugnissen messen. Weit hinter ihm bleibt es aber hinsichtlich des Initialcn- 
schmucks. Bietet uns dieser zu Basel in Holbein'schen Produkten eine tausendfältige 
anregende Abwechslung, so ist in Strassburg bis ums Jahr 15 15 fast Nichts und selbst 
von dieser Zeit an nur Wenig künstlerisch wie stylistisch Hervorragendes bekannt. Die 
Grüninger'sche Offizin hat Ende der neunziger Jahre des 15. und dem ersten Jahrzehnt 
des 16. Jahrhunderts hübsche kleine und grössere Holzschnittinitialen 4 ) im gothischen 
Gcschmacke in Druckwerken gebracht, welche hier nicht in Betracht kommen können. 
Im neuen Style hat dieselbe fast gar nichts nur cinigermasst-n Bemerkenswerthes geliefert. 
Geradezu unschön aber sind ihre grossen (95 zu 100 Mm.) mit neutestamentalischen 
Scenen versehenen Holzschnittinitialen, die sie überschwänglich in Predigtwerken Geilers 
von Keisersberg: im . Evangeliumbuch' von 151 5, der »Emeis von 1517 u. A. anbrachte. 
Uebrigens war Johann Grüningers t >ft izin eine hochangesehene Strassburgs. Sie ist eine 
der wenigen dieser Stadt im neuen Zeitalter, welche noch tief ins 15. Jahrhundert hin- 
überragend, sich mit der Geschmacksrichtung beider Jahrhunderte vertraut zu machen 
wusste. Theologische Werke, hauptsächlich in deutscher Sprache, Volksbücher und 
poetische Literatur in mannigfaltiger Abwechslung kamen reichlich aus derselben hervor. 
Namentlich aber verdienen ihre vielen mit Holzschnitten versehenen Werke alle Be- 
achtung. Grüninger's Offizin erlosch im Jahre 152S. In ähnlicher Weise sind die sich 
ihr anschliessenden Offizinen des Martin (sj*äter Johann) Schott, Math. Hupfuff, Johann 
Knoblouch s und Math. Schürer's zu charakterisiren. Es war Ausgangs des 1 5. und Ein- 
gangs des 16. Jahrhunderts überhaupt in Strassburg ein Elite von Druckern, wie sie keine 



Ii HtmpWüli« (F.|>ilhnma umim "rmiuiikai. 4- Stra~l«rg 1505; »|.»nli< mm Ii ti<n «nein Mnkr Juhann Hirt/. <lvr 
• l.i.'inu >l i;i Mi .-■„ , |.|. 

2, Im «im «m Maximilian auf drin II»,.!«-. ,„ <kn Sikn .-im- .Wahl \\ .npixn.chil.le. |Ang«n»nd«t in: < KK.nis 
1-iiMiigcn.. Ktr. in ml» :,\> mi.uJi K .Miu. lil.n VIII. Ag.r.l. 11115.; Um: muh 1. : Zwei auf Sau'.«» swmn.l« Xurai. (Angi- 

»rwfc-l »1 Krs.nn ko.Wf.id. ('..lh-ctanca Ad.l tf i. ,nim. 4. U.M. 15K.) I»i.k- m lliibschlliUa.l-fc.hrimg. 

y, Hc.ouiro> Naaw Imnml in mt untere txi«r Jet I in li-nii^-ung r..| K rtxkrn Wci».-. v.t- X. ll.-irthi.Üni , a«l .1 
Maxnr.ili.imim .!.- I..-IU. Vinco Arnim,!..» libri XII. 4- Atp-M. M. .Vliiltrf. I \li-r-r K i.iuaii... ) Auch r.m in rrMai>kr > 

«Hfi/in 111 li.i-i.1 >i fl...ir.ii.i-n. U- r.^.ii- .Itt «Cthntafrl« nach ]l..lln-in i-t vmi ihm l*vi-ichwi, » ..-m '-„-trii. „hni .de Kt-.k »ar. 

4; Kitu- nid:, Auswahl in Vitgihi 0)wro. Argt-tn. .Ich. <;r.n-.ii:j;cr 150;. 
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Suult Deutschlands aufweisen konnte. Die Zahl ihrer Druckwerke (bis zum Jahre 1500 
etwa 750! war denn auch die grösste aller deutschen Druckorte. Verstand es gleichwohl 
ihre Nebenbuhlerin Hasel, sie eine Zeit lang zu überflügeln, so nahm in spateren Jahren des 
ib. Jahrhunderts doch wieder .Sirassburg die früher behauptete Stellung ein und die 
Zeiten Fischart's, Tobias Stimmers. Speckle's und Wendel Dietterlin's sind noch heut«: 
jedem Slrassburger, der deutsch fühlt — und derer werden immer mehr — in unver- 
gänglichem Andenken. 



HAGENAU. 



Aot NAi , hinsichtlich seiner Bedeutung als Druckort die zweite Stadt 
iles Klsass. hatte in Heinrich Gran ihren ersten Buchdrucker, In 
einem Zeiträume von etwa rS Jahren lieferte dieser eine beträcht- 
liche Anzahl wohtausgelührler Druckwerke.") die er theils für 
eigene, theils für Rechnung des Buchhändlers und Verlegers 
Johannes Rynmann in Augsburg ausführte. Schon um's Jahr 1510 
begegnen uns Titelumrahmiuigct) in zwar etwas mangelhafter Holz- 
schnittausführung aus seiner < )ftlzin. in deren Meister wir wahr- 
scheinlich Wechtlin zu suchen haben, «less«-n Anlangt: uns dieselben zeigen tliirften. 
Wir geben in Tafel 74, lediglich als Stylprobe, eine solche Einfassung, wie deren in 
ähnlicher Art gleichzeitig mehrere aus Gran s Offizin vorkommen, wobei wir bemerken, 
tlass wir dieselbe gewiss nicht als ein Muster guten Geschmacks, immerhin aber als für 
die Stylentwicklung merkwürdig ansehen. Grans Offizin ging ums Jahr 1 5 1 <S ein und 
ein Theil ihres Druckapparates kam in den Besitz des Buchdruckers Johann Knob- 
louch zu Strassburg. der dann auch ihre Umfassungen in seinen Druckwerken ferner 
verwendete. '} 

Um das obige Jahr gründete Thomas Anselm aus Baden, welcher vorher schon 
in Tübingen gedruckt hatte, auch in Hagenau eine < )ffizin. Kr schmückte s«ine in dieser 
Stadt ausgeführten Druckwerke mit mannigfaltigen Bordüren und Initialen. "•} Letztere 
dürften vielleicht fortgeschrittene Arbeiten Wechtlin's ') sein. Sie landen grossen Anklang 
und wurden auch für Cölner Offizinen copirt. Sein Druckersignet- 1 gehört zu Hans 
Baidung-Grüns besten Arbeiten. Mitte der Zwanziger Jahre tritt endlich noch Joliannes 
Secerius als Buchdrucker in I lagenau auf, der ebenfalls seine Erzeugnisse mit Einfassungen 
ornamentirte. die jedoch nicht von grosserem künstlerischem Werthe gewesen. Nach 
Krlöschen tler Anselm'schen Offizin findet sich deren Initialenschmuck in den Druckwerken 
jenes Typographen. 



I I l*i — /um Johri 15 m) fühlt l';iti.ir f Annal'.^ I. |\ 447 — V Oiuv'm- lit-in-. 
•1 H.iN in ,k'n Ifc.nlnrrn IhIiihIIuI« Mihii^t-jim« liHii'» ki (Mtl.- K-i.-tiV... Ii 1.1. hl. 
Jt? ». T»M 7<> 

4.1 « ( , 8 ,l ; MtiU .ii.tlir. Il..l,4li;iiiul|,h.iln Auliiv f. /. K. II. ').*•<£. i utit'i V. i*ist ,li,..-U„ii II. V,. K :hn <| t .i, A.lur.u. 
>! ULI 75. 
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MAINZ. 



c.HoN an anderer Stelle haben wir von den An- 
fingen der Buchdruckerkunst in Mainz ge- 
sprochen. War diese Stadt nun gleichwohl die 
Wiege des Buchdrucks, so war doch dessen Aus- 
breitung daselbst im Verlaufe des 15. Jahr- 
hunderts keine so bedeutende wie in Basel, 
Strassburg, Nürnberg und Augsburg, und ausser 
l'eter Schöffer kommen Typographen mit nur 
kurzem Aufenthalte und unregelmässiger Wirk- 
samkeit in Mainz vor, so Heinrich Bechtermünze, 
Erhard Reuwich und Friedrich Misch. Nur Peter 
von Friedberg, welcher vom Jahre 1494 bis 
1498 dort druckt, entwickelt eine regelmässigerc 
Thätigkeit. Es ist daher die Zahl der Druck- 
werke des 15. Jahrhunderts in Mainz eine beträchtlich geringere, wie in obgenannten 
Städten und erreicht kaum die Ziffer von 1 60. — Gleichwohl verbreitete Mainz um seiner 
Priorität des Druckes, sowie der Qualität seiner Erzeugnisse willen nicht nur während 
des ablaufenden, sondern noch tief im folgenden Jahrhundert einen gewissen Nimbus um 
sich, der erst zu schwinden anfing, nachdem die ganze Nachkommenschaft Schöffers aus- 
gestorben war. (a. 1552.) 

Nicht vielen, aber vortrefflich im Holzschnitt illustrirten Werken begegnen wir in 
Mainz. Das erste bedeutende ') solche war Bernhard Breidenbachs Reise ins heilige Land. 
Dieser prächtige Druck ist mit, für jene Zeit, vorzüglich gezeichneten und geschnittenen 
Städteplänen versehen, wovon die meisten von beträchtlicher Grösse, einige aber, wie die 
darin vorkommende Ansicht von Venedig, sowie die von Jerusalem sogar mehrere Fuss 
lang sind. Man schreibt diese Tafeln dem Maler Erhard Reuwich zu, welcher zugleich 
der Drucker des Werkes war und behufs der von demselben veranstalteten Aus- 
gaben') eine eigene Druckerei in seinem Hause etablirte. Die Holzschnilttafeln dieses 
Buches sind aber für uns von doppeltem Werthe, denn sie bieten uns nicht nur die 
ersten l>edeutenderen. im Holzschnittdrucke vorkommenden topographischen Ansichten, 
sondern zugleich die frühesten solchen, welche auf Grund der Autopsie hergestellt 
sind, da Erhard Reuwich behufs ihrer Aufnahme an Ort und Stelle die Reise Breidcn 
bach's mitgemacht hatte. Ist nun auch Dibdin 1 ) etwas überschwenglich, wenn er sie als 
Canaletto's Pinsel würdig erklärt, so verdienen sie doch, da ihnen das Streben nach 
möglicher Naturtreue zu Grunde liegt, die grösste Beachtung .<) 



1) Oie mUn, mit llnlrol'htiitlm vrtM-licm-ii I htielc in Maim njten llrildlius <«m> hcil.aruiu figmh 4. (Schaff« j 14 84. 
tOrtlK «uiitati:> >fl ikuttt'll u*rl >\vt grsillwllifiti. Knl, Mel'U. I4S5. 

2) Zwei lalcmi-clx- (I4S6, Mj eine ■kul-elir un.l c:iic nieil<nli'iM-«)ic (uS*.) 

3) Bibl»ilh«i StOTKCT'Jll» 4 v.'k 4. I»I4— 15. (V..I. III, 317.) 

4,1 S. aiK-h IH*r ilu--*-, Wirk die N<ili/ I'. 13. 
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Hin zweites mit Holzschnitten geziertes Werk war die «Croneckcn der Sassen», 
welche im Jahre 1492 aus Peter Schettlers Offizin hervorging, und welche ausser dem 
Werthe, den ihr die Illustrationen gehen, auch noch den der historischen Treue hat. 
Keine fernere, durch Illustration sich hervorthuende Publication l'eter Schöffer's haben 
wir mehr, dagegen ist der reich im I lolzsehnitt gezierte deutsche I .ivius ') seines Sohnes 
Johann, •) der im Jahre 1505 zum ersten Male erschien, höchst bemerkenswert^ Die 
Holzschnitte dieser, wie der zweiten Ausgab«' von 1514 sind für die Periode des Styl 
Übergangs interessant. Sie leimen sich hinsichtlich ihrer Form an die Hrzeugnisse der 
elsassischen Schule. Die Intelligenz Johann Schöffer's offenbart sich besonders aus der, 
der zweiten Ausgabe folgenden dritten vom Jahre 1523.') Darin tauscht er die steifen 
gothischeii Figuren der früheren Ausgaben zum grossten T heile gegen die lebensvollen 
der Renaissance um und weiss dadurch der veränderten Geschmacksrichtung sofort 
Rechnung zu tragen. 

Zwischen beiden letzteren Ausgaben des Livius lässt sich in Schöffer's Offizin 
recht deutlich der Wechsel des Styles bemerken. Von dem Jahre 151s an sehen wir 
bereits seine Drucke aul's reichste mit Zierleisten, Bordüren und Initialen im Renaissance- 
style geschmlicki, deren künstlerische wie technische Ausführung, letztere hervorragend 
im Metallschnitt bestehend, uns das liesie bieten, was wir in dieser Periode an deutschem 
Büeherzicrrath überhaupt haben. Um so mehr ist zu bedauern, dass wir hinsichtlich der 
Meister, die für Schöffer arbeiteten, nicht die geringste Kenntniss haben. Die vielen 
Holzschnitte, welche seine I>nicke in der neuen Stylperiode schmücken, verrathen einen 
der besten Künstler seiner Zeit, der hinsichtlich seiner Kimslweise die Mitte zwischen 
Dürer und Burgmair halt, ohne allerdings den Hinen oder Andern qualitativ zu erreichen. 
Mit grosser Natürlichkeil und mit sichtlicher Vorliebe weiss er kriegerische und militärische 
Scenen wiederzugeben. Landsknechte, geharnischte Ritter, Soldatenzüge, Gefechtssccnen. 
Belagerungen und Aehnliches gelingen ihm fortwährend und bieten uns oft, namentlich 
im Livius von 1523. eine reiche Auswahl militärischer Costume jener Zeit. Im Costume 
überhaupt leistet er Vorzügliches. Tragen auch seine römischen Krieger, Rathsherrn 
und brauen sämmtlich die Tracht des in, |,thrhunderts, so hängt, wie wir bereits er- 
wähnt, solcher Anachronismus fast jedem und selbst dem grössten Künstler seiner Zeit 
an, und darf uns in der Beurthcilung dieser 1 >inge nicht irre führen. Auch im 1-and 
schaftlichen ist dieser Künstler gut und besonders weiss er bergige Hintergründe mit 
viel Anmuth darzustellen. Weniger Glück hat er im Animalischen. Pferde, Llephanten 
und sonstige vierfüssige Thierc haben etwas Steifes und I nproportionirtes. was manchmal 
den F.ffect seiner Darstellungen schmälert. Auch in der Architektur ist >-r noch nicht 
ganz stylbewusst und wir begegnen im Livius neben trefflich gezeichneten antiken 1 lallen 
mit Rundbogen und cannelirten Säulen, neben einem prächtigen reich mit Renaissance 
Ornamenten versehenen Throne, wieder Thürmcn. Gebäuden und Hauseinrichtungen, 
welche im Spitzbogenstyle verziert sind. 



11 Kumr-il'j- lli.h.n.n is. Tum livin g.r.gir. K>l. Min:/ J..|i. .Vlmlh-r. 1505. (Kr-u Au^gil*.; 

jj J.rli-iiui fing -rli.cn I >0j iliiii-teil an ii.nliikn, *m V.ikr IVkr Anfai^ .Ik-*s Jahns gi"'i.il»n, N:igli-r (M.jf.i- 
gianmi. Hl. _JQ7.) H-I/t ur--g «k-ii llrgitm ili t WnkviniUil J.iluinn'- m'. bin 1515. Vgl. .Sha.it>, Hm. Mihi k.ig.^.. hu hu- vun .Manu, 
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In den ornamentalen Beigaben der Schül'fer'schen Erzeugnisse, woran diese mit 
Beginn der Kenaissanceperiode besonders reich sind, lassen sich zwei, ebenfalls anonyme, 
Meister unterscheiden. 

Der Eine fertigte eine grosse Anzahl Titeleinlassungen, Druckermarkt-n und einige 
Initialen in Federzeichnungsmanier an, welche, wie im Figürlichen, so auch im Ornamen- 
talen, den gleich gewandten Künstler zeigen. Recht zierlich und |>ro|K>rtionirt sind seine 
Figuren, besonders geschickt aber ist er im Architektonischen. Seine Säulen, Pflaster, 
Architrave u. A„ wenn gleich von subjrctiver Aunassungswcise nicht immer frei, be- 
kunden gleichwohl ein eingehendes Studium des Yitruv. Auf seinen Titeleinfassungen') 
ist fast regelmässig der Schoffer'sche Schild mit dem Doppclhacken, den Schäfern und 
Johann SchötTer's Monogramm (I. S.) angebracht. Letzteres bezieht sich daher nicht auf 
den Zeichner oder Formschneider. 

1 )er Andere machte die Zeichnungen zu jener Menge überaus fein im Metallschnitte 
ausgeführter Zierleisten und Initialen, welche vom Jahre 1 5 1 S an in Johann SchötTer's 
und später in dessen Nachfolger Ivo Schotters Druckwerken vorkommen. Hei sämmt- 
lichen dieser Zeichnungen hebt sich der Gegenstand weiss aus schwarzem Grunde hervor.') 
Die Compositum dieser Dinge ist. namentlich im Ornamentalen, eine höchst delicate und 
gibt grosses Verständnis* in der Antike kund, insbesondere aber sind die Metallleisten im 
Livius von 1518') für jene Zeit über alle Begriffe schon. Nicht weniger sind es die 
grossen wie kleinen Zierinitialen'), bei welch letztern besonders im l'flanzenornament ganz 
Ausserordentliches geleistet wurde. Jahre lang forschten wir nach dem Meister, der so 
Herrliches schalten konnte, ohne eine Spur von ihm entdecken zu können, dagegen 
fanden wir einen den Formschneider betreffenden Anhaltspunkt. In dem Werke: Canones 
Apostolorum veterum Conciliorum etc.. einem kleinen, bei Schöffer im Jahre 1525 er- 
schienenen Folio-Bande, befindet sich unter der grossen Anzahl Initialen unseres Meisters 
auch der Buchstabe L. Diesen Buchstaben, in antiker Form hergestellt, umgibt zur Rechten 
und Linken eine Säule. In dem schwarzen Hintergründe hängt, ganz am obern Rande 
beginnend, ein \Vap|>en*child herab, welcher im Innern das Monogramm U L I", trägt. 
Unsere erste Idee war nun, da>s dieses Monogramm keinen andern als den Formschneider 
Hans Lützelburger bedeuten könne. In W irklichkeit ist die technische Ausführung dieser 
Initialen eine so perfecte, dass sie wohl diesem ebenbürtig ist. Hat auch die Art der- 
selben, in welcher wir nur Metallschnitt annehmen können, manche 1 lärten aufzuweisen, 
so spricht «loch der Gesammtcindruck für die Zulassung dieses grossen Formschneiders. 
Es entsteht jetzt nur die krage: War Lützelburger auch Metallschneider'- Die Mög- 
lichkeit, diese Frage mit Ja zu beantworten, ist jedenfalls gegeben, denn es ist bis heute, 
nicht sicher erwiesen, ob er Holhcin's Todtcntanzinitialcn in Holz oder in Metall geschnitten 



Ii S. Tafel »1. .\.i.-...iein /.ki ..h..r„- ll,.i,|..,Ki. ,U-r. M.i.ter, .n V. I.Kti. Of«ii »aria. X Milurit. ir>i ..ind 
in. KfJMtti Roter.»!, l'ai.inl-r-..,* in .,mi:i- . t iiMul.i» l'auli S. It.i.l, 15«, 

s) Wir ca.rn hitrnii: ilie Titt-I ihipr W.iW-, wiche rail dem Sclimockwcrk rlk-«r> J»<-Iti Kuii«I.-r* %.r>t-heii -:n.1 
Tili» Ijlrill«. II. lil.n- .-,«!<!<. K..I. M.ig.n.l., 151S. f r-. nii k..L|...l. | .r.r.i| .Iit . .<, ..-im,-- . j .In- faoli, 8. Ibid.. 15«. _ Vual 
Rex Can.lii. V. hui. Hr.- Ir.it. illir .I.--11 Tht,.iiU >l..i|nii- ): 1 4. i;.'.'. - l'sill. -mini ..!. l'.n K . nlia K i 11, V.l. S. I. [M.ipinl.i 15.4. 
i'nn.w A|H.Moloroni irtrrurn Conr.it kviirn Ac. Fol Majunt. 1 5*5. — Luther M. 1 n. v nu n. .11' ,1,.. tun. :,,,, ».,„ ihn. ke\.h.n 
man ie. 4. <M»|j*n\l l'-in.lmijni ■ \\ .IKirit..rn ■ IJJj- — I.III her. M. PavJ.s«. ein K . -Urtier J11.I ..->. 4. | M., K nrl..i IV™!.,r,.m . 
»Wil1«nb« K k . , 152;, 

.i l S. I ...V So. 

4) S. Tafel 77 A. IS. ;S. 79. 
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hat. Auch die Zeit würde auf einen Aufenthalt I.ützelburger s in Mainz passen. Einzelne 
Initialen des Alphabets, zu welchen obiges I. gehört, fanden wir bereits 1522 in: 
Erasmi Rodcrodami paraphrases (Johann Schofler Mainz) verwendet; das Alphabet war 
somit schon damals geschnitten. Es wäre also möglich, dass Lützelburger etwa von 
15 18 bis 22 für Johann Schöner in Mainz Metall-, vielleicht auch Holzschnitte gefertigt 
und sich dann nach Basel begeben hätte. 

Um die Bücherornamentik der Renaissance hatte von den Mainzer Buchdruckern 
nur Johann Schöner Verdienst. In den Erzeugnissen seines Nachfolgers Ivo Schofler, 
welcher nach dem Tode Johanns vom August 1531 bis Januar 1552 fortdnickte, findet 
sich fast nur des letzteren Bücherzierrath verwendet und der gute Geschmack, den 
dieser in allen seinen Drucken bekundete, fehlt den Ivo Schöflerschen ganz und gar. 

Ebenso verdienen die einschlägigen Erzeugnisse des Buchdruckers Eranz Behcm, 
dessen Wirksamkeit im Jahre 1540 beginnt, wenig Beachtung. 



CÜLN. 



twa zu gleicher Zeit wie Strassburg (1466) erhielt 
die altbcriihmtc Colonia Agrippina ihre erste Druck- 
oflizin in jener des Ulrich Zell aus Hanau in der 
Wetterau. Nebst Mainz haben wir von Cöln die 
ältesten datirten Drucke Deutschlands. Der erste 
solche ist: .S. Augustini libellus de singularitatc 
Clericorum», ein Band in klein Quarto, den dieser 
Drucker mit dem Datum 1467 versehen, herausge- 
geben hat.") Zells Drucke haben, im Ganzen ge- 
nommen, eine etwas primitive Eorm und manche I )ruck- 
fchlcr, dagegen vorzügliche Qualität des Papiers. 
Die ihm folgenden: Arnold Ter Hoernen (1470 bis 
83) und Johann Koelhoff(i4-o— 1 500) brachten es 
zu weit grösserer Eertigkeit im Technischen und die Drucke des ersteren sind von 
vollendeter Schönheit, namentlich wandte er eine kleine gothischc Ty|>e an, welche 
seinen Drucken grossen Kciz verleiht. Eine weitere sehr bedeutende Cölncr Offizin 
war die des Heinrich Ouentell, der im Jahre 1479 zum ersten Male auftritt und dessen 
eigene, wie seiner Nachkommenschaft Thätigkeil bis tief ins folgende Jahrhundert 
hinüberragt. 

Die ersten Typographcn machten, hinsichtlich der künstlerischen Ausstattung ihrer 
Drucke, der Stadt alle Ehre und rechtfertigten vollständig den Ruf des alten Cöln als 
Sitz der grossen niederrheinischen Kunstschule des 15. Jahrhunderts. Schon Arnold Ter 



I) Die mlcn .Ulirlo, Orockc .Itutxli« SlA.ltc k»n«»m in Main/. M57. in Aug.buig l 4 6S. in Strasburg 1471, io 
N»mb«|! 1*70, in BkiI 1474. >n Ksdirurm I4TJ. in Um U73 
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Hoernen verziert»; seine Drucke mit prächtigen in Holz geschnittenen Initialen und die 
niederdeutsche Bibel des Heinrich Ouentcll von 14S0 ist nicht nur wegen ihrer präch- 
tigen Holzschnitte hervorragend, sondern gibt auch durch ihre sehr schon ausgeführte 
Holzschnitt-Titelumrahmung das vorzüglichste Speciinen gothischer, durch Pressendruck 
hergestellter deutscher Biicherornamentik. Weit langsamer als in andern deutschen Städten, 
die dem Einflüsse eines Hubert van Kvck viel ferner lagen, geht der StvKvechsel in 
Cöln vor sich. Wir sehen aus diesem Umstand, dass der Realismus in der Kunst allein 
nicht das Fallenlassen eines Styles bedingte, und dass ohne gleichzeitige Kenntniss der 
südlichen Formen sich keine Renaissance vollziehen konnte. Nürnberg, Augsburg und 
Basel waren damals durch ihren directen Verkehr mit Italien in der glücklichen Lage, 
sich diese Formen anzueignen, während das alte Cöln, welches mehr den Verkehr zwischen 
dem westlichen Deutschland und dem nordöstlichen Frankreich, namentlich aber den 
Niederlanden vermittelte, lindern, in denen die Renaissance ebenfalls sehr spat einzog, 
diesen Vortheil nicht genoss. 

Fs darf uns daher nicht Wunder nehmen, wenn wir erst mit Beginn der zwanziger 
Jahre des 16. Jahrhunderts in den ornamentalen Beigaben der Colner Drucke Renaissance- 
motiven ln-gegnen. Aber auch diese sind dann noch nicht Cieisteseigenthum einheimischer 
Künstler, sondern bestehen fast ausnahmslos in Copien der Basier und Nürnberger Schule. 
So sehen wir die Titeleinfassung Albrecht Dürers mit Johannes auf l'athmos, Holbeins 
Cleopatra, und ausserdem eine ganze Menge Basler Einfassungen und Initialen, dann 
Dürers grosses Alphabet, sowie auch einzelne Initialen aus Thomas Anselms Offizin in 
Hagenau und aus der des Johann Schofler in Mainz für Cölncr Offizinen copirt und in 
Druckwerken verwendet. Erst um das Jahr 1524 begann der Colner Maler Anton von 
Worms (Anton Wocnsam) selbständige Arbeiten für Biicherornamentik zu liefern, von 
denen eine beträchtliche Anzahl nicht ohne Verdienst ist. Namentlich aber sind seine 
späteren Kinderalphabetc ') bei manchen Schwächen recht ansprechend. L'nter seinen 
vielen Titclcinfassungcn ist die mit den Thaten des Hercules*; die originellste. Merlo, 
der im Archiv für zeichnende Künste") eine Biographit; und in 547 Nummern ein ziem- 
lich vollständiges Verzeichniss sämmtlicher im 1 lolzschnitte erschienener Erzeugnisse dieses 
Meisters gibt, nennt denselben auch Formschneider, was wir dahingestellt sein lassen 
müssen, da ein stichhaltiger Beweis ilafür nicht beigebracht ist. 

Da wir die Thätigkeit dieses Meisters als Fnrmschneider bezweifeln, so glauben 
wir auch nicht, dass von seiner Hand jene Menge von Initialen nach den Originalen der 
Basler und Nürnberger Schule geschnitten ist; wir glauben es um so weniger als ein 
einziger Formschneider mehrere Jahre gebraucht hätte, diese nach Hunderten zähl- 
enden Stücke') zu schneiden. Die technisch«; Ausführung derselben ist überdiess eine 
so vorzügliche, dass tliesell>e nur von, im Formschnitt gründlich geübten Meistern her- 
rühren kann. Anton von Worms war aber mit der Anfertigung von Zeichnungen für 
die Colner Offizinen, von seiner Thätigkeit als Maler ganz abgesehen, so vollauf 

"i" .— — - 

1 ; Tafel Sü und S 7 . 

H Tafel S4. N.iglir M,.ri.-^Tn.iim I. Nr. IJul «ilt für cIkm. <V,tn|.,.ni.in eiiKii ander» McMer l»-an-| .ru. >irn. Allein 
an ihr gehi 41 je.ief Strich dem Atitim v.m Wirni-.. 
i; 10. Jahrg. 1M4. 

4; .Vilser der, •«Wen Rv'.tr lii.rdunt. K d.t e. iw.ili «herdtm» fn-t Um AlphaWl der Dnxkolruir«» die-er Stadl, 
da- nicht in l'.ihi c« -juet «uden »in-. 
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beschäftigt,') dass er schwerlich die Zeit finden konnte, auch noch die Formschneide- 
kunst auszuüben. 

Hinsichtlich der Kunstweise dieses Meislers lässt siel» nicht läugnen, dass dieselbe 
viel Manierirtes an sich hat. Insbesondere leiden seine Ornamente an Stylschwäche und 
das Schmuckwerk der italienischen Renaissance gelingt ihm nie vollkommen ; seine Kinder- 
figuren sind durchschnittlich zu gedrungen, dabei gibt ihnen die Gewohnheit des Meisters, 
den Effect der Zeichnung theilweise durch bogenförmige Striche hervorzubringen, ein zu 
rundes Ansehen. Diese Sucht nach rundlichen Strichen macht sich überhaupt in den 
frühern Werken des Anton von Worms stets bemerklich und war denselben nie zum 
Vortheil. Erst spätere Schöpfungen, wie sein grosses Kinderalphabet, werden freier von 
diesem Fehler. Am schwächsten ist er in der Architektur. Sein ganzes Werk für Bücher 
Ornamentik weist darin nichts wirklich Gelungenes auf, besonders versteht er keine ver 
zierten Säulcnbasen und Capitäle zu zeichnen. Gut gelingt ihm dagegen das Heraldische 
und die mit Wappen geschmückten Titcllcisten gehören zu seinen bessern Arbeiten. Am 
besten ist er in der religiösen Kunst, welcher er sich mit Vorliebe hingibt. Biblische 
Sccnen, Heilige, kirchliche Darstellungen und Aehnliches misslingen ihm selten, auch 
versteht er Bortraits und Costume geistlicher und weltlicher Persönlichkeiten getreu 
wieder zu geben. 

Anton von Worms war übrigens einer der produetivsten deutschen Künstler seiner 
Zeit. Mit nimmermüdem Eifer und ununterbrochen schaffte er bis an sein Fnde fort, 
wobei er stets trachtete, sich zu verbessern. Dabei gehörte er allerdings zu jenen 
Meistern, welche, mit Zähigkeit an den alten Traditionen der deutschen Kunst hängend, 
nur widerstrebend sich der neuen Kunstrichtung anschlössen und man thut gut hiernach 
auch seine Werke zu beurlheilen. Können sich diese auch nicht jenen eines Dürer oder 
Burgmair zur Seite stellen, so muss doch jederzeit deren selbständiger Charakter aner- 
kannt werden. 

Die Cölner Offizinen der zwanziger und dreissiger Jahre haben für ihren Bücher- 
zierrath sich fast ausnahmlos der Arbeiten dieses Meisters bedient. Seine frühesten 
kommen in der Offizin des Eucharius 1 lirtzhorn iCervicornus) vor. I )ieser bringt im 
Jahre 1521 seine gut ausgeführte Copie nach Dürers Titeleinfassung: Johannes auf 
Bathmos etc. als solche in: Macrobii In somnium Scipionis libri II. Die Copie nach 
Holbeins Cleopatra folgt darauf 1523 in: Basilii Magni Opera. Auch seine Thaten des 
Hercules,') die Anbetung der Hirten 5 ) und die Arabesken bordure mit M. Agrippa und der 
Agrippina waren Eigenthum dieser Offizin, die namentlich letztere mit Vorliebe benützte. 
Von Initialen für die gleiche Offizin ist namentlich das Alphabet nach Albrecht Dürer') 
hervorzuheben, welches unter allen davon angefertigten Copien die beste und selbst den 
in Nürnberger Drucken vorkommenden Initialen dieses Alphabetes mindestens gleich- 
zu stellen ist. 

Ausser der des Eucharius I lirtzhorn war es die Offizin Beter Quentell's, des Nach- 
folgers 1 leinrich OucnteH's (siehe oben), welche die meisten Arbeiten des Anton von 

II Ihc Im Laufe vun tlv*;i izj.ihrcri im Hnb,ilintlt vi.n ihm tr* liK'iirniu Kr.*», -,'£iirw *in'J uU r Itxxj an der Zahl. 

2) TaW Sj. 

ji In: hnumt Rüden «I. Inliluliu |*uk:|*. itmM-jin 1525. Iti . «'mCiI.^u-, WHUi'.turrw <lt"> H . Lul/cnburj; 1516 *tc. 
angrwrlKlcl. 

4,1 Tufcl 82 un.1 Sj. 
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Worms aufzuweisen hat. Di«- grosse Bordüre mit Carl V., Ferdinand I. und den 
Kirchenvätern zur Seite.') die mit dem thronenden Heilande, den Kirchenvätern und der 
Kxtase des Garthauser Dionysius,*) der grosse Buchstabe T in Cruzifixform mit Carl V. 
und Ferdinand I. 1 ) die prächtige Titclcinfassung mit dem thronenden Erzbischof von 
Mainz Albrecht von Brandenburg 4 ) u. A. gehörten dieser Offizin an, ebenso ein kleineres 
recht ansprechendes Kindcralphabct. 5 ) Für Melchior Xovesiamis, einen in den dreissiger 
Jahren thäligen Buchdrucker, fertigte Anton von Worms das schöne grosse Kindcralphabct '7 
an, welches eine seiner gelungensten selbständigen Compositionen und auch eines seiner 
letzten Erzeugnisse für Colns Offizinen war. 



WITTEMBERG. 



ÄS 



ittkmuer«.; , das als Dmckort im 15. Jahrhundert gar keine Be- 
deutung hatte und auch während der ersten 1 S Jahre des folgenden 
sich zu einer solchen nicht aufzuschwingen vermochte, hatte es zwei 
grossen Männern zu danken, dass es von dieser Zeit ab eine der 
produetivsten und renommirtesten Druckerstätten Deutschlands ge- 
worden und während des ganzen Jahrhunderts geblieben ist. I>er 
Fine war der grosse deutsche Reformator Martin Luther. Dieser, 
schon kurz nach der Gründung der Wittcmbergcr Universität (1502) 
an derselben als Professor thätig, schlug am 3t. Oclol>er 1517 jenes l'lakat an die 
WiltenuVrger .Schlosskirche, das in 95 Thesen den mit päpstlichem Privilegium durch 
Te/el getriebenen Ablasshandcl verurtheiltc und als der Anfang des welterschüttcrndcn 
Processes galt, den wir die Reformation nennen. Luther, dessen eminente Begabung 
sich im Wort- wie im Federkample zur gleichen Geltung zu bringen wusste. schickte von 
WitlemlKTg aus die nach vielen I hinderten zählenden Streitschriften, welche seine Lehren 
mit so grossem Erfolge verbreiteten, in die Welt. Der Umstand, dass er mit wenig 
Unterbrechungen bis kurz vor seinem Tode in dieser Stadt seinen Wohnsitz hatte, macht 
es allein schon erklärlich, dass sich eine Anzahl von Buchdruckern am Platze sammeln 
mussle. welche sowohl in geschäftlichem Interesse-, als theilweise auch im Eifer für Luthers 
Sache, zur Verbreitung seiner Schriften das Mögliche beitrugen. 

Der Andere war Lucas Cranach der Ackere, Gründer jener grossartigen Maler 
schule des nördlichen Deutschlands, welche unter dem Namen der sächsischen l>ckannt 
ist. Auch dieser, nclien Dürer, Burgmair und Holbein hervorragendste Künstler Deutsch- 



1) Angewendet in-. AnWw Hmickury in IV «raRgrlia «ueralimu-v f..!. i s.19- Mnto. 416, 

2) M"l" 

i) In: Nuku Mmson 153s. 

4) Im N.iu»-;i<.- Iwn.il.j»- 1530. 
51 TatVl Sj. 

o) ufci m. u,„t s;. 
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lands in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts, hatte Wittenberg zu seinem ständigen 
Aufenthalte gewälilt und dort den grössten Theil jener herrlichen Schöpfungen vollendet,') 
die ihm von seinen Zeitgenossen den Beinamen des deutschen Apelles eintrugen. Lucas 
Cranach war nicht nur einer der Ersten in Witteinberg, welche sich der Lehre Luthers 
anschlössen, sondern persönlicher Gesinnungsaustausch hatte auch in Halde zwischen den 
Heiden ein intimes Freundschaftsverhältnis» herbeigeführt, das sich unverändert bis zu 
Luthers Tode im Jahre 1546 forterhielt. 

Das grosse Interesse, welches Cranach an Luthers Streben nach Beseitigung 
der Missbräuchc und nach Herbeiführung gesunderer Zustände auf kirchlichem Gebiete 
hatte, bethätigte er aber auch dadurch, dass er diesem, als es galt, nicht nur ein Wort, 
sondern auch in liild jene Missbräuche darzulegen, freudig mit seiner Kunst zur Seite 
stand. In Luthers « Passional Christi und Antichristi» *) gibt Cranach in 26 geistreichen 
Holzschnitten bildlich die Widersprüche kund, in welchen sich die Dogmen und Ten 
denzen damaliger päpstlicher mit denen der reinen christlichen Lehre befanden. Ls war 
diess eine l'ublication. welche nicht verfehlen konnte das grösste Aufsehen zu erregen. 
Trotz der satyrischen Behandlung jenes Themas meinte Cranach die Sache sehr ernst, 
denn vom Grunde seines Herzens war er Christi Lehre zugethan. Und wie Ernst es 
ihm war, das zeigen alle ferneren religiösen Schöpfungen, an denen sein Werk so reich 
ist. Iis gab kaum einen Maler Deutschlands jener Zeit. Dürer vielleicht ausgenommen, 
an dessen Erzeugnissen wir so sehr die Vorliebe für acht christliche Kunst, das innigste 
religiöse Gefühl und die tiefste Ehrfurcht vor dem wahr und wirklich Heiligen wahrnehmen 
können, wie gerade Cranach. Haben in der Malerei seine Madonnenbilder einen unlnt- 
schreiblichen Reiz, so sind nicht weniger seine durch den Holzschnitt vervielfältigten 
Darstellungen religiöser Gegenstände wie sie die Menge zu Wittenberg erschienener 
einschlägiger Werke: Die Bibeln, Fassionen, Heilthumsbücher, namentlich aber die .Hör 
tulus animae. uns so reichlich bieten, von tief religiösem Sinne durchdrungen. Und 
dieser Gesinnung blieb Cranach getreu, so lange er lebte. 

War nun Cranachs Thätigkeit für die Wittemberger Offizinen hauptsächlich in 
der Bücherillustration hervorragend, so war doch ein guter Theil derselln-n auch der 
Bücherornamentik gewidmet. Jene Menge von Flugschriften Luthers und seiner Zeit- 
genossen, 1 ) welche von 1518 bis zu des ersteren Tode mit wenigen Unterbrechungen in 
Wittenberg erschienen, sind zum grösseren Theile mit in Holz geschnittenen Titelein- 
fassungen versehen, welche von Cranach oder seinen damals schon zahlreichen und 
kunstgeübten Schülern gezeichnet sind. Alle tragen den ausgeprägten Styl der Re- 
naissance, 4 ) namentlich sind Cranachs eigene Schöpfungen dieser Art nicht nur im 
Figürlichen, sondern auch im Ornamentalen vorzüglich. Eine überraschende Fertigkeit 
zeigt er im Blätterschmuck, sein Acanthus ist dann und wann so schön wie der italienische, 
ebenso classisch sind seine Mascarons und anderer antiker Zierrath, den er iibenliess 
stets in harmonischem Ensemble zu vereinigen weiss. Man thut gut, beim Bestimmen 



I) Nui als J.ilitit.l! Krirduvh von SiuWt, in Kulge miikt Mithülfe >lti .V hinalLaldi .1 hell Kluge gegen tarl V, son 
diesem (1548) in"» Ksil nach linnlituik ge»lii, Vt »"nie, da geleitete < milkIi, als einet ilct << etiig < »treuen seinen ruislcn da. 
hin, freiwillig dessen Verbannung bis i\l deren Kllde «teilend. ja;. August 1 5 5 J ,1 

a) Wittenilerg, s. .1. ca. 1520. 4. 

3) Mclnnch:un, Ilugeiih.sgeti etc. 

4) Ks ist nicht bekannt, ob Ojiueli in llalen viat. 
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des Meisters von Bücherverzierungen der Witte mberger Offizinen auf das Ornamentale 
sein Augenmerk zu richten, denn eine grosse Anzahl Titdeinfassungen, deren Geist und 
Technik ganz die Cranach's sind, lässt in ihren ornamentalen Heigaben, die. manchmal 
stylistisch recht unbeholfen sind, auf Compositionen seiner Schüler schliesse-n. Cranach's 
eigene Schöpfungen für Bücherverzierung, namentlich seine frühen, sind von ausseror- 
dentlicher Zartheit. Gewöhnlich tritt bei ihnen das Bild nur in Umrissen und in der 
Weise einer ganz feinen Federzeichnung, mit fast gar keiner, oder höchst unbedeutender 
Schattining, hervor. Der Hintergrund ist fast ste ts weiss und erst in späteren seiner 
einschlagigen Producte fängt er an, schwarzen und horizontal oder diagonal schraffirten 
Hintergrund, neben stärkerer Scliattirung der Zeichnung selbst, anzubringen. Ein Gleichem 
gilt von den Zieralphabeten, deren wir einige von unserm Meister haben, die wir mit 
obigem Bücherzierrath in den nun folgenden Offizinen theilweisc kennen lernen. Als erste 
solche ist zu nennen die des Johann Griinenberg. Dieser war gewissermassen 
Wittemberg's Krstlingsdrucker, da man von dem ihm vorangehenden Hermann Trebel 
nur einen einzigen Druck kennt. ') Kr fing im Jahre 1 509 zu drucken an und beendete 
seine Wirksamkeit leider schon im Jahre 1523. Zu seinen lateinischen Drucken ver- 
wendete er eine schöne classische Type. Seiner Offizin aber danken wir zunächst eine 
Anzahl jener, in der soeben In-schrieln nen Art und Weise von Lucas Cranach gezeich- 
neten, Umrahmungen, von denen die mit der Buchdruckerpresse') und den tanzenden 
Thicrcn vom Jahre 1520 die anziehendste ist und uns zugleich Cranach als feinen Satyriker 
zeigt. Dieser folgen im nämlichen Jahre noch: Die Einfassung mit dem Eremiten und 
der Nonne- zwischen Schmuck von I Hubwerk, ') dann der Mann mit dem Rosenkranze, 
einem nackten nur mit Wasserstiefeln bekleideten Manne gegenüber und dem sächsischen 
und Wittemberger Wappenschild.') 

Eine weitere in ähnlicher Manier gezeichnete Bordüre folgt im nächsten Jahre 
1521 : der Bettelmönch und der Wilde, unten die Chimären, - ) Eine andere Titeleinfassung, 
deren erstes Vorkommen noch in diese Zeit fällt, ist tlie mit musicirenden Engeln in der 
rechten und linken Leiste:, unten zur Rechten ein bewaffneter Knabe, der mit Kopf und 
Armen auf eine Trommel gestützt, schlaft, und über welchen sich ein zweiter Knabe mit 
federge-schmücktem Hute, der ihm über den Rücken hinabhängt, beugt. Zur Linken, 
ebenfalls in der untern Leiste, zwei, Trauben essende, Kinder. In der Mitte der Wittern- 
bergische Wappenschild. Oben zwei Knaben mit dem säclisischen Wappen. Diese- schöne-, 
ganz von Cranach's Ge-ist beseelte Bordüre') ist leider durch etwas derben Schnitt 
lieeinträchtigt. 

Endlich kommt in Grünenberg's Drucken e-in 29 Mm. hohes und 30 Mm. breites 
Alphabet, mit Blätterzierrath und phantastischen Thierköpfen geschmückt, vor. Auch 
dieses ist in der gleichen zarten Weise gezeichnet und rührt wohl sicher von Cranach 



1; t'elri <lc Rnvt-itra, tamau*. 4. 1503. 

2} Tafel 89. ra,<i,.ntt 214- 

3} Tafel 90. NUlit lwi I o-s^iiviiit. 

4} Aricewrnilrl in; t-uther M. Kyn S<rirj<*i vun <letn NYuen TiManteut. 4. Wun-rultt-rr;. J. ii r u ik-u In- 1 ^ , 1520. 
Fehle I« I'juavnnl. 

5} Tafe] ye. 

6j Kehlt Ixi IV.sav:ir.l. AngeweiKlct in M. Luther. Vonn tlet Kt»yruvt i)Tiiv, < liii,t,-iiti nirn^ltcn. 4. Wittcmtieiß, 
J. V, rutic nlte rg . 1521. 1 1.-11111 in: M. Luther, WnMer «li'li f.tUth ^manuiu-n m-y-tlkln-n ^ninl ile* lla^u vwl ,1er l!iw.hi>flen. 

4. KW. o. J. (ca. 1521.) 
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her. Die Grünenbcrg'schen Titelborduren sind im Uebrigen die frühesten und ansprech- 
endsten, welche wir von Cranach haben, und es ist zu bedauern, dass deren fernere 
Verwendung nach dem Eingehen dieser Offizin unterblieb. 

Ihr folgt die des Melchior I.otter, Sohn des Buchdruckers gleichen Namens in 
Leipzig. Dieser vorzügliche Drucker 'j war nur wenige Jahre in Witlemberg thätig und 
liess sich schon um 1529 in Magdeburg nieder.-) Ausser den beiden ersten, äusserst 
seltenen Ausgaben von Luthers Uebersetzung des Neuen Testaments {152;) druckte er 
eine grosse Anzahl Flugschriften desselben mit schonen Titcleinfassungcn in Holzschnitt, 
weicht: von Lucas Cranach oder dessen Schülern herrühren, Etiler den Originalen sind 
zu nennen: Das Engelsconcert,') eine, der herrlichsten Schöpfungen Lucas Cranachs, 
hinsichtlich deren Beschreibung wir auf den Text zu den Tafeln verweisen. Sie kommt 
im Jahre 1 5 20 zum ersten Male vor. 

Die drei Hirsche mit dem Reh,*) eine acht Cranach'sche Composition. 

Adam und Kva mit ihren Kindern Kain und Abel, 1 ) welche zur Rechten und 
Linken stehend im Vordergründe sich befinden. Den uniern Theil bildet Acantlms, der 
zur Rechten und Linken in eine Volute endigt. Zwei Delphine schmücken den obern 
Theil der Bordüre. I )er l lintergrnnd ist durch horizontale Schraffining ausgefüllt. 

Der Prophet Sacharia, grosser Titelholzschnitt.'-) Vorne predigt der Prophet 
den Juden, im Hintergründe der in Jerusalem einreitende Jesus. Cranach hat als Vor- 
wurf zu diesem Bild Capitel 9 Abs. 9 des Propheten: «Du Tochter Zion freue Dich 
sehr, und Du Tochter Jerusalem jauchze» etc. gewählt. 

Der Prophet Habakuk 7 ) vor dem Könige weissagend, eine ebenfalls als Titel- 
holzschnitt verwendete Composition. 

Von Initialenverzierung dieser Offizin ist ein Kindcralphabet in Federzeichnungs- 
manier mit weissen Hintergründen zu erwähnen. Die einzelnen Buchstaben sind aus 
Blattwerk gebildet und haben eine Hohe und Breite von 30 Mm. Dasselbe ist aus 
Cranachs Schule. Einzelne Buchstaben finden sich, wie im oberwahnten Propheten, so in 
den meisten Lotter'schen Drucken von 1525 an. Vollständig kommt es nicht vor. 

Melchior Lottcr schliessen sich an: Nickel Schyrlentz und Joseph Klug, beide 
von den zwanziger bis vierziger Jahren mit dem I »rucke lutherischer Flugschriften thätig. 
Von letzterem hat man die bekannte Cranach'sche Thcleinfassung: Alfred tler Crosse 
von England "j mit dem Ritter Allitmach. der tlem Könige seine Töchter anbietet. Von 
Ersterem die Hinrichtung Johannes des Täufers mit der Herodias und dem < ie 
schlechtertan/.') etc., dann die zwei Propheten") mit der Dreifaltigkeit oben, beide 



i f Nach Kalkrii'-ttni ni>|>ting rr ill«- M.ilti.-.-ii ^-irwr U:trn« «in foli. 1'n.Uii in lias.1 

2; l-alk«r,«l«in B iU itrtlmmlall i'H- |lwu-i viiki W iil^imk. ,l 1,1 Wut.inl.rT,; «,m 1514—2; an, ,l,.cli k..him..n Duch 152S 
«loscllnl Druckt vnn ihm vor. 

jj TjW SS. I'...^.v.ii,l III. nag. 411. citirt .Ii«-.«- P.nr.lm« aK IMViii Wirk, e il,| j, ■,!<„ i, , u , da.., SK . ^ „„)„ 
Cranjclris Styl naliirt In Ha-art liiii.-kin knminl ulm^iu. «Iu»'IIk: numaU vor. 
4) TaM 9.J. r.i.jiant I jj. 

cj 1-V b* I X U-i l'a*^«\anl. AiigrwrniU-r. in: M. I.uihcr VitT Irii-ll.iln: l'-.ilni«n au die K'"i-ij;vn tu Hungen). 4. Wiltcm- 
\tcig. M. Uitl.r 15*7. 

Ol Ki-Jilt Iki I'u-*;i«aii1. Aii£i-wcr.iUi in; »K-r rr.,|.i.i I S.i.har Ja :,ii.j;«lri;1 ,iur«h M. I.uilar 4. \\ itl-.-nLi. M. [...tn-r 1 
V] l'a..v«vii«it IIS. ,\i «« n.iii in M. I.uir*i «In l'ri.nli«« Hab. i«uc au-y. U-^\. 4. W nih«T(;. M. l-nllcT 1526. 
S] 1'av.lvani 117, Aii(;«««ihIi1 in- Wring «Irs >. BuikIi. /u Schwann» 1525, in lullin-. VcTinanurii; ;1 " <•"' goM- 
liclioi, vnuiiiDili'l tu .\ii t .l.iir K 1 It. 4. W1ll.tnt.111; 1531 u. ir, j. m<lir, 
i|) Hiwi« 121, SU.iKlar.ll 144. 
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ebenfalls von Cranach. Aus dessen Schule finden sich in der gleichen Offizin eine An- 
zahl von Titelborduren, die wir übersehen durfen. 

Min sehr verdienstvoller Buchdrucker Wittenbergs tritt im Jahre 1510 auf — 
Georg Rhaw (Kau). Wie alle übrigen druckte auch er anfänglich Reformationsschriflen 
Luthers, namentlich aber auch Melanchtons. Hervorgehoben zu werden verdient nament- 
lich die bei ihm erschienene erste Ausgabe von Luthers deutschem Catcchismus im 
Jahre 1529.') Vorzüglich bekannt und renommirt «aber wurde Georg Rhaw durch seine 
vielen mit herrlichen Cranach'schen Hol/schnitten versehenen Luther'schen Gebetbücher, 
Passionen, seine prächtigen Ausgaben des •Horlulus animae», des «Symbolum A|Hjsto- 
lorum. und Aehnliches, das derselbe von linde der zwanziger bis Linie der vierziger 
Jahre erscheinen liess. Auch Büchcrzierralh von danach findet sich in seinen Erzeug- 
nissen. Hin Alphabet in der Grösse und der Weise des obgenannten Grünenbergschen 
kommt vom Jahre 1522 in seiner Offizin vor, einige unbedeutende solche folgen später 
und von seinen Titeleinfassungen sind die bemerkenswerthesten: 

Die mit den bewaffneten, auf Chimären reitenden Kindern, unten ein Landsknecht 
und ein bewaffneter Bauer, den Rhaw'schen Schild (ein Kreuz, um welches sich eine 
Schlange windet) hallend, dazwischen Laubwerk, mit Kindern und phantastischen Figuren, 
oben der Wappenschild Wittembcrg's:*) eine geistreiche Compositum in feinster Feder- 
zeichnungsmanier, mit schwarzem Hintergrund, deren Holzschnittausführung zwar vorzüg- 
lich gelungen ist, wovon aber selten gute Abdrücke vorkommen. 

Die Bordüre mit dem Biertrinker dem Pfeifer, den Landsknechten mit 
dem Rhawschen Schild und den vier Athleten oben, die auf einem Brette den betrunkenen 
Bauern in die Hobe halten') (Holzschnitt). Eines der launigsten Blätter unseres Meisters. 

Eine Copie mit stark schraffirtem Hintergründe nach der bei Griinenberg sich 
findenden Bordüre Cranach's — den Mann mit dem Rosenkranze und den Nackten vor- 
stellend, kommt, mit dem Jahre 1523*) anfangend, ebenfalls in Georg Rhaw 's Offizin vor. 

Eine, namentlich im Architektonischen wohl gelungene Originalbordure Lucas Cra 
nach's in Justus Jonas Uebersetzung der Apologie der Augsburger Confession 5 ) von 1531. 

Die schöne Bordüre mit den drei Crucifixen. 6 ) Diese befinden sich im Vorder- 
theil des Blattes und sind von einer reichen architektonischen I lalle umgeben, deren Mass- 
werk, Säulen, Pilaster, Kuppel etc. reich ornamentirt sind. Oben rechts und links je 
ein Engel mit Christi und Luthers Emblemen: dem Osterlamm und der Rosette. 

Die Titclcinfassung mit Samson, den Löwen erwürgend.') Diese Darstellung bildet 
die untere ( Hierleiste. Die auf den Sciteniheilen befindliche Architektur ist schwach und 
daher diese Bordüre vielleicht die Arbeit des jungem Cranach oder eines der Schüler 
des älteren. 



i! lUi Kautotfii» ifiiK 15.ii. Ih» B i,»v* iuh! «Im Lk.w- « .'an . I ..««. ct«hi«ixii /um i-tHcii Male 1 5 J>j. jener bei 
v, «Ii«-«*r ln-i Niil.il Niliwloil.'. 

2) Fthll l«i hl il mm. AugetreadH in Ikmlii Kpi-tola de uuiuti. hic 4 W rUcnlielgi Ii. Klia»' l$12. 

3) Tafel 112. I'j.Mv.-ml III. |joj». 407 Nr. inj m<m «Ik^c oeiit L'rnn»eli -«. Ii«.- 1 1-. « r « 1 «ir«. 1 1 ■ ill ,«-i «1 tu, 

41 Ani;« wtt ,kl in : M. 1 ii.hir .Vri Siriii-.ii % ■ • i x liin. I , lr\ r- -n. r vn 1 III« ril .-rn -nri.l. r 4. WriirniUrt*. f«, K Ii ;t «*- I 523. 
5; AjikIli; 1 .Irr I \iiilV,-i.m in-. Am I .Hin >« r«l« 11. 1- «. >.«. t «IukIi .1 J..rum. 4. Willi ruUij;. (. Kirim 15,51. I alel «14. 

6) Arrgewiotk-I In I iilnr. In-mi-eli e a..«:>ii-.ii:ii>. 4. WittembeTg, ti. Kba», 15J9. I'elill lx-i ItaMisu«. 

7) l'il'll •=*-« r...-ri.:«lH. \ii K ev.et»k't in. M. l.ulliir. Ihr «.'IN. l'-aNn U-ue l.iuikiu Unkt .lin Vrftbetrr Jmb. 4. 
Willem.«-,.;, ».;. Kluw, 1555 — H.„ -^Me Cupilil .kc IV.« J. au «In- I r>!.. ..i S <-pt. .lu.ch M. leihet, 4. KW. 15.13. 
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Die Einfassung mit David und Goliath')- Jener hat mit beiden Händen das 
Schwert erfasst, um Goliath, der auf der Erde liegt, zu tödten. Rechts und Links an 
den Seiten Gebirgslandschaft mit Häusern und Felsenschloss. Diese Bordüre ist mit 
Cranach's Zeichen versehen. 

Ferner kommt in Khaw's Offizin viel ähnliches Schmuckwerk aus der Schule 
Cranach's vor, auf welches wir, seines geringen Kunstwcrthes halber, nicht näher ein- 
gehen wollen. 

Aehnlich verhält es sich mit dein liücher/.ierrath <les Hans Weiss, eines Buch- 
druckers, welcher es zwar in Wittemberg nicht zur Berühmtheit gebracht, sich aber 
später als erster Typograph Berlins 1 ) (1540) einen Namen gemacht hat. 

Unsere Reihe Wittemberger Offizinen schliesst die des Hans Lufft. des bedeu- 
tendsten Ty]>ographen der Stadt im 1 6. Jahrhundert. Dieser war anfänglich in ähnlicher 
Weise thätig wie die Vorigen. Im Jahre 1534 aber druckte er die erste vollständig 
ins Deutsche übersetzte Bibel Luthers und diese, wie in jeder Hinsicht, so auch wegen 
ihrer kunstreichen Ausstattung, bedeutende Erscheinung, war es, welche den grossen Ruf 
Hans Lufft' s als Buchdrucker begründete, ein Ruf. der sich stets vergrösserte und unver- 
ändert forterhielt so lange die Oftizin bestand. Ausser den mehrfachen Wiederholungen 
der Bibel, namentlich denen in den Jahren 1 54 1 , 45 und 46, gehören die lateinischen 
Werke Luthers, welche in den Jahren 153S — 5^ J ) bei ihm zum ersten Male erschienen, 
mit zu seinen bedeutendsten Fuhlicationcn. 

Lucas Cranach war vielfach für ihn thätig. Die vielen Holzschnitte seiner Bibeln 
sind zum grössten Theil nach dessen Zeichnungen geschnitten, ebenso einige schöne 
Titeleinfassungen, unter welchen jene für die Bibel von 1545 künstlerisch die hervor- 
ragendste ist. Auch ein prächtiges Alphabet Cranach's/) zum ersten Male in der Bibel 
von 1534 theilweise angewendet, ziert, leider niemals in Vollständigkeit, die Lufft sehen 
Drucke. Die Offizin erlosch erst im Jahre 15S4. 

Manches vermeintliche Erzeugniss Cranachs muss dessen Sohn Lucas Cranach 
dem Jüngern überwiesen werden. So ist die bei Passavant s ) dem Vater zugetheilte Holz- 
schnitteinfassung mit dem Spinettspieler') gewiss ein Lrzeugniss des Sohnes, wenn es 
überhaupt ein Cranach'sches ist. Cranach der Aeltere hätte eine so mittelmässige Com- 
position nicht geliefert, noch weniger aber mit seinem Zeichen versehen. 

Wittemberg blieb noch bis gegen F.nde des 16. |ahrhunderts der bedeutendste 
Druckort der sächsischen Lande. Musste es auch später auf seine prä|K>nderirende Stellung 
zu Gunsten des mächtig aufstrebenden Leipzig verzichten, so wird doch das Andenken 
an sein ruhmreiches Wirken in jener, für 1 >eutschlands wissenschaftliche Entwicklung, so 
denkwürdigen Epoche, stets ein unvergängliches sein. 



1) raioavani 215 Af;r»,»ld in. M. I.iilli.r, Kim- IUrr|.nilij;t Wi.hr den TlUtU-o. 4- Wilivnibrrg. C. 
M. I.mhnr, Kxt-nitH-l on«-fi Kulni i. < ln.-.iU In n lt-.li.iltV ja W.ih.n. 4. H.I., 154.' 

i.i Sein ...1.1 hiu.k 111 lictlin »ai die Kirchen, .tilmini; Je» Mark llr.i n.\i »^..utr. <I k 1» in /«,!, fo* g 
AtL.jjjljcn. .leren i.'.V ;i.i« .1 llieilen l.c-.U'li1, im Iahte 1540 Hhii-£tiIi. 

3) En W «in Wiho ■ ,.*>■ wx-.!. -lo Knibwt. «««halb Je» »»die Thril *»cr Wirk.- >H S '«i clmm 
kannten l)tn>.l.>r et-. Iii. 11, 

4) TaH 05- 

51 lYii.lt«- ^t.ieeiir IV. 22, Nr. 213. 

Ol AiucHcukl 111 M I iilIki Von A-n Judr» »nrf j»M» Lugen. 4. W mcmUtg, II. Lnffi, 1543. 
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ERFURT. 



kki'rt war sehr frühzeitig nicht nur eine Pflanzstätte des Buch- 
drucks, sondern auch der Formschncidekunst. Fast gleich- 
zeitig mit Leipzig (1481) kommt dort (14X2) der erste 
Typograph vor. 1 ) Auch der durch seine «Ars moriendi»*) 
bekannte Bricfmaler und Xylograph Hans Sporer Hess sich 
daselbst zu fernerer Wirksamkeit nieder. Unter den Druckern 
Erfurts des 15. Jahrhunderts ragt einer noch tief ins 16. 
Jahrhundert hinein — Melchior Sachs «zum Leoparden», 
wie er sich in seinen Schlussschriflen nennt. Dieser druckte, 
als die reformatorische Bewegung vom Jahre 151S an die 
Erscheinung jener Fluth von religiösen Streitschriften in Scene setzte, eine grosse Zahl 
solcher von Luther, Melanchton etc. den Wittcmbergcr Originaldnicken nach. Was Michael 
Sachs aber l>ei uns einen Platz anweist, das ist der Umstand, das» derselbe die Titel 
seiner Flugschriften etwa vom Jahre 1524 an mit vorzüglich in Holz geschnittenen Ein- 
fassungen, thcils in Originalen, theils in Copien nach Cranach, bestehend, ornatnentirte. 
Namentlich aber nimmt eine dieser Einfassungen, ihrer originellen Composition und brillanten 
technischen Ausführung halber, unsere besondere Aufmerksamkeit in Anspruch und wir 
geben ein getreues Bild derselben in Tafel 96, bezüglich ihrer Erklärung auf den Text 
zu den Tafeln verweisend. 

Ausser in der Offizin des Melchior Sachs kommen auch in der des Mathias Maler 
zu Erfurt Anfangs der zwanziger Jahre Titeleinfassungen in 1 lolzschnitt mit ziemlich selb- 
ständigem Charakter vor. Einige derselben, wie beispielsweise jene, welche den Titel 
zum «Passional Christi vnnd Antichrist! >, des von diesem Drucke veranstalteten Nach- 
drucks nach der Wittemberger Originalausgabe von ca. 1521 ziert, tragen das Mono- 
gramm B. F. Dieses wird sich wohl auf den Maler oder Formschneider beziehen und 
nicht den Buchdrucker bezeichnen, da die Buchstaben auf keinen zeitgenössischen Erfurter 
Tyj>ographen passen würden. 



IJ l'nul Wi.Lr vwi HwhUlIi. Nu KtMling-WI. »»r J. .1.- Um, tJittrMi..lK» in lilw» AriHoltlu de »l I4S2. 
Nwl. Ktr.lir.nrt < I lrutU,.t« ,».. XV. Wiil.unil.-rli. A.. K -I'"<R 1S5.V) U«li».iwium Je u-mpore. K..I. t4T'A 

t) mri ll..!<n)...i(K-M Mdra Au^iU- .l.r»«« <.,l*-n ohne Ort, nbi-r nach«... iran ni Hamlxrj im Juki« 
■ 473- V K 1. I'ar.nt, AlMulrn I. ju^. 72,. Nr. 17. 
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ERLÄUTERUNG der TAFELN. 



Tafel l. 

ZierinttiaJcn in Ik.lr.clinitl , au» Erlutrt Itü <*1« ►tt"-* tilTirin in 
Venedig, I477. Zum ersten Male ..iid die** lienlklun 
(ImhslaVn Irl in ..Nj^ii.ini AK siindnni hMi*i>e 

ktniaiiao und «lo^fi : .IV cvlliluis ki>ni:i.>.>tiiiii Ulli*, 
vun genanntem Jahn-. In t ni|;inalgt.r...-. 

Tafel 2. 

TiltlviT7M.njHK in lli>V-elniiu am Krliart Kaldolls < "Juni in 
Vt-ncrlig I47S. Mi.-«- vnrlfi'tflicliaini[««iilc um! £<sclinitHnc 
Aia.ho.kr l"inu.l zum rrnen Male im nämlichen WYtke 
vor. wie die Initialen itcl v.ir. K c.i Tafil. 

E» »in- halll.t* Caijc.tur, riia-11 Meisler der KaliuihVtirn 
Ouchcrom.lmcntc nennen zu Wullen, nur 1« merken uir jus 
sdu/n c-tan |Tn£. 4 5) angeführtem (.'runde, da.-., weder 
Kzddull ;ellfM, rx'vh »in Sociu» Iletlihard Mjiler Von Au;; -• 

Uwe. 6«»«:*» »1» »in!. In zwei Drittel dtiOri- 

gilial B riw. 

Tafel 3. 

TitrletnfosMing am Fthart Haldol! s < »hViii in Veiudie;. .sie 
scbnillckt (teil Titel rnr /.weiten Anhatte »Us. 1'uniiM.eiieii 
Mela dieses Dimker* v.un Jahrv 147K. Die«-, sowie- liie 
vorfallenden Verzienmeeii halten mir für lh*UM:h!LiH. Kin- 
ztlne Itrutlie in den Ix-i.tcii, in der Art, wie dies* llmi nur 
au IM/sKukeil zu gcMibihen plVtfen, vcmiLzsscn uns da7.11 
Iii i.>Me;ii"lr;t..„e. 

Tarol -1. 

Kaiideiiifa^iine; in Milaü^elmill, au. tl.i nrf./in ilei Kindel 
Gnisanni .\ tir.t;«.rio .Li t.r.-Lt.ilir. in Vni^lie;. I4...S, J.-.L- 
Linie di*-«-*. iK.di heute nin<l. fjjiiltie. n r"r.'eu|;nis *v, alll- 
nsel cla^iMThen (ierst unil ln>-.t tili geradezu slaiimiisurrthfs 
Auflagen der Aaitikc ersehen. Wti s-a Kcuandl und mit 
solchem Stilgefühl den Stift zu fuhren wu«te. »er eine 
sc-kbe' M;lTUl<jnic in der Ani>i.lriur»g des kun-l.rt.ll.s /vi 
\Vt£c Ijeini-cn kmmlc, der nui^'i fuglieh «in gn».et W.i.itt 
gvwc-*ii sein. Wer iIvt war die^.. Mcisler ■ Wii rjanliun 
früher da i , »nun in iler 1 lyifersi enc hefindluhe, Muiiojrr.Mnin 
St' I' I auf i^-u (ii.lil-chniicd lYr.ejriui fl':iMi. V. |i. 2051 
iUiiI.1i zu eidleu, ( Stejioar.m Caeseiiai Pererjriivi Inveiilutc) 
aber nach wiederholter Vcr£le>theiii£ von Arbeiten dic^s 
M. Liers, weiche überhaupt nur in Ll.illcli .\iclli s Ue.Uliin, 



mit uni^roi Ithitc Stander uir divcn ab antl die Deutung 
unten. Monogrammi-Un MciM auch fernerhin nn D>-i- 
deratnui. Wir (nein nur lnn>u. da« die vinlK-eenilr Kin- 
D-iune da^ -clnii^k- und .rteclv.jll.u- -.IIa lliuhernni.inientc 
I|jIhii> im Zeitall. r iler Keriaivviii. c w.n umt dl» ihre ente 
Aiinenitiine im 'llendH. der ßlei. iieli DrucLel v„m Jain: 
1494 i-iMrjlr. tu t>ri|;iiijil(;r...w:. 

Tafel 5. 

Z.t.m.luil.-ri in Il.,l->c)mitt nu, .Uli I >\h, in. n 1V1» Mehlen. 
u.i.i» (null) giid der Uruder IVrn.iid.ii.. r Matteo Wneti 
.doli K l, AlU.n....|ii. mVemil.e un.l k..tn (141)2 I5IU). 

Die lluclistal» -i, K. M. k u..,ls .i.,,1 drin Imlulcn^halze 
der leideren I'),. Ki.i|.li.n <nli,..n,nien und fimUn »ich in 
der.n Vcneliamr nie Ki.nier Drucken. Slurend «itb die 
.Stlirairrunc; im K. 

Die iHxhMillK'n Ii und C .ir«l m% des Kr-tet.l. Offizin 
und ist kM„kT. da> V yj«,.bl in A.< linlin B als Ausfllhr- 
linj; leiht «.iikiii-o.u.ll. In lhi K m.llc;ii^e. 

Tarel 6. 

Zicrimluk*! vi r-tt.m'ou r VLrini.nii-Hlicr i -flu inen — I f» 00 - 
I**» kKiiH- Ar:tsK'.kiiMl[il i>t aus tkr i**.tnjii l^i »Miigrr 
T;ifrl riwrittnuii * M<wm ^Irr Kt.nl( lü IVn-antjtn . K'imint 

I*»f 1n*i-lrn U rtUch /tiLliiiLtin l!nch»i;tln*Ti F und II 
iiml au. <_'1l.Tvinii.> Sc».|-j> * MTu'm nrxl hmlcn sit_h iadt v^n 
.'\Ti*gil.i' iUt iNicvIaiii iU; I yr^ -.lIkii Ti^ljUt Y'.tn 14^9- 
Su- )*t Ui'n* 11 /Uhi -il^n.Nlt ii tmtl kilh'lltTTsrlt Intlt-ciUiHUtiil 
lniu.i]iiä>t liinui k . tli ii uir V111 ihilicnin ♦ MTi/mrii im 
A.UiiH<r iltr KrllhriiMi^^inLt: lial<n, ucmI du ni,K>nn hii- 
tiKnllivli auf die 1 klnilt ilit ^r |>r\« liti^m Sttk'tu* *iifnn ri.- 
Miii. !>■*■» 1> (nin|;iktliTl auch ,nl*E U-nütit) m nu>. I'»!« 
I.kIUcii Iuiik Itrmk.tn ( 1 49t» | , In <trij;iim][;iovr*. 

Tafel 7. 

I ik l-triMiniii; umi t\inl.i^ iir>(; .tih »Ut * iffj;iii <!«.:. I.. Sixirdi 
it> Vi-nf*li(j, 14<K«. 

|»k^.. tiUti.iii. mIimiu umi ml.it. tilK On^iniil-'l ikher- 
viininp ciiu-% \i*r.'ii^lj.licri, Ltiiitr imini>ntiii MtiMcr> <Ur 
Ionil'.iti1iM:h->trirtiri|ii , 't:ht-ii .Siliult m nur wtniq IkIchiiiI 
uimI itirrn >uii Untts Mt.-IWir nin* Jilir 151K in \h*<] au- 
t;i fcrki B i; r.^.v I-Kr iiiis-^-rn l^cdurx-,1 hai L-iOur ah di«c* 
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Meinen Oii c ioal etroIico (Vgl. Taiu». S2 T. III. jsis 
400). was »ich alier durch den I m«. inj, da»s die vurlk- 
£ende Veriicrens stb.sn im Uhre I4.i1) v.irki.mml, »..Ii 
iclUlwKicrteet. UriEtawl-UNmciSj.M«., Hübe lob M». 

Tafel 8. 

Ornament und li.itul.-u im der t>fr.;,u des Aldus Manubu» 
Komanus iu Veise,i, c . 14.«. 

Hk-w r^chlicrn. KW a|l K e,i«m ijiovanni lictlun ;u E l- 
«.hil.Uiii.iOir.aimtHc, •„.<! den, .[',>l>i.l,.|.,. des U rlllun- 

iu .km Wehden, man ».,n .VlimiKkitrik 111 Aldiiietl 

lindel In ,l,c, Vi.m-I ,k, (LlKinidpu--.-. 

Tafel 9. 

Rjiulciji£aüung in IliiU^hiviil ;iUi tlt-r i 'tTuui 1U-1 Grcgorim 
de Ku>oimlju$ in Venedig, .sie di«-nt al* Ver/irrung ilt-s 
cnlen I < ilhlntlf-. tu: t 'Ki t i| >pi Itt-rgi-mcnvAi, Sujuilcnw-iitum 
.Supji-lvttitnit <_ liniii»cj.ruTii, wrtches \Wi\. nv, Jahre i$ol> 
Im-i (]ji**ni 1'rtK.ktr tnthirn. Der Ki-i/ il<^ 1 Hatten liegt 
v,irhrrrv:htiid in «li.-^ti unltTtr Hälfte, namentlich -.1 da» 
Ufuamrtit ih »Irr ^h«;rU-i-iU- uolii/ v..r,tigUh. Nicht 10 
crfrt.-iv.di 1 uiiUi iWf ult-tc Ihn) »IukIi du- AiiWiiigunK tili«:* 

Chlisltu brll Syinl*it., «la* sich Utl*. i|HiUti Fufiiim >.hlri/..l 

ve-rtrlgv < 't.-nip4~rsitKnt uiiii Kun Jini-r u ruilun riiimcuh- 
tigen Schuh- r <i.i>\Atmi IWI.ini*. Vt.-rtrcr.3ich ist die ]Kd/- 
*].iiiU»uMuhnm£. M;i> < »n K iiLÜ hat «Luc IIuli« von 26t, 
Mm oti<l rinc Hn iu- 1S3 Mm. 

Tafel 10, 

Tilclr.nbx.uiiK in Hm.,., hrnic .m- «In < »ffixiu tUrs Cüovjun» 
lacuino da Tritüitoi in Wiiedig, 1509. 

Diese pi&chiigr, duich ii-ht*iF/in Untergrund U'*)ndtrs 
ctTt-ctvullr KiiibrouriK« i*t, wir im figLlrliclti-u, s*.i im v«gc 
t.iti>tn nrn.irm'iil, ßhi*h vm/ iij^Ut h . (M^Uich Kein Meist tT 
ud«.r M'.iH"(;r^ninii>i juigcgtUi. , glauUii w;r d-.tch. iki 
KmiM-«iM- na* Ii, um der 1 h -.1- ti ArU il* n >k> /uan Amin a 
Vav.t^ rr v... ;. tl , tu hxU-11. 1 - « Mr K u.-l i-l 260 Mai, 
iWh und i^t-i Mm, l.rcit. 

Tafel 11 (A und B). 

Ilüliilcn iu Ilul.' -liiiilt du MiTi/iiwn itr-, Htlau.11111 Sri .1.1 und 
(kjiUtcr) Juhiinn liruiiiM in Venedig | i4<>o — 15101. 

< >UavinDi>S.uU» war der t-f-U iuliiuivch* DnikVii, u.lchr. 
aiivweT IniliaUn mit < »nauu-iiun auch -klIi*- iulI h^urÜLhi in 
SiiimucU. iianuntljih u.it Kindt mhuii l^ifhu'. Wtlthr.i 
Anklang dievr jinichlij^n, «Kirch w Imr.t.'t 11 I litittrgruiid 
•»ich lwNuiu.ii.r-. vt»rllitilhafi iLcntKln 1* nüili Y.-x rUu li>l;iW'ii 
fiimkn, da^ lit"»c-*t n ( iiit'Mtiigc m lt;ili«-n und in I Sr*il>ch' 
l;irtd, lunwiillii Ii 111 lt.iv I, -.Ith hn«lt-ii<lt \ Ltli;iliniuiigi-ii, 

\v\ m |. :,. f h , l.H-li. • M Ii t -11 I - n, ,1. r 

OCm iUs d. liirg.-.iii-, in W-ui-A,^ In o.^n.d-r. 

Tafel 12. 

Tiulumrahmung in MctalU« Jmiu iii* dt r ' nT^in <Ui. (.n noriin. 
de Kii-^.^.it.us in Vrfinlijj 1512- nii« vi<r .-u -iii.iut nge- 
fijgtiu Ijtivtt-n W^ct-hc nd, I»if linke Stiitiikislc tinc 
VcrjUr.Kimj; dt-r nchtt-11. I »u unUtr « v hjuU:»tt Hit -s. h. «n 
im Jahre 1500 m dir iiAmhclun MfTwin in \ er«* niliing 
und knnmit in: rinli]i[.i Hergiinicn-.i-.. Sr.yyW 11« ii'.imii ^inplc- 
nwnh Ouunicirum n.u ;<m'in J;ihrt- /um uslm M;iL«- v .r. 
Der Mebder dieser liUbachcn EinfiMUng lol nbdMUMUU In 



ilcr Mi»«', garu unten Ixmerkt man das Moni^Timm LA, 
welches l'.ixs.r»jjit noch lUimckcn und A. ohne ugv-nd 
welchen Ikwtii nuf tit-n Bnchdr\ukcr Lin n». An!<miu Tiiunt» 
cWuttt. Wir glnuUn alwr k;.um »n «lie Mi^lichkcit. <Üjj 
d«^er, d;inml> sch>>n im Koil/e «nrr whr Urdruteoden 
i itTi/ui, H-Il^t vteim rr Malrr «kIit F.itniwlmtidrr gewesen 
wiirr, lvIi mOIm t'oiii urr« H* i»«-m:«Lhl und ine KrrfUßir.i^e 
aiidefii IluchilntL'ki-ru ülij^ctiittit liAlte. I»X5 < Jitjjtnal hat 
tiue Iluhe luii 274 Mm. und eine Ürtilc Vun 172 Mm 

Tafel 13 und 14. 

K-UL kinfavunc, aus , kr Unten UMehen.1, und Zknn.lnlell 
tu M t< alls< lir„u aus ifer < iHt.-in ,l.:s OtUv,:i„, ; 0, i l'. „in « 
III r,.....r»|.r.,i>v(k.l.UllsI;M<,l 151.1 l>l.-l <l».el> die Kl. 

«mim-8 '!< - N.,lrwbiKi» nut W»i K I..J«i l>|»i) boch !*■ 

lieh und L„elL-.t »alineb.ii.lia. »oi. ihm ei K .nhae,di (: in 
MeUll r-sclniitun. 

Auf den vurliremilcn Tafeln sind ZkrlcfalM >»l tnilulfli, 

sk- :,. (HUvi:ui,.K l»t.,eV».-.k: l'aiilini ,! e Middel- 
l.iltt; .!>-• lext» l'.ivbae 1 . 1. !,r:i.i,,.ie . »,•„ 151) n i.tiliih 
/u „Ii. 11 .inil. den jU.li die I innren thtilweise etwas 

an Ktll/e. so ist doeb .kl Ceuminlniklnsck dieser Otto. 
vijiu»li«n VemeriuiKen ein ut.eiaus C uusli|^r. In 1 tiiijnul- 
UritM. 

Tafel 15. 

1'uJU.nt uiil onLimenlalei !j|jra:..ung in IlijUscunitt aus det 
*>ffum des AU-.ondio Minutiano in Mailand 1503, — In 
Ce.ni]K.sitiuu vs-rf tu technischer Au.tuliiun^ glenh vmitlg- 
luh. timkl sich dnser Huliscbmll in der Midäialet < 'liroiiilt 
des gi natinleti Prswkrr^ vnn 1 co_J und st. lll .klell Auti>T 
IWrnaidtii" l.'or.o v,,-i. Ikr Mci'tcr i.t uul.tkiniit. Hie 
l nlffsi litifl : > Iklcini l^.-i.lit siel» auf diu Verfasser der 
nUr .],|..:i«ii .ii hrnilcu laniiiiwlien Verse. Aus dem 
linli-l.le.i r>Ui I i.l sl . 11 (»slef Seite des, tut l inken de» fie- 
lelii'.t ii HV..I. in ik f 1 lulu-, auf^i vchla^enen ltucl.es IMeilns- 
hmm mCtSfk euditumj i.i bei Ni^m (Mmmct. 1. Nr. 

..21^ der M,.ii.. e umn.is1 A. M, enlsl.li.ini. Holse des 
i >ii|:hli1:. ;S4 Mm.. Itr.ilc IJ<) Mm. 

Tafel IG. 

K.»l»leini"»-«n S in IM.-s.lmiu aus de-r I »r./.l» de. lliei,-n)m.i» 

N "> m l-.nn. 1507, \,m l-'l,i,M V.iv.e.ne. 

IV-U-. dir^-s K , .In. I.i. i. Iiutb.tiutl.en. Itucberriertalb i»t 
die ».,iU-j..n,l.-, i:, d.-.- n 1-aiuHT -aie l Ht..naer Dru.k.n 
li.li.1i« «eil» erntete Iii ..fassung am ans|-«tebe|v.|s:eii Bl«l iu 
f:.ll.«il liniskin Kilil siirkun|t»Y.jll. ' 'er g. p-u» 3.ll K i- ». .1- 
/U S lkht- AUIruck i.t den. . 1 Ira bml. ,, Man i \ W -lü . »,.i. 
1507 ll-'an.^ etili.MTiim.i,. In < ir.j;hial|M. . 

Tafel 17. 

likkiufsss-aus und Initialen 111 Metall-chi." i.e. ik-i . ifn/in 
ivti Akv.in.kr i'aganii.i in I ii-eulam, I .... t "kndj-Ser-J ta. 
ij». Iii.-..; l'..mlwe<k<«»aMeMe Weten ui.. Iml~;he S|«- 
einnlia »»in llutberv li.i.u, k .11 inaun-.k. 1 Manier, »eltlH- 

/I. jelsrt /eil I., Ii. I.I eu.l III killfinel Alini ndui»E »II». 
Nalneiilliih »rrwelulete I ':l|ei Itiui v..r;-.i|;..wt'ise Mlul man. 

nißfahi^ in idMff I 'rTirin Onunmite solchen Genies.. 

In I Ii v,l Ehland fuliitt il:,., Ui. 11 All.inhl I Liier .in und 
V.11 »er, kn ein ein^hlaj»j;es Errvuguis. .In -e. M. i-l. 1» auf 
Talil .15 L-lllHjen. In .tu, \krtcl de. < l„ s .,.ul K i.»se. 
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Tafel 18. 

I >l)l- 

lri B l 

. III rni- 
im Vrfrwti.rfl. Hill die 
Wir 
nun 

rmnukcltcn Technik ilrs Tief- 
n> l.ictcn. In lctm-mn «lr<l «he Zeichnung, ähn- 
lich ».e Wim K..|.f.-.sl.,h i,< di.lU/- ...!« Mclallpl.He 
cnsrpalK-n, «. .1».* .ü, ILM Wh AUI.nck »es „„ 
MhKOtwir. ÜruniU- lrn.,,Wä. Ilfillniilr- .\l.,liu.tr, wir 
der, nach Mrl. hellt .Im- Kr^mwifli^r Kit*. ..lluti. -n gt-ii.K ht 




Tarel 19. 

Titelruilucimitt aus cUt (rfluin de» Krhart neglin und Jnig 
N'adler in Au(^.bnrg von Han. fhirgmair, 150S. 

Wir tuWrn ulier diese», für die h'ntieickliinj: der Kerum- 
innLe in AugsUirg. sehr nurkn llr.lige Itliill { Seile 14 15) 
(«reite ausführlicher iHtichlct und verweisen 1I1I1. t hier le- 
diglich auf das dort lic-vglc. Iii < litgnalgri,-.-..-. 

Tafel 20. 

Titclh...lr-chri.lt l.iil Kais.lr.lifasMi,, g a.i. J.-hann Millers 1 Mfi/ii. 
In AugJm.g 1514. 

Ihr ««liegende <\ii>in.,sili.«i i« «.« Har.ul llu|.f.r. 
Sir i»l «tic enlc, .1* .lersclU- für Itue.herurr-ainrii.ik gc- 




l.nnu.l.in ainr i.l dir Ge- 
ll..- V_.i.f:i^iit, K tvutdr nur in 
vr.v.rud.1. Hohr Ur. Uriginal. 251 
1. 

Tafel 21. 

"] itcldnfa ^unjj i» IIi>li»cluii:t am ikr Johann Miller' sehe» >ffi- 
tili in Aufmberg 1516. Der MetMer, 1>aur1 Ilopftr, 
sofort tu erkennen, llei etwa*» unruhigem AhTIku; diese 
Bordüre doch clUx1»«'H ( itainciiilH-lt verdien! *ie »ILe 
i IoliIVt M.ticn BiKlirruiuamrnie , itiKt * hi4jiKal1i.il h;i!Ur 
alte Beat lit »1*4; , Originaler ö*** 150 Mm. ku 165 Mm. 



Tafel 22. 

in H«t»*d«ütt au» J.-tunu Miller m: >Dmn in 
1510 von Man« llurgniair. 

ico. im IIul/. 



und 1'crv.pccliTc «ml hier gloch lurrllglich. I>,e 
U..U«hn.Uair>ruhrung ist ein Werte des 



JuV Hicncckcr. llühc de» IMgiiv.h !}2 Mm., 
J66 Mm, 



Tafel 23. 



Titctcrnatncnl ans der Olfinii 
1516 vi.n Daniel Hupfer. 

Die T»>rticgnntc AtMi i>4 *li<- rH'nvirta(ji*i^>4c dic-ei 
m der BüclicruriumciUiV, .Sir trü^t wie alle .«ine 



jihidkkni ikhIi rncl 1 
.kh, it«t «Ii.- Art 1 
1... »... . Im Lu, I, Ii 
IWlin-.K-r au*. K. 
SLhuüthc drv lllaitt- 



• 11*11 Slrniju't der Vollkommenheit an 
,.it Wrisr, vir H.. ( >fer hier da-. Urna- 
iht rinn. Ix-stieKtiHlrn Ke« nuf jt«Iin 
u Wunder daher . da« iri.il/ inamtier 
, .U-i^cU*- als e in« *ciurr .*-,l«Htriidst,r» 
i.t in der 



/u jeder /<il ptjniheik hat. Ilipfcr s / 
Minie de* oUn jii der Mitte lx-tindljchcn Ma%cAr,>m *n- 
(p.'bniehl. - — In 1 'riginalj^oive. 

Tafel 24. 

in l|..l.-i!i..itl 3,1« S)lv.,n inhmani < Mli/in in 
V- 'S"' 

U,i M.i.ui ..1 .l.i ,1.. ,.,.i K ,n Ulm.. M» Munu- 
C t..miii l'.iukl u.h in drt .,un„, I.Kieik^lc i»m ili.illi drr 
Wnlen |,hant.ML-lin, l.^ului, l.i.ts ,U. I) und irtlitt 
das II In 1 ■>ri([iiulßi..u*. 

Tafel 25. 

I *t-c vir v.>r7tl(»lieh (je/ficKm-te kriehv-idlrr, ein ru-nluhi**. F.i- 
nupni^ Il..ni Bur|jniair\, j.iert dt-n Titel tu; Juan. Uckii, 
In »itmir.ii^- IVln Ili-j^ini i-\leir.{virnria etc. Auj,".- 
hut|;, Julian» Miller, 1516. 1 ür Jnhrrjhlin in den 
dn-i \V;iii|«tinrtiMrni Iiig ( .]>t;nll. Knil^rg und liil.in- 
j;t li h*\*ji auf dir liftlit.lnng^iakr« der dortigen l »ivirM- 
thten Betujj. Da« MiMH^rnmiii di-* Mn-Uts Uf*.iw|i ( o. h 
unten , tur Res: hun und I .mim ilrr S< !iv» nn/Udcni d< s 
\ I ■ 

l>ie Molf-ihiiLltauifllhrunf;, uclthr rme gnadr-ru ljTiiks- 
iiilige Jeehnik Ulundtt, in! zweiftll>rt <-i» Wnk J.r,| 
htriieekcr. lh* Kukn Abdrucke (der vorli. j;rr.u<- i>ruck 
i-l u:nh etnem mi|*i1m:i. ujirodujirt; und vrhr «.Hrn. In 
* ttijjtniil'ftiiw, 

Tafel 26. 

lU.r.lnrv ,-iu-, Sjlvin l)llim.in < irT.nn in Aa. s .i.Li S »,,i. 1517 
in llulncbii.ll (Iicf«hnil0. Sie iv< eiix- .»e.(.ll..s U..„iel 
ll..|.l.r^l,c 0.n.|...ili.n. H.^l und uri E inill C m.i, Ii.,. I. 
M ditMlK- Uulcr clw« mi ihnkd gdultan. In Dri E i..al- 

GtBtse. 

Tafel 27. 

riUlfTii(nv-.urg in I l.il.--» hnilt | Iitf-ehiiitt) om .irr I ifiisi» I>r. 
S.gnuind l.rimin - «ml Marx WirMing» in Augdjurg, 1519. 
Illeif Kilib~>uiK> 1^1 1 nl~eliic.leli Hurgtnair'whcll Oianklcr 
und >,l .111 *idi:grluiie;.-i.<r \ er-ui h .Iicn» Meisten im rem 
1 rruamcntnlrn. Die frfthea AMrOcke ättua kommen in 
•U.iger nfTuin >..ui Jalur 1 5 1 -S an »..r ulxl und den fc|xi- 
terin au» MrineO ihTu-tn, vi« Ich» naeh der Veij.intung 
Hr. limine. 
In 1 



iltrc- 
miner 
\'irl«ir 



Tafel 28. 

Hi>l/>ehniH-'I iltlumrnhmunj; au* iltr < 'lTL*in *lc\ I 't. Sij 
<<ntnm invl Marx Wirsung'-. in Auu-.ln3rjj von Ii ans 
liu.ir tjlS, Au^li s'e Metel ein jniiclil'^firr* .Sj-eiinr» 
Kettij;ktil im 4 ininmenUkti . I K f UiKlidniekit II. 
i» Wien wt .»in.,, t c vjiüti-r mir /h ihIk h g.iir t onic 



In » iriginalpi 



Tafel 29. 



in-Uii'.f.is-iijtK in ll..b*hnilt aw. der Dlfirin des l>r. lirinini 
uml Min W ir.unj; . in Au^Wij; \<m H;ins Üiirgniair I S JO. 
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erhört die«« Blatt doch z« de. Meistert Itenorragendsten Ar- 
für Buctierurnanirnlik. Die Al-drocke sind nur in 
obiger Offlrin gwl, Spätere atrs Meyner» 
ilhm schon dir Abnutzung drs Stockes. ( >rl- 
250 Mm. Hohe. 16$ Mm. 

Tafel 30. 



Titelcrnfaasung in Holzschnitt (Ticfschnilt; aus Sylvan Otbrean 
OfTuui in Augsburg 1520. van Daniel Hopfer. Sic chft- 
ruklerisirt sich wie «ein« abrigen und besteht aus vier ein- 
zelnen liebten. Wir glauben, data ibci* die letzte Ver- 
in Holrochmtt war. die Hopfer für eine Otlizin gc- 
lial, K» kummrn nach dieser Zeil ulsrrhanpt nur 



Tafel 31 (A und B). 

Zierleisten und Initialen in Uulzschnitt aus Heinrich Steynrr'» 
Offirtn in Augsburg I 524—46, von [Uns Hurgmair. Haben 
wir die Befähigung diese* Meisters im Ornamentalen sehn« 
*Ufe Ktneri I ilclrmfas,siings-ii kennen gelernt, so sehen wir 
ihn hier als nächst gew andlen Zeichner ran Vignetten, na- 
mentlich »lier von ZierbnchoUben. deren Motive allerliebst 
lind und der, l>«rvrtcben nicht* nachgebe». In der 
Orlgnutlgriiase. 

Tafel 32. 

Randeinfassung 111 Holzschnitt aus der < irTuin des Knwlr. I'eypus 
m Ntlmlstrg 1513. Sie bietet uns die erste und herr- 
lich.«. Schöpfung Atlievcht iMlrcrs far Itiicherormimemlk , 
gewöhnlich die l'irklwytm-r'sche Bordüre genannt, nach dem 
WatiiiriissriiW de» Wilibald l'irkhcyrner, »elchcr lieh, von 
zwei Kugeln gehalten, auf der untern l,hicrieistc befindet. 
Hie ICiigelßgurrn. .In« Wcinlaub mit den Trauben und die 
Kestuns, das sind Hinge, u ir sie elni nur ein I titrer machen 
konnte, und jeder Strich dieser l 'oiiiiHisiliuii zeigt uns das 
tellitindige Schaffen de. grossen Meisters. In OnginaJgT. 

Tafel 33. 

Cru/iti« mit allegorischer l'mnhmutig .1 

(spdtcrFr, l'eypusj Offizin in Nürnberg 1517, 
Dürer, Dscse Compc-dü«. schlieft sacl, wtmlig der vori- 
gen an und est nebenbei auch .in Meisterwerk der Hol*, 
schmidrkurril. Wir glaubell nicht zu irren, wenn » ir den 
Hieronymus krss'h als Korrmchrvt iiitr diesi-t »mrllgliclien 
Blattes nennen. Du- erste Anwendung de« Stocke« geschah 
im Eichstattcr Mtsuilc llnl/els von 1517, später kommt 
das BUtt tu »rucke» des Fr. I'rji.n. vor. nie beispicL- 
»eiie im 3. 1 heile des Neuen I rstameul, Martin Luthers 
von 1524 alt Tilelserzicrimg. In »/. o,:g=,... |g,L~«. 



Tafel 34. 

is der Offizin des J 
von Albredtl Dllrcr 1517. the 

• Zeil, wk die der vorigen. Wir 1 




In Nttm- 



fHIIt In 




Jahre kommt eine gute Copic vi». In 



Tafel 35. 

Titcleinfatsang in Holzschnitt aus der Offizin des Fr. Peypu 
in Namberg von Albrecbt Durer, 1523. Dsete in ähnlicher 
Weite wie des Meisters Stickmuster, (Bartsch 140, 143* 
140) cimpururte Bandwerkvrrrirrang manresker Art ist bis 
jetzt nicht cilirt worden. I irren Motiv brachte ltilrer wohl 
von Italien, ».willst ähnlich* Kinfauaingen zu jener Zeit 
(Vgl. Tafel 17.) In - 



Tafel 36. 

Ttteliinirahmung im llolzschiiilt aus Anton Ko 

(Sacc.in) in Nürnberg s-on Harn Springinklee 1516, 

Wir haben (betet, zu den bessern Werkcti des Meisten 
gehörende, Bachcrorriansent bereits oben (unter Nürnberg) 
beschrieben nnd machen hier nur noch darauf" aufmerksam, 
dass die ttber dem Archilrav befindlichen Kinderrtgnren, 
namentlich die Schlldhalter, Durcr'schen Motiven entlehnt 
tind. (Vgl. die PirklieynierVtH- Bordüre ) Gros« des 
Originals j 7 , Mm., link« 1S4 Mm. B.t.ie. 

Tarel 37 (A und B). 

Zierhuchstaben aus ,ir, Offizin des Slidt^hrrilH:,s Jakob KiM 
in (ippenheim 151 a— 13. 

Wie schon oben ('s Op|senheim)ers\[ihl<t, sind diess die 
ersten Zicritulialen , welche in einer deutschen Ofhmi vor- 
kLunmeiKl, ausgesprochenen Kenaistance-Chnrakler tragen. 
Freilich ist wnhrTUnelniHii, dass der Ktttittlcr 1 
italiei.i-cheii t>iginale gereKlinel hatte, denn 
.taben, die in jenem »ohl nicht vorhanden »arm, sind 
hier nur unvollkommen grlsingcn, wie denn das gnrssr 1), das 
M und selbst .Ins grir.se "!' nicht italienisch, s-uidi-tn eigene 
Compositioti de- deviKthen Zeichners sind, der Rciiai.since 
bieten wollte nUr noch ntchl recht konnte. Wir haben 
al-cr liier .las Sirs Isen Jlk. Kobelt anzuerkennen. clas,i,che 
Foniin. zur ficltuiig ,11 bringen und dc-shulb fanden ilxst 
Initialen hier ihren Hau. In ■', der OTigiMlgnisse. 



Tafel 38. 

Titcleinrottung in Holv^hiutt ik-r Joh-itm FiuLh-ii -* bi-n otfl/in 
in Basel von l'rs firaf. Nu» »rnij; Onginelles ist an ihr 
zu bemerken, fa.t Alles i>t von Ailmchl Durer erlsjrgl 



urxl mar diente .le-v;n l'irkheymer -che 
Vorlage. In < ir.gmalg,.'-«. 

Tafel 39. 

lohann Kndjens ttrTom in lij-cl vonlntiraf. 
; Jahre 1515 an 111 den Ilrvsken dsesei Üli'i- 
lezUglich_ ihres Kunstwerthes gilt das Nani- 
licbe. Wut wir Uber denjenigen der vorigen Tafel bemelkten. 
Die Holzsclinitlautfuhmng ist dagegen liier eine vorzug- 
liche, Grösse der Originale 26» Mm. Hohe 36 uivj 2» 



Tafel 40. 

g. aus vier lernten bestehend, aus der Offizin des 
Johann Frabcn in IWl 1515, von Urs (iraf. 

lieh dieter gilt das vorher Gesagt 
2;o Mm. Hobe, lnS Mm. Breite. 
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Tafel 41. 

TilrleinlTatMing in HnU«chliitt au«. Johann Fr.dxns c »Tum in 

B»«l v* Hai» Holte«-.. 1516. 

I>ie«c« ist in kumtgeschichtlichcr l!t/itli..ng son 

Sti-t« llcckutung. denn r» Metel ctis Hau» II ■! kein .1« 
Jungem «iMe». durch Namensteifug- ;ng i«g:auhigt«. Et. 
«l.gni»s, ttemo Mir, Irillii-.ii-« -.,|-:V- . .lureh den 

lli-k-clmi« vervielfältigt wanl. \\iru.,g.-n mein ,u unter- 

Mich,',,, ..!, H„I|,„, |-.„-, gllll, -fi --:i g .-'.t ....I thed- 

vu-ix-, Zul.itifeu.-,!,,« !ulifOi«cho V..1UW« gearl.-in lui, 
auf welch lei/l..«-. <-, innixhex MmIiv in dun lil.nn- da-iili-t. 
Er.ichth.h i« jedenfalls, da« Holl ein -ch.., : , ,u 
die Renaissance nuf/aifas-en und «iuierrageten » «t, '.. k- 
kein »ndtw* Kllmtkr Ikdxh:.-.«*.. In 1 >riginalgr.«.r. 

Tafel 42. 

Ttr.ekirmrm-r-t in HoI.--xhr,in l-ih-mi F>>,Uii- i'lli'in in 

H- . — . 1 iji.s, ».in Man« Holls 111. 

W1-d.11 l'u—i. nur 111 -.-(1 \\ , .hMi.itm Is-climlen diese» 
lslau, da* wir atei ikich KolMl rusehrriten giMmii. da 
e« vi: manches ^ Iii 1 k .iti-.tu.-i-»- Vi t,, «iultc, ha". In«he- 
-.■ridcrr dir Klia:irl\ auf diu I 'e]|ilillii-li -ml .1. keck ge- 
rechnet Utld ir. ikr hc.i<g-..iig - ■ gi-Iiu gm, iL -, v» 1 r h.ll'.tl 
linslir Mi i«ct-r 1» llv.t-.n. d«r d;i-. ,--.i YYt gt I; rir gen l minte 
«i lli llnin. Nur ila.« 1 'rr-intnlale hat tlw.i- ihm Finud- 
arige- I rl aigens ist 0 «ehr möglich, da-.« der M.i-ttr 
nach f *. Iii' in icalM-ui-chen Org-ii.ik. criig.lcti.« tht il w t ise , 
gi-.-<:,hnel hat. Viel Ai-liii)i.>.i-i Ii i 1 du WAtl in i'tr Knii-t- 
itc-c mit KTiriu, neliSe- \\ oll um iui iHoIU-pi [], 210 
Nr. 15) Wh«..«. In Oiigm.dgi.W. 

Tafel 43. 

Tiltkmlaso.tug in llnk-chum aus der 1 ifT.jin de« Johann 
Fn.ten 111 Hasel. 151S. inn Aml.rnr.ius Holtera. 

AI- V««»u?i nahm dir Mtnln den Tod du I.ucrnia. 

I llisli-mtnlv Helgate -I schwach und du dann aus 

di-, Antike Heil ■< ige,, g. m- „-cht „nUholfiii. In Origir-d- 

Tafel 44. 

Titchamruimung in HoUscnnitl n«< d.a Johann Froten'sthen 
oflL-tn in Hasel, 151S. vc-n Hau« Hc-lUim 

He Ilantcl'.ung de« I c.lt, Johanne« des Täufer.. weUhe 
die untere 1 liit-r-eite de» Illatl«^ lirnninml. irt i»n im 
rigiltlieVn k-.ir Meiler» erk. um •■■ hji.-ukUIht ..lur m die 
iLirlliii-i UiimtlielK mi-liwreiaiwitlmc Säulenhalle, «-flehe, 
Wohl <laiel«laclil und nnl Slylgi -fühl g.^i -itlnif,, -1 nein 
eine« llant H.iÜu-ii) «1-11I1 r.t. W -dliiunii ;H'ilhcill II [1 
205. Nr. 1 ; «CL«t d.i.. «^kiiny.«!.]'.!- IHatt di-ln Aii.I>i-'-.iis 
Holliein rn. Wir gliuhtu al*r nicht , daw. di<*i-r int 
AKliitccuiiiNelten angewandu Meister eint tu Ixdnitcnde 
utnl slylvullkomaiene I.ei-.lin g la Stande gthracht Kitte. 
In < IrtgMialgiö«. 

Tafel 45. 

TlIrluinr-liiiHiisg aus Kt<il<-n . ' UTirm inltj-il, 1510, ron ll.ins 
lloll.ein. — (Mutius Seän.la und lViiu-iu-_i. ) 

I.« i«t d-e-. die ers.lc Kilifa^u-.g des Mi i-lers. Ui i.ehbt-1 
ihm eine Sct-ne au.« der ant;ktn Ijeschivhte als Votii-ntf 
gti'ieii*. hat. IIa« Figürliche ist, «oni Anachronaiuiu-« im 
Costume al.-ges^hen. rurlrefllich ge.". ichnel un-.l voll Leiten; 
mxh it«-a» unbeheilfcn i^t das 1 Jinaitieir.ale und u.kIi die 



Kindergruiiju' idun ist uu Anatomischen etwas mangelhaft, 
dagegen v,,r?llgl;ch m der Ile"egurg. Wir luiVn iiluigiiis 
beirufegen , i'.r.-s die gegeln» artig«- rar-uivomg -i.hiiti im 
I nhrt i;rt> in Hasler l>nuki-ii mikiuiin,', die« IIjt iiah«-r 
als t-iiK, der t'rstiu g-wrrki- dr- \lris:rrs ullt- Ani-rki-nriuiig 
«x Klient. Wcl-.nunti (II..U «-in 1. nag. 1961 git.i M«:all- 
-«liriltlail.'ijhtulig im, wir hill,.-n 1- iler hier mit H.-.U. 
s-hi.itlti-ihu-k <ii llr.in. In 1 tiigiiulgt.r.«. 

Tafel 46. 

■|il. l-.i.nrid,,nin,g In 11, ,1 .■ „ Imiit au» Johann Flutet* >XTum 
In lti-.t t>lo, «,,|i A11-U-1-1.1. Hi.lU-in. 

liii- u:lU-ii- Otxtlri.Ic liiliilut de-. KUri-llt-T-. I >ar«trll'-Ilg 
di-r W-rliimiili'iig nach lucniiN Iie*chn il >m tili, tlut :m 
<,.-ir,.-rii inih: gh-vklitöt <-'■ 'i.i[" -.iti, -n, ii.-.rntuvith vir-d .lie 
l-tg'ir«n de« litlrug,. des Nt:-k und der \ tri !Sihtlg'..llg 
sl.:f. Vit! annr.itliigtr und in w • dd^elui-.gener S'.tllimg i-l die 
I >jr.l. Illing ,kr .Wahrheit- am Ii nie dir . V. tleumdwag». 
■ i ldit du, An^i-.tl -Aäi/lrii iee''i! t itilrll.h am .S. Inrife Iu r- 
is iv < hr . hat 1 .-lu-ii. I l-x K ig, 11 111 di r ViteiiU-i.tt-ll. . Caritas. 

und .Foninado«, «Jusiitia* uiul uTflMpcmMii' sW r.ith: 
«thltt-ht, nur nk- tliigtiuicr, I l..are dtr «M-i-Mgnr-g und IJt-l^r, 
t tur,« mi- - gl'.'., k", Vor/ltg'icl- -lag* gen i--l ' it- 1 '.-irx:rU arg 
<kr . Hern r.tin-%c Idatht - in <kr ubern l^uerkiue. I^herdig 
silnklirl dir ^k:-kT i'sriu ■ ti « K-a-gs-, 4 ur , ;i ^tidingi im 
r;*»«»dr seinn Zeit, .hith il». iiiu».n>aliihnin»chM-h<-n. AI« 
ahgrschi ii , ,11. Ariiichi, ni ouii- läv-i i'.as Figllil,, he in -In 
Nicht- /u ^ :in>fhco ulirig. Y'.:-.r,-ti lwh n_inLeu: lieh i.t die 
Sttnc g-.gtt.111, -.\ie der ikt.t.--chc Kricgtr ii«:ni Wekcht-n 
die Zunge au-^:hntuk.: . n.dxi Anikn-sius nicht vrrg:.-.«, 
.tx-, er-l-Tcn Ai.xrid ■ ■ I >.r.-:kni vi-n-rn -.ikilarr- d.-i-.t,: • (Hör' 
eu.llirh auf /,; rt-sh.-l-. Naln-r J iii f iY.tr -ii.l. tu Uii i!ct 

Seene eihetemlen- Sirninwiriiirnetil IlMcMfUfcil aiuutiraigin. 
1 it- Mtisni- M< uu, grimm titidtt sich a^f dic-rr iJaisiel'nng 
iaeim.il. I.r-l r.elitr. . Varei« i^uiiitilianu«-. , i-.;ir.n uiiteih.i.l. 
.kr tr-Aal-iiilrn ln-ehrift mit ikm Il.i'.'in: 1517. >-.t,r«nd 
a 111 i'x« lijn/t uirk.n i'e-nr: i-nianicnlate Iitlg.il.tli, die 
tili-, Ii-« ig h's hst ni'li.-tmä— ^g sind — In 1 >rtgn ;i!grt«-se. 

Tarel 47. 

Tilflri..f...«ui. B in II,,!. - da, I- „11. Audi. < ,itaii.li-r< < MliJiii in 
Iki-tl 1519. v..n An.l.",o... Iloll.iin. lkick. »iolliclB. 
Alkgurx auf t.it- Her..-, .-.inik.-it. ,1 lüesv- Ernfauning «igt 
uc« >u r-.eht die .Sthuitlle dt-.-, .Meisters an Ornamen- 
talen , nann-ntlKh 1:1 der Ar. In ii-i t 111 . »u i Inn l'el den 

Säulen 'Vi L'ntefKliIed i.«l«tim Cajilüd imd Ha-e nicht 

V:»l ••«. 1'. g<g'-n -nid da- l-'iguicn -llt da-^-m «Ir All 

II:. -1 II I 11 ' ,11- ■ . „ hl 1 J'-'-iU- .1, - 11 .:( '. ,. 1 1 I Iii-, .1 . 

In der I..-.n,li.ch.ift tritt hier «.int lx--.in.kr« Vor.it-I.i- fllr 
-pitjigt lUrge .-j l agt. I I.t . M .ni gramm unten rechts I.-.- 
;:«ht -ich auf dtr. Kornisih- .id. r. \V,,!iniana 'llilxiti II. 
|' g. 12t i -i'i.sht dem lib.lt llrlLttn s.lnn l.'haiakt.i ah. 
Da- Figürliche, «rkhi-xhtel llmlaew -'gai he-sa w da, 
»«flirr vorige« Taftl h», «las Ijwdwhafiliehe, »uit du 
lUn.kc im I hmnment velatila-.cn an« al -ri . \xi unserer 
Miiniing m hkd'tn. rir,,-.--. ,:, , Originals itdt, Mm Iii-Iii-, 
i;S Mm. lirtitt. 

Tafel 48. 

Kanikinlasiung in Hnl/sclir-ill um. .hilalin Kroluii s ( dTi/in in 

H»-xl. tili) > \in:,ri.,i'.i, Hi.liiein. 

I 'ir unten- Oca r-citr nimmt d^- llrtchlt-ibung dt« Hof- 
kl kiis l lturga vita aulicaej nach I.acian ein. Eine Krih« 
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LH.: 

Schwelle 

...»cliN-demli Hemmnisse und Täuschun(ei 
um ihn endlich iler Vcrrwciflung IU übergeben, die den 
l i glueklkhcn in nicht «mficr Wein: aus dem Paläste ent- 
fernend, es der Reue tll*rlä.*.t, "ch ferner mil ihm III 
l-e-chaftigcn. An .Im Scitcnlcr.tcn und sinnreich Venu« 
und Koniina, Cu|üdn unil Adul.itio angebracht, ulx-n zwei 
mythologische SccK-n Mcrcur, Apollo die l.eier UU-m-lch- 
end und die Verwandlung der von Apollo verfolgten DnpTmc 
Lorbeerbaum. Diexs Ulan ist eine isrr geiu- 
Schopfungen des Andwowm Holbein. die in In« 
allen [heilen k'JlL.tliiuch u-oabjrlungrn ist. Nur im Or- 
namentalen treten auch liier nieder «l.-e l.arokrn Ideen 
««*!»•» Meisten rn Tage. In liriginnlgrusse. 

Tafel 49. 

Zu-rln,lttl in ll.i'fMltiiiil aus Valentin Ctjrmfc <>ftuui In .'..vel 
1523, von ...in* II. ilWin. In zwei Drittel der < »figtiiiil(ft. 

Die beiden Im^ot J-ctsirti mit den nm-.cifcni.Wt, SaUten 
sind in IMbt-in* Maliter w>n dem fränkischen Mmlrr 
.'■nmcc Fine gc/t ichnrt und nwUn .ich in drurrn .'ruhe- 
(Fol. I'aii*., 1532.1 Sic .ind tu Ongii.jdgT.iw-. 

Tafel 50 und 51. 

[xtsicn vtTsthx-itcmT rUul.'Irwktr wvd HolWhiiiU- 
cinfi-suTig der L'ratimk-rScbni Offizin in Ba-et 1523. — 
I afel 50 'eigt uh* a-unävhst ein Cr.tlawVr '^tilic*« Signc* , 
umgeben von >M-t, mit gi\i-*rin r.r*clt=vk und Vctsiaiiilii^fc 
filr KenaUsancci-.niaiuciitik \\tn MeiMrr [ F. m MrUll- 
fe.hn.itt na^gcfühncii l.eMni, Z.11 Rechten und Unken 
-Signete Valentin Ctiriu n in Bäte), ( E'arrhauu» Tnftl j beide 
wulil vwi Holhcin. Oben in der Mitte des lc tatteren herr- 
lit h gt.vr:xlint:le Druckeraiarke für die <_hr. Fr^cbtiotr seht 
tifti/m | tu, daneben mr linken cm tuetiit Sigr.et 

frataixlcis (die ticlegtTihcii ; von Meister J K , , nn Kev..ikii 
das Mj^ci Bebel* .Palm* BeU-hana ] von HmIV..i. Mv »«le- 
in stbon E<rvchweif*lrTi -Vhiliinii in; K.iiieisi«t U n iir.< ;ioi;ulc. 

In d«r Milte von Tafel 51 innthi \kh uir Allem die 
tatina Hebeliarti bemerkbar, in Zeichiiiinj; ein Meisterwerk 
Hi>ll*ririv im Schnitte ein ^Mcncs, Hnns Lut/elburgei«, hier 
xugliiih int M'llenen ersten Zustande mit diT lii-ehriO un 
t'ecUr! «Verdruck mich Arnim ml.* 

Zur Linker, dir**--« Si^r-tts um' klrit-n.- [ tu |. nif"..--.!!^ in 
M ■ t . i ..-'-11 t: ■ .b .1 , | r , Ii • ■; ■ _! ,„,!,-, . i| nr , 

rur Kcchtvii t-iijf lim. kiuiiatke Välviititi fwu.» mmi 
Liein, ''Inn i!l« «tttene I>rui:kfr/eü-hen de« [Ln hdllA krrs 
lli-tnrxll >,i7tn.f"t 111 Au£*Uu^. vi. 11 Njj;Ut ■. M-.mui;(.un;ii, 

III. Nr. 1449) ihm ftclbd mgBchriclwii. (>> Untni tUhta 

tin S : ijnet dt s H.isli-r \'.rI,^ 1T - \-*h. J ;il-U:-, ^iinnr.t 
\Va«tn«ehiiee, /in Linken et 11 *ritrtt* Zricrui. \iikn1m 
Cttn,»',, beide : 



Tafel 52. 

jlii^ mr M«'alt-i linitlleUU.ii U>Uh. trd, der 
J«'h. FiMUn'vi.hi u * >ifw n in Ha- ) 1521, um Mn-w-r | F. 

AI> Vur..-uit iiahiii dei-lLe ^rner. au; der mjxhuli^i- 
*cU-n Fal tl Tun ianta*.u> und de** n Sühne I'rlo|.y;, I tu* 
lllna i-t ;n der Archkktur nie irn Mcuilichtn gLdch vor- 
/■aglivh. \\ »<• Holliein Mi.ht au-:h Meiv.tr J. F. im Cntume 
den AiLuhiMtmnii.^ m t.ii.n.i.len. «*n-- ihm, mil Ausnahme 



wohl (jelun 



von f.ott Junitcr. welche >uh m 
Ut. In I 

Tafel 53. 



TileleitifÄ^niiß in Hol/xhuiM aus J<Mw% Ffi..«.!--. < irfi/in in 
IUh-I 1523, «in lUus Halbem (Kleopatra mil leint<-|- 




de^ Jahre-, 

ganz errejchl und Meli 
gemacht. 
Nathahiimiig \*t du in 
von 1523 an 



inehiütll c^vlrt. I>.e 

ILmh.rfUK oftl/.n tnl ötn 
— In Oii^itulgur^e. 



Tafel 54. 

TilelcttifasKiHTg in ItL.Irr.chiiitt aus H. Krubens (ipiler _ 
Walivr.) offinn ui BaM.1, ><io Hau» HoUwm. 

Wir hilioi in dieMT IVmlurc i.W^H*n lK-rlllinitr <.V1k-»- 
tafel n] liew undent . HuIIkiii uhrrmihm hier du- A'jfg-.itie, 
die I heikle iit-s 1'hlli r-i^iheli fels^. ulwt iVeli We^; Je* 
Meuchen 2Ur >rahrrli ( .lllckvelij;l.flt in einem Il.lde dar. 
rj.t. Heu. I'ikI nie >Uutielivwerth hat iler Meivlei , tli/.z des 
l*-*^ htänklcn Raumes <l.vs grijr».e Materini m ein iLirmc-ni. 
>.:h<*. tj.nue Liririjjend- cli^^e Aufjpbe (jeliW. L-> i.t lie- 
grrilliih, i'.a.. dtev.^ H'.att da^ gni-^te AuiM;heii machte 
ui-kI drvKhallt v.ifi>rt mehrfach c.it.irt winden l.l. Seit*! 
<ler lii-.iuet tU-. t in^naK |i.h. KnJien verwendete rielien 
denivelUu eine r.,|»e-, — Zn.i ".ilere K-.lchc finden *.ich 
in l>njcker/eugin.M;n .Ic« Ar-heas l 'rntandrr, il'trunter eine, 
um dem FiiraKli.iriii.t Hernniim twieichnetc. — In (Iri- 
(pnnlgtL^e. 

Tarel 55. 

TitelU.rduie 111 M.lall-ihnilt ja. <lcr I.MTiiiii de. Adam l'clri 
m l!..^.-: 1525, v. .11 Hau. 1 ti>ltniri . I>el Meixer gab hier 
du Scene wie Marcus l uitia- , rm e.llet KOtiKi, .ich 
f-.ir da.s Wohl meiner \'a:i-rstadt durch den Sprung 111 eine 
Kluft [re-.willig den 1 ...i gul.. I>ii... Illatt phort. im- 
UHtitich im Architektonischen und ".gtri -e-.iiir vorrtig- 
IkIh.ti l\r^icctivt zu H"^ilein^ lieber. Ki.'i vg'ii- * n für 
Hni li.i"rtaiinii'.ik. I>ass die Säulei.t.ip :n ntt Kis hlen 
und Linken rulatiftii. rua.- wohl ilni.h dir S. liuld 

des Metall-ihiM alr.s i\, f ) ■hchell •• -in lli.lli.-in hatte 

«ie sicher nicht *> greciclnvn. In < irigtualgi<isv. 
Tafel 56. 

Titelri.ifa.^ng inHnl^lirtUl ai-, A.lam 1',-tri . Ultimi ,r. Ila- I 
I5ij, v.ii Hau- IL.'.lsui. [Hert-.ilr- uiul ( Irj.bais I 
IW. iitdchtige isbn ,. : g t Ii. recht die Kurf, hrinc 

Holl .eins Wühlend de, „ .Uhir -,-li.r-. Anfel.thall - „I 1L,,,-I. 
JcUl vctsleht er Kigurliehes und I l:»,.,l.,el,tale> gleich /U 
Kintfclieii. Welche Lel-eii i>: in den beiden Figur.n 



de. I'il.vter-1'ottals. Has l innre i.l..rh.iu;.t em U,M 
]..ii. htig-u-t . dei:l-slnr r nihrciTO i--.hr.- W.lchcr lin.r- 
-.lix.l /walten -."len »•injen K./eu K r.i-*.i uiu! .«« >.m 
in l> und 7 |j|:r,-n' Mo. «etglei.he nur l,ri.;.i. .-■„. :-e. 
um dK-.ii I n:, i-siil. ei recht auri.i'.lcnd ja sehen, das Fl- 
gllrliche .'.ieser Tafel mit dementen der Tafeln 44 tut.) 45. 

Auch du II..].-.ihn:f.auifuhrunj; i,t hier eine vcetrerfLi he 
und v. . ,(al von II.,,-. Lül.elli.-rgei-- kunXgi 11t 'kr ll?nd — 
In <MtRiiinlgr.'isre. 
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Tafel 57. 

Titcleinfasaung in Holzschnitt au» Adazn Petris t Nfizin in Basel 
(ca. 1524) vun Hans Holbein. — War dieser im Wieder- 
geben von Damteilungen aufc dem profanen I.ebcn unüber- 
troffen, w lernen ssir demetben hier auch als Meister auf 
religiösem Gebiete Hennen. Wie großartig sind die beiden 
Figuren der. Petrus und Paulus, und wie geistreich wiatstc 
er ausser den Srmliolen der vier F-i*angeliuen noch jenes 
vun Chrisaus als I^osreabezisinger einzuflecblen. Ilolbein 
hat diese» berrlicbe Blatt zweimal in verschiedener Grawe 
gezeichnet, in lxiden for obige Offizin. In der Holzschnitt- 
ausflihrang glaubt Wottmann ein Werk l.utzelburgen zu 
sehen, welcher Ansicht »ir uns vullkunimett anschlsrssen. 
Den auf dem iJiucn reitenden Chnstusknaben sun Säulcn- 
archilekrur umgclsrn. fahrte Adam Prtri auch als Druek- 
signet. Originalgrosse 245 Mm. Hohr, 1 jo Mm. Breite. 

Tafel 58. 

TileteinfiMiing in Mrlallschnilt aus Andreis Cratanden Offizin 
in Basel 1525, >„n Mcixcr J. F. 

Diese reiche Cumpnsitiun ziblt ru des Meister» besten 
Arbeit«,. Hiich-t rnTe-tlvoll wirkt namentlich die Scene 
in der oberen Querleiste mit Christus vor Gmi Vater lind 
dem Engelscorscert. Auch die untere Scene mit der Aus- 
Sendung der Apostel ist geistreich und ran dramatischer 
Wirkung. Fndlich aber rst das t tmamenlale, namentlich 
das Architektonische cbeiw.i sorzugltch erdacht als nieder- 
gegeben. Hinsichtlich der technischen Ausfuhrung be- 
merken wir, da» diese tsoM <!«■ v.illli.n.menste LciMung 

Tafel 59. 

Initialen au» der Johann Frohen sehen Offirm in Basel 1518 
bis 1527 von Han» Hollietn und Meister I. F. — Vier- 
zehn Buchstaben in Holzschnitt, aus lies Meister» Kaliem- 
Alpfinbet, einer seiner pikantesten und launigMrn SchCrif- 
ungen. Diese Initzalen, deren einzelne geradezu ansttHsigen 
Charakters sind, wurden von Froben ohne Bedenken in 
thrulogiMhcn Werken verwendet, und die damalige Welt 
w:ir hamili* genug, darin niclits l'nnnitänd:gei zu suchen, 
oder besser — zu rinden. 

Neun Initialen in Metallschnitl des Meisters I, F. Die 
Kunstweise dieser Initialen, von welchen complrle Alpha- 
hete ciUtiren. (V. Weigel, Altilrutsche* Hol/scrir.ittalpha- 
bei, S. 4.) entspricht ganz derjenigen unsc-its Meisters, 
dessen "ctliMändigrs Schiften wir schon S. 36 liesprochen 
und anerkannt haben , und welchem wir daher die Com- 

ginalgroW. 

Tafel 60. 

Kiiulrralpru.xi a\n Crr.um.iri*. xiikJ iWbrts und Initialen am 
Valentin Curiti'* fUTi/in in Itaiel, 1527 — 153», ,Tjn Hans 
Ilolbdn. — I>as in 24 IluchhXnbru c<mi|i!ct rurüegrnde 
Kinderalphnbet gehört iu des Meisters hei t bellten Krzeiig- 
tu-»**:n in lnhLalenschrntick. F.* wurde- uiTprUnglrvli wi»h) 
in Holz geschnitten, fpiler aber zum Gebrauch für die 
I Ulmn cllchirt. In . Lncianlii drvinae institutione* (1532) 
kummt t^p«-lmiw (HtaU 95; da» A auf einer Sei« 
«•»ei».... vor, utrra.1* iinwrrv Anga.K hinreichend bekräftigt 
wird. neun grirw»crn lnUi.ilcn sind dem in Valentin 

Curiu* Itatckcn V..11 ctw.t 1522 vuf kommenden gru^n 
Kinderalrihabei Ilnlbein's mtiM.mn.rn. FVidr Smim m 
( ^rigir-algrtrtw. 



Tafel 61. 

Initialen and I )ruckerrnarke in Holzschnitt au» Henne Pctri'i 
Oflizin m Raset 1538 von Hat» Ilolbein. — Ziertnilialen 
m Holzschnitt au> Job,. Faber» Offizin in FrtiboTg i. B. 
(ca. 1535. vor her in Ba>el von 1527 an.) Letztere neh- 
men den tuitern Thcil der Tafel ein und Mtul «Jimmtlich 
hurizoriUl «hratrm. IhT MnMer M:hllcv>l *ich der lUtler 
Schuir- an. In nrjnen Diinler wie- Kiciburgtr Druckm br- 
nUtrt KabcT «Jn hi>lljniM>l.f» Druckersignet ; einen ge* 
*<-h*-rtfiett 5khild, ihn lieh de* Cratandcr'vhrn, mit dem 
gnrtl^cbrn KnMen. weU hrr von einer mit einem Schwerte 
Iwwnffnrten Hnnd icihaoen wini. — In drei Viertel d« 
< »rtginal grik**. 

Tafel 62. 

Hans llfllbetn.s berühmte Toiltcntatuinitulen. ca. 1523. D*e*e 
aßmal» bnchnrbenrtt und mehrfofh in Cortien ptthlicüien 
Initialen wml nicht nur das (.rciuAitigvie, nai der grosac 
Meiner filr BOcbcromamenlik geliefert, sondern auch tlbeT- 
hnt>Tp< dir getttreichste, kanMleriwrh l*deuten<l«*e ISchi^ung 
deutscher Frtlfarenaissance im InilialenMrhmwck. Gleich bc- 
uimderungswUrdig atner *>l die u-chtilxche Amfllhrung dkx-f 
Stucke, welche allgemein Am* Werk drv lUm I Jlt/rÜMirgri 
gilt. Eine heute noch nicht gan* gelöste Krajjr M die. 
ob «-ir es hier mit Hotr- (mIct Metallschnitttechnik in 
thun haben, So Manches, tn«>ie*ondeTe die Feinheit der 
.Striche, dir schmalen riufawungslinien u. A. sprechen fttr 
die Innere, wShrrnd die Weichheit in der ganzen Wieder- 
gabe der Zeichnungen kaum durch MelaJtxhmU erreicht 
nerder. konnte nnd druhalb ftir HuWhmMrtmfilhrwng 
zeugt. — Die frtlheitf Anwendung rjttzrlner Hncb*iiaten 
m I>ruck werken erfolgte in Juhanr. Hebel*. Üffiim un.'v 
Jahr 1534 (venmwlhÜch in dr**cn gri«hi«:hew Te>tAii^ent 
1524. S. im IVlw.gen Wnllmamv II. Ilolbein II. piig. 
I99. ) Die v..rl»rgrt>dr c,itupl<ic Suite iu nach *lem im 
Rasier Mum-uu. befindUchen rrol»edruckc in ()riginnlgTtiv< 
wiedergegeben und rerdnnken wir deuken Mtttbeitting <lcr 

Tarel 63. 

Ziennitialen von Hans Holtiein aus Valentin Curiu's Offizin in 
bein. Letztere kulnmt vom Jahre 1517 an vor. Die er- 




Tafol 64. 

Randriiifassung in Mctallsehnitt aus der Offizin Cratanilrr und 
Bebel in Kasel IJJJ, von Harn Hulbein und Meister J. F. 
Das Ganze bt-ilehl nizs vier einrelncn l eisten. Ibe Ver- 
fulfang des Fuchses, der die Oans grsluhlen und der Ilauem- 
tanz, diese zwei IsfllrMen llunioresVen Hollsrms kummen 
als Querleisten dalsri zur Verurn.liing. Die lieidco .Vilen- 
leisten mit den an nuuniranitrn Siubn sziii-lenileti und 
kletternden Kindern sind allerliebste Campositsiinrn des 
Meister» J. F-. nur in der Metallschnittausführung etwar. 
hart, f tritcmalgr.sssc 143 Mm. H6he, 159 Mm. Drehe. 
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Tafel 65. 

aus der Offizin Job. Bebels und , 

Dir« herrlichen Stucke, zum enlen Male in ; 
Glien! Oper» (gr»r«.) von 1538 vorkommend, bieten um 
de« grossen Holbein letzte und vollendet-« Enellgn.«e fllr 
Bdcheninametuilt. Auch die tcchiinche (Holischniii-)Ans- 
ist eine bewTmderviDgnwUrdigc. Waren ' 
t nach Ultzelburgcrs Tod 
Qu in en»H*r Linie an 



In zwei Drittel der Originalgrr«e. 

Tafel 66. 



ZlenniliaUn in HoIj 
In Zttiich 152R. 

kecht anmulhig sind die griVsscren der vorliegenden Zier- 
bochszaben mit Scenen au» dem ahm Testament und der 
Schweizer Geschichte Ihr Meiner war vielleicht Niclas 
Manuel. — Die kleineren, mit vegetativen Arnbcaken ver- 
sehenen, Buchstaben sind mit ungemeiner Zartheit ausge- 
(ahrt. Sie wurden von Cliches abgedruckt. In OriginaJgr. 



Tafel 67. 



Tltcleinfasming in 

IJll. 




au» Math, Schüren OlTizin in 
:c («kannte Ar- 
und zugleich der 
neemotive /um Aus- 
grlang derselbe mir 
Behandlung 
as ( iriginol hat 
von 141 Mm. 



Tafel 68. 

Trtelumrahmuog in Holzschnitt aus Math. Schuren Offirin in 
Scrossburg 1 5 1 3 von Johann WYcbtlin. 

Diese Arlieit Wechllin- trägt schon «hn forlge-chrilteiien 
Charakter. Viel natürliche« I.cIicti halten die Kindcrrignren 
in der otK-re-ll Oiicrscite ilo Bbllrs, nur das \>,tw.ik. in 
dem -ich dieselbe» bewegen, ha! cm 
I-agr. — In Originalgrosse. 



Tafel 69. 

i; Math. H„|.r.,tfV nfT,„n in 
Der Meister dcrx-lt.cn ist zv..w Wehl tec 
doch wäre VH-Ileicht Hans Baldung-Ürün als sicher 
Winnen. Da» Figürliche ..I gut. 
schwach wie »11« Achnlictx. was wir 



1515. 



Da* 

in einem Schilde Ixlmdliche Monc.gr.ini» M. H. 
deutet auf den Drucker Muh, Hupfen", ilahcr der Form- 
»chncidrr nicht dimintcr «mUiKlen sein kann. In späteren 
Drucken ist diese» Zeichen niclit mehr bemerkbar, da der 



Tafel 70 

Ht>lz-clui:ltl.'>rdtinr atii Mathia- Schur, r. < Iffi im in Slra-.£.UTg 
vi.n 1515. Sie isl Johann W'.clillip. I «-te Ci>in}'o>ition 
ftir Ruthen irnamcnfik und trägt den Charakter cnlschic- 
dener Selli.laiJligk.-it. Wie in fast allen -Slinpfungrn die«* 



Meisten, so leben wir auch hier kmirhgcs, blattlose* Axt- 
werk, das derselbe erst durch ander« vegetative Zuibaten, 
hier durch W'elnlaiib. zu beleben »eiu. Graue des Ori- 
ginals 244 Mm. Höhe, 182 Mm. Breite. 

Tafel 71. 



1519. Der Meiner Hans : 

ums Jahr 1516 an und 
von vener Zeit ab in 




Titelunu-uhmuiig in Holzschnitt «us der OtTirin Jon . Gronir 
in Ssrassburg, 15 in. Meiner unbekannt. Diese Cor 
sition schlagt in die Kunstweise des Seite 46 genan 
MetslcTS I- H. ein, in welchem wir vielleicht iikhl 
richtig Hieronymus Hopfer (Jeronj-miis schrieb t-r - 
verrouthen. Wer dessen Bruder Daniels ähnliche Arb. 
(Tofcl JO, II, »3, 34, S") mit der vorlicgrii.leu 
gleicht wird manche Anklänge an jene finden. In 
gitsalgrüssr, 

Tafel 73 A. 

•ntelumrahmung in Holzschnitt au» der Offizin des 
Scholl in Strasburg 1527, von 
i,1 die« eine im Ganze 



ich) 
■iti 11 



Zierleisten in Holzschiht 
bürg. Wahrend der 
meist mit OuctIcisK 
wendet in genannt. 



Tafel 73 B. 

ins Wölfl Knpfels I MTuin in Mras*- 
inzigcr Jahre finden sich dimrll«». 
verbenden, ru Einfassungen ver- 
t iffizin. In deren Meister glauben 



uir cl*-nfalls Haus Raldung-Grun zu erkennen. In ' *rigi« 



Tafel 74. 

Titclnnfa*.iing aus Heinrich Glan« Offizin in Ilagenau ca. 
1510. Es ist die^c eine sehr unvollkommene Arbeit, aber 
eine der ersten nieleinfassAmgen in I>cut>ch.and mit Re- 



is-, die 



H. G, 



Iiaissanceniotivetl. Die Kinder UI 
crinncTn an Joh, Wcchllin und von 
vielleicht ein frtllles 
im richten Wappniscbildr 

G*W de* Original* »8 Mm. Hobe lOl Mm. 

Tafel 75. 

Initialen and IiuchdrucLerniotke in H..|/-chmtl nu; der Offizin 
des Thomas Anilin von lla.leu in Hagenau, 152°. Dir 
prächtige Dnickcnijaike diese* Ituclidtutkcrs gebort ru I Uns 
Ivaldung- Grüns vonllglichMen Erzeugnissen , die Initialen 
halt W'eigel I Altdeutsches Hi liMihnittalphabet 1S56J für 
Arbeiten Hcinrico Voglhcrrs de. Aellem. sie konnten aber 
muh f.jrtgi--. htim.ic •••tchc v.11 Johann Wechtlin sein. 
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Tafel 76. 



tt 
151S. 



i-r »ar mein guii 

■ >Wrr ,,>u,rlei-te rim neml.ch »k.nvi»che Copie r 
Hopier m, aUr F.inrrlr.rs .temtfc«.. wir dir rechte s. 
lei»te und die untere l>„le.,le mit 

lu.nm in dmAhgtund »md n..rt>cifliiti . 
Üriginalgieiwr 169 Ml». Hohe, 195 Min. Hielte. 

Tafel 77 A. B. ( 78 und 79. 

Zirrinitiatei, an. Johann Schoffcr', i Hiif in m Manu, IJIS. 

und 111 licim l>tii»k»crkrn vom |ah,e 1518 
lJi-f Mfi-Irf die*-, vowoi'llcii L,e.oiihneti-n 
ntirteu Stailf in 1,-iiiel u,il.ckam.t. 
Hii-.ichtlich de» Komucruieitle r» halxn wn Unit. ölte» 
Mninr | cnsere AtiMcht lieknnnt gei^-U-n. 1 H-r ge- 
Schild 111 Milte der '( >H »teilt Schoffer» mit 
\ „./iiH vrtormiiic I rr-ack.r.igii.r, vor Sanmilliche Mllck« 
ii, I »liginslgruce. 

Tafel 80. 

Kam!, mfa,,,,:,,; ,„ MtnalUchnm au» J. dünn S. I .i.fi, 1. < irfuiii in 
Maid/ 1518. 

In ähnlicher Kuri.twci»e u je ,',ie auf den dit-i ..„igen 
'tafeln K rt,iaihtcn J'u-liuilial.n »ind jiuh die-^ le-'.lni, 
«.fall, vom Jahlr 1 5 1 S an 111 Schottel. l>,uik- 
Ir, I lrijjai.il K iix.s<-. 



Tafel 81. 

'I IK l.r.iie-niiij; der Offirin ,V. J,.|,. Schoffer , v Man,/ icji. 
Wir hil«i «hon henae.kt, da.. d„ Mei.ici der Schüttet-, 
»»her, IloLheranuuirnuk unlekaniit pjljlieUn »nid. Wiu 
die Regen» Art (Je E,nfa»»im|. U Hüft , •,. i< .... < in- d, I 
v.i.hlgelnugcru.leu, «.lchcn w:i 11 den I iinl .. . il,, 11 dieser 



eli auf den IHnckel. Orn.iii.ilL;,,...,- 

Tafel 82 und 83 (A und Bl. 

Alphabet der OtTl,i,i de« Ku. haiiii. Hin,l,. ,m m ' Vir. nath 
Allirecht l>llrer. 

I>... Original diese» Zieralphalets, wt-lche» .01 ilt ti »< li.'u'Men 
tii-ill-ebeli geholt, welche die Kcii.ii-~.nice lief,, ei.l i.nole 



ursji, 



.dich 



eh der /.cicliiit.ng AlUtcht I> m 



t ■ n 



.der nei Mucke Re.,1. lullen lind Al-irjcke davon \ 
lager. fjr OtT:,-incu al.g,-j;e!>en. |i.o. die-er I »ngii,..|.|ri-cl, 
vi. n welchem indessen nur ein p..-, Kstniplate bekannt 
»im'., ini.li' lie»t'iiinil «ii. im liin/t-liit-t-. vrriAcndet ;u wer- 
den, U aui-r. ea T i'ni.t.-.iid, d.i.. in ihm dir Vliwed 
dt» Buchstaben Q u.li i-..,ch ;i c f im R hin. In crvtrckl. E» 
ist auch nicht cr>.„-., t, , ,,1. ,iiu in NurriU-rtlr: l'iii.i.n 
vorkommenden e.li-o-ln.n Initialen die.*» Aljihnl.il. ,U>- 
llrtlcke vim den I Incnnal.Ii* Inn «md I He U»Ien < i:.,i,n 



I ..f. In 



Wir lulien 



»inii die- in v-:,r ac|;ein 
nach -ahiclan^eni Sechen 20 ltni h.taU-n .'.Kirmnen^ lirnclit 
und >ind nicht in der Lage 711 wn..en idi die feli leu.len 
K- \. Y für < >dri in Au d ill-ning- kamen, liii- Ari-nrnd- 
da Al ( .labt<» In llirl/li..n>r. iCcnicnraiu.1 (irurn I*- 
i;nitit im l.ihtr i jj^. In < in^innl^i.i.-e. 



Tafel 84. 

'1 ilelei.ifa^inn m 11.,1/vhnin »u. ,1er < «Tum Facharim 
llirt;>n)rii , l'ei\.iuinu>| :u Ce.In 152(1. von Ar.l.ir, von 
\V,.r„... _.N« -teil,, au» v,er einzelnen l.ei-ten ru»an-.,nen. 

die ArtK-iten .V» Hercnle» dar und i,t eine <la 
«n+T., auch rugleieh eine »eim-r 
„, ,l,„.:n er «!l«li„.«g rmnkoi Sl„rT U-arUitel. 

tilwl J5e-i»,j;etie Sliuhe, nie »ich in 



lue Vorliel, tu. 




Hebtet 

»eh»ach und unlK-holleri au dir l»l d.i. Ornamentale, na- 
mentlich d.eSSulen. IK.» \1 -in.i K l«mai iloMruleh, »elclir« 
Va K le. ,M.,«, K ,„n,,i, I. Nr. 1501) in unl^re-dl.cher \Vei»e 
auf Ad.au Wi„l< deutet Wf,u.let «ich oWehall. de« Ka- 
jiitiü. der nnltlereii Säule in der uleira <Juerlei»le. retir.genj 
l»i ru U ii.elken. da«» du- MitlieirentV Arlieit eint <ler fnlh- 
tMtn aiw-ii» Mei.ler» für lli.Hh.r.jrivMi,entik W und schult 
im lahre ItJ« in der fdei, h. 11 < ««inn zur 
lau,. <i|. K i,i:i'. K n..*. 

Tafel 85. 



riirxleralplu'iiel in I[ol/«chiii:t 
V olri t y \U i'iin Anl- 'li nun 
Iii. eurliegeruV in neu 



ne. I'cttr «Juentell» ( irTl/lit in 
Wi 1 11 ■ 

oehn Hucl »laWn voll»tändige 



K-lideial|dial» t ist da. / «, it|;.„«.|e d*> \teotcr» und eirje 
leiht auimilhi^e t l.,L;uul^li„],fur,g dewlt«-|l. Wir/ilgach 
i.t auch die Il.ih-^chuittau.l'uhrung welche in hoch«r eiit- 
fachtr Wei»t nnt wenig Strichen ohne alle Kreu/ichrarTir- 
nng kll.c; er.-,el; In ' irig.nali;.^.^. 

Tafel 86. 

l iteliiniiahniung m |l.,l,wluiitt au« dei < Hfuio de. loliann 
(ijniiucu« 111 i/uln 15,0 und. Zierinilialtn aus Oiimtell's 
und Melchior \ove»ianu» I ilnrin elienda»e-lbit l' 1530 — 56). 

I iie Initialen »nid nul Au-rnihiiie de», unterhal'i, der 
Holdiue »-1 Ii U'livil. inl.it M. mich,-, au. loh. Schof-ti* 
I Ht ,-tn in M nie,.' »tainiul, via, Anliii \nn \\ irui» I he 
(kiidiiie sheini nn ,111,-in Mriuer dci Cültu'i Schuh, 
- Kun.lici.e 1, -AntMii »im Worno « h.häli, 
ru «in. l.iitn <Ji eiki^lin »in-d mit ii'--.liick und 
\'er-'andiii-. ■ oiniminil, die Seilenle .teil mit ilvn Mi. l .a,ins 
dajjeirtii •im - In.. .1. Ii. In. drei V crlel I h*l|ptialgr..«-.e. 

Tafel 87. 

Ziniimtul, , 111 I In..-, I.i.iit au. dm i>-,,tell »c In n um! der 
OrTuitl des Melchior Kllllliwi in Cöltt, (l$JO— }6.) 

Ilm HlKh-lnU dem p»«!»,!. Kin,teul|,t,al « 1 .W, 

Anton .011 \\,., in. «.-Imrel, Ml dn-.-» '. 
iK-rnn ArV.t.n I n Ii... Ii. „.,nan.,-n 
etwa 1 5.15. .11 in Mnlchioi N.,vu.«„» li-.ick.ai 1.11. l>aa 
llin.il dem < ai luial«.ia|ljielt, »mir da« pumc S. ck »falls 
ArUtten de, i: ,naimte„ Kunoller,. .,:„' i,-u, -n.l.ll . ..f. 
h,in. II.» lall, M Ulli .Inn., Keichwdl« ist ans Seh.,*.-!» 
l'l.Vm ■„ Mo,,, na. IC1S Ii, drt, Viertel I »rigin.-.h,.=...«e. 



Tafel 88. 



'flnii 



Witt, 



"■"■'S- 



Titelt in fa-.Mii ij; ..11» Melchioi I .ttc 
1 tao. .ml l ata. Oanach 

t ute, ,V-n i t/.-.ijj,ii»,-ii ,!n .e. ^ro..|.-n Mciclcr-. lieT.ach.i. 

»Clinl. Slh'ale f'.il I Iliclmii na ain:it ik ve„!l, t t VSoli'. n.L .jigen- 
.«an jjc in , n.tel.una- gn.teUt l II v.nfdnii. I >-e ..nun 'JneT- 
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t*i>tf «ntliäli namc ntlich eine reizende Darstellung. Fünf 
zu Hoden .■dl/cnd*' Engel haben vor sich tili NattnbUtt 
uoniu* dj*i davon s-ingeu. während tbt* zwei aridern sie mit 
FtOU'ii begleiten. Zur Linken die heilige Familie, zur 
Keeblcii tli^tl^U:, mtl dem jungen Julia nivo amlächug /u- 
ri.Vioid. In der, .S^lciiltp-lm i-4 .Vi- und «s^auchu«-.!*, -n 
urlcht-ih kngrl k.i-llerti, in der utw-m < v tu<-iU't>I<r 

h-lltcrt seil che eine Ernte, (iiiu unten :» der Mille, fx-,1 
011 die Hjifnx.unj;-.lLiii« nissl'UNcnd, bemerkt mau ein S".Lick 
thtilweis*: iuf^ciüUte^ I'npitT, wi^rauf das. Monogramm A 
weh hudet. Wir £]nul*n nwlio*-m Monogracnni den Form* 
rehr-t iil'jT iK> l!|;iiui »utlien /u ijiuih'ii, I''A«sivniil flVinlrr 
KT. III p. 41' ! li'irt d «-..-. HUn iv.cli Kumohr unter Hol- 

I vHt-. Hial i-tVi-l.- K fUii^oii lieiiutkt jrdvn li srUi-J, da»? e* 
Ilirhr in I 'r:l:i;li I-. Silin!«- -Irllt Und gibt fiTinf d.'t-J» 

dies*- r.inf^-.'-.ii^ in iL-.ilt-f Drucken vielfw.-h ver.undrt :-ei. 
F.* Iii Kicr ;iK-r wtdd ein Iiithum vi**, denn wir fanden 
n"- h ii.r (ie'ryenht d, durch Autopsie Kumohr* und I'a«n- 
vnr.1-. Angaben l>t v. i»_ -^-tl lincUm ; auch •■che in er. ditven 
Ikidtn inw-'ferne \'t eck-d negen \urge kommen m v^n, 
.-.!> >ie Er/etigim-j- fitiinli r Methler, « rieb«: i;mcii im Hastet 
M-vnnni ni (Je^clite gi V< >tn iiwn , ;d» Niiklie HulU-m* m<- 
tuU-n, «;ih wir U i J ;.fcl 92 tf.rh boli-ig. fiivdr*. wcfrfrn. 
In < ■ngtti.dgu'k'*.-. 

Tafel 89. 



Ti-etunirahmung in HotadffiiU «M J 

rill in \\ill.-.„l«-tg l«,ln, t,m I aiea« (aaruuh- 

Ih.., ^ hr-ii.' Kmr'a-.'-iig, g<-*,Jmlich rlie mit der llt^h- 
.buek. i|,n-.-. ^«luuiiil, gehört ru jenen Ftv.lingswerken 
ri:»,.,.h. für lliKh.n.runnKntik, in »■.•teilen er .In« Htal 
tmi al. (.ui, feine Feder, eichtmtig mit Scbutli.ut. K i«li<i- 
tun li«»t IV« KrMlingvm-rke lul»", nach nu.nihni«l... 
llitacrpiaK'. -.in • I x.titelflie-i in. Sthnir.e. In 

Tafel 90 

TitclefinV-ung In H>.l/x»te>itt au- |,.lu,i.n I ; rtlT,,-i,l,»-t^~ <>A„,n 
in WilMnWrg 15x0. um Ijucat CranKh. 

Dirkes HUtt *ri)Jt tut« rfen Meiitt-r nU J ntktii * Iran- 
;r. »Irr ubertiit* h'iirtlr'.ichts mit! < im.imtntale« 
In 



Tafel 91. 

TfcdriafeMaig it. Holfsvlitn.i Julunr, C.,.ic.iI»h: « 1 '-T^n 

:,l Witu-n-.l»-^. i 5 ij, von l.nta« Crnnu.').. 

.1. lud» gUK Conpotilion diaa Me.rtcrt 
k . :k-,., »eiaitlrkli im ' •nutt.eiiuleii nuuttbcs Schwrafhlhgc 
it. V,.«u K :ich ße«.clt.«-i .1er Ifetielmönch oi»l <kt 
wiWe Mann j.ur l.ir.k,n und kevblen in .kr Holl«. Awh 
<!-. Il..l.'.tl lii:l.nu.flil!nir, ( ; iMv.ie l<ei den nbriip-n >:i-.K («•«- 

fette. — In itilglo»l({nn«e. 



Tafel 92. 



•rite:i..n'.,ir, 



ll<.lr^-lmill 



«hau- , < tir-,„, i» W-t- 



Irn.l.-»^ 1521. v . >ti l.iira« <n.n;tvh. 



in. ! ■ ir [_'■- > < . rr | - p- 

le-i.leit er die l.it«tlutkt 
der ..Um fjmitl lllff n) 
triiikt-ii. -1! il l.it. I'-.. 



tlr- Mi-ist.-rA ii< itt-n ii Seiten- 

1 Mu.>ik in«: .1. « TrinVeuf in 
Ii.- fatalen !- ..1^« n tU^ l'ther- 
: t l'timte (;r. III. p- 4"? Nr. 
102) wct»t die«*« Wntt i'nhllinlich llall;«;in ru. Aber 
NicbL« tlevlet auf dkrKb. Namentlich «unk .In.« I >mn- 
l.u e.i:.!.- i.r« hl n.it M..1U n: «tllif. Arl<e:len Mb 

In 1 tiipiuilgi.w. 




. Tafel 93. 

in H,.lr*Jmill am Meieita., l,..ller. tltfin,, tn 

1537. >"t> I.WB Cnuncb. 

,.1 eine H.r«ehk,,h. auf <lrr Weaie in der 
i>„e.l«-,.u- 1- f.u.Hieh. und »cht CruMb'sche Sdiflirf. 
»mjgerntnmthsg rind dt«- Laden, in der II, he ,ier 



Figuren, bei 

aueh Vvlitti- wegbleiben .ltirf«n In t InjjTiialgn^.^-. 

Tafel 94 

Titchinirnhmuiig in Iful/whu.tl ^ f,^r^ KliiW, urf.,-11 in 
WitteiutuTj* 1531, vou Liien*. ( 'rüiuielri 

Vurlrtiltiu-h rv*. nehmt iirM ^ntik .inf^i-fL,»i «.ind r.ie Lr-i- 
deit KdimT-trÄKft mil dein Kk tSi i tiiiiiuiiiidrriiii Rhavi'-j:hen 
W aj^ieii. Auch d;i* ArchiU kti.ni -^ hr mit Au>n^hii .e der 
jja* *u rlwcbrnfi-nuim-n StUilen ir.: Ii:<r Crrii.-uli v,,iM^e- 



Tafol 95. 



in Wittentbetg und .11.: tn. 
in Uijtzig cn. 1512 und vun I ■.«.-.. i. r. tn.h. 

Ii kotimil m rmm n^u HU 
l'vi'Unn... v.a tu.l kann al« < in 
in 





. ,1,1 / 



Die I 

sehr gea muten Meister. Sie 
ei I.utTt -.chen Au«gn :,e ,kr c,n)|>kten 
v, n, JMirt 1554 ntt l'.tnl -in,', 
flj.« »ir ».in l.tanncll'«chei»i In a al.a,-«' h. k 
koml lixletM-u ii-a ,!„• Itu. l'.-tal. n \. I). 
K.irrn) I N I'. , in k, F.»...; S. V. 

Tafol 96. 



TitrlK"irdiire aus, der -H,i.'in de. Mu*htiei '-icIin -.Mini I-tu|>ir- 
deis« in Erfurt. lMe Cc-nijn -itiun . «Ait die leehni>cbe 
Au>f.lhnitif; diewr W-T/ieninj); --»nd ich vi>t/i.tj»li.:?i. | he 
eitlere nt «-in M- '«(«rvvcrV dvT s*k h*i-.. It>.n .Vtiule, M;in 
Ik.iii-li' :in t t-iiiaeb drukiii, häUr nie nn I .t M i ne)«-- . d i -nn 
Firl-nio. III vi-i.h. Die t'tnjetlriutu vrrr;itUit Ii* ^fM.irr 
l ; ;intx*ie eine tilieriiU^herulc Frttigkr.t ■ u; /i-irl: in-n. Auch 
<1a> 'jl-rir.1 Figürliche i« ungrnn-iiv iiuj.i.A-Ju-ikl int.', h&ch.-.t 
originell. l>ic letilere trimert 111.1 >i.uk .an den Fi>mi- 
f^liniii'tr Mxns Hn>>)mrr. der in F-rfLjt '.tl-:e, tu-.t.ich «in 
dte Zeit der AnkTlrjp.niK die-*r V< t/ierunj; ' 1 525 ; in «:»t 
Iii<lit ifv l|ii|:gkeiT ^ewe-en mih ^M, n«.ih ru imler- 

W'.r HticWn :■»< i\r iIj.-ijji »ii;ilr V -liwll "irtitig 
iif'meikwn., urkhr -u ciief /et; t.M 
einzig m der. IloU>chr.ittet. der -.k, li-.-eb, -■■ ^hule vt-btiiaui. 



Tafel 97 (A und B) um) 98. 

Initialen in MeUllKiiiwit a«, »kt ('Ivm ik> Kol.t-rt FM eiine 
(Sirjihniiii* j m l'-iriv, e,ni Cniiit.ij I ., r j (ca. 1536). 

t'nter den ^.Ir-tAiuligen Arhvitrn, wekhe fr»iiieisi»che 
Kumtltr im A-ilj.ller dtT Kcri:ji'--.H'.:f filf |t:iehrrecr/ii-rmiK 
gelieftTl, f-Shlen i'ie v.jrUegtinv.-ii /u den frtJ liefen mid 
v<,re-iiglir)iM.-ri <:...lln ( y "IV-n e,r«.n Zeicbnci, und u ic 
tillßcjiiein iinp'ii'imni. n. auch di .reu Form^hixidcr, ^ill aI* 

er:-' k - II H| -I « t. Ii -. -, It . ■., [ .;-„t Kn.t Mlf i . II. 

liebiett der ItllcbrKin-irtmruuk. K- gnh k-uni einen viel- 
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»eiliger gebildeten Konstler, wie diesen. Maler» Zeichner, 
Kormsthneider fMcUltscbiicider) und Buchdrucker in einer 
Person, leitete er in jedem dieser Fieber VuerUgliche*. 
Zu -»einen besten Erxeiigntssrn in der ItucbrrocnAmrnlik 
iShlrii die hier in drei Viertel ihm natürlichen (.rotte 
wiedergegebenen Zsrriniualen, die er f*r den grauen Pariser 
TypogTaphen Robert Estiennc umi Jahr 1536 angefertigt 
hat. Das Zeichen des Kttnsüers, ans einem iKjppelkjeuze 
(Crou de Lumine) bestehend, rindet man auf dem Buch- 
Matten G de» lateinischen Alphabeli (Tafel 97 A) angebracht. 
Auch für andere Pariser Offizinen lieferte CcolTroy Tuey 
Bttclservcrxicningen, wie denn erwähnte» Zeichen awf Tllcl- 
cinfassungen der Buchdrucker Simon Coline«, Philippe Ix 
Noir u. A. da*elbst voekomm . 

Tafel 99. 

Titelernfassung au* der Offizin de» Johann Radius in Paris* 
15a!, von fjra Graf. 

Die Dantellungen und: Inder untern «Juerleiste rechts 
das L'rtheil des Paris, links Pyramus and Thitbe. In den 
Scitenlcolcn links der Zauherr Virgil und der von »einer 



Geliebten ihm gespielte Schabernack. Hechts: David und 
Goliath, darüber die Rache des Virgil. 

Die ganze Cutnposilkm charakterisirt den Zesvliner zur 
Geniige und wir können dies« hier uulerr*s«cn, wie wir 
überhaupt diese Abbildung nur bringen, um un-etr Uber 
den Kanzler (Pag. 34} gemachte Aeunerung zu 1 «legen. 
Glejchurthl fand, sonderbarer Wci»e, diese Bordüre in Porti 
Anklang und wurde selbst von Geoffroy Tory copirt und 
mit seinem Zeichen versehen. Die Copie findet sich in: 
Oruzc, lr et II-* volunte de ton* les aages du monde etc. 
Kol. goth. Paris, Ph. I.e Noir, 15x6. 
In <>igitutgröft*c- 

Tafel 100. 

Buchhändler* oder Verlegermarke aus der Offizin der Fratelü 
Bemardini (detti gii Albanc-sotti) in Venedig 

Mit wenig Zuhilfenahme von Sdunttckmilteln und ge- 
hoben durch den schwarzen Untergrund ist diocs OrM- 
ment gerade in »einer Einfachheit effectvoll. Mau findet 
dattelbc In: Sabctlici Eneades ab orbe condito ad inclma- 
tiunem Rwhjm Itnperil (Ibtd) In Origiiulgrtase. 
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Ad iiuum Alfonfum Aragouum \ u?vu:f} S:cM$ 
reg»-5i in li'iroiciumü bellorii cv App:an,-> A'cwin» 
dnno m Ut:nü traduäos IVtfjtio incipir icliCiiTinr. 

Ait)K>iü regem nr iS Annes Kctpi' 
nui« linc munde lalucaccticmo po-- 
tefh Egs uero^tanotiiliivtcrc* 
tium uikucO Iv.itnarncat;- y, cöl.dtrio 
tum ttccrjs rasurc daces^utby« nv 
ter etJCK ncl'rrs pnnctpts ucl :.i p. i- 
misillufei5 es: UiUinif iiigf::n: ::i ; 
tummi oriMti: iummi .-jitti.-icntii 
_ iull.1 rarioiie .iciitici p, ft .:-:i titnon 
pluris apud te ftdcni meä cikexi'cimcni cj i;'.!.is ;ip«;. Qutp- 
pc cii tc nJi^cntibus&uclua ciiaufrjgiaemcrhi 14.-0:15 
ofFctie utdcirn pus minus. Cjtc p nrcfine nr,:nct'c -il tc ueni 
i"c;uaam( ucaiun:)maniU:s ruä mjtcfcjrc '.imi .idor.tcurus . 
Wim tü cruves Appiam IftrcfiLtbycunt: Synum: Pattbtci 
6t Miü.\idatioi Nicolas c\ u:nto Iii ir..i vw.ttlici -i,:mi h;m.r 
ni - 1 ;cr;cc y;rccotranf:uliticm Rcliquoiciuihimi beücram 




merun»i:qu{ $MJtUi:popuIuf(£iv>n:anu< inuicem < 



dü edicos. tu? perfecta mit ad ^uem poti'.iü mitte rem ij 



run 

ad tc luictiiTTincprinccpi-Hiipanic ;Mi itcr6i Italic noter? de- 
:l-s:&;jüi non minus cpctrsiaiom a:mtm fn\'ijs:& littevis. 3 
arm:sindyti:;cs: atqj memjundii^Acapiesi iL ;tüici.:ü opu;; 
nec l.ndignJ uv.ij ai : ■ ; 1 »-.;i oqj c;:fp c%!l 11 tuc.Sed :;uod c.i'ii 
pnias lllisua)um:i::bus ab ! ;i.l ; .r ,is <o .yiiic pol* 

ti:irradit:.=-i lacile Centern tjuc.it. Um eontT.it mm 1:.; :tS.)i 
tetragcn:ur( 11: cuiiiWum moscit >4)ue.m ucli.itcx 11 
medium .udueaiit' (i.rcCrilpüHlucCetarcm'liucCtimum: 
(nie a?ü uul>\i;.i daüou: nomtna- cc-i.i: cj-ji :01.1s tcn'pk' 
•'«■"t 1 r.ullosex 1ms." -jl.i cum uuilibu» Appuru Iibns conicr« 



Aii-eusSc-e;:.'.; 
rege parthonim. 



aus pap.) quin' 
Vtui. 



Nbcd 
Li:<yc-s. 
Syriur. 
PiiTpiriis. 
Mithriiaticus 



Ci ihrus. 
Cu:ti~?. 
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VLKLAü ,js C. HIKTU i» LEFttt. 
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Pomponij Meli? Cofmograpbi de 
fitu orbis liber primus. Proocmium. 

Rbis fitum dicere aggredtor 
impeditum opus & facundie 
mjnnriecapax.Confrat eni im 
feie genau m locorüqj nomi' 
nibus: öt corü pcrplexo fatis 
ordinerquem perfcqui long* - 



de nugis q bcnign.i materu: Ve£ afpict tarnen 
cognofdq;digniffimü:& quod fi nö ope ingentj 
orancis : at ipfa (liicontemplanonepretjü oper? 
attcneäena'um abfoluat.Dicam autem alias plura 
& cxach'us: Nuncaute ucqueqjeruntdariflima 
&i ftnch'm.ac pnmo quide que. (it forma totius : 
que maxiine partes. quo fingule. modo fint: utq$ 
babitent cxpedi'am. Deinderurfus orasomniü 
öclittoia utintra extraq;funt: atqsurea fubit ac 
circumlui't pelagus: additisque i natura regionü 
incolarüqf memoranda funt. Id quo facüius fori 
poffit atq; aeeipi: paulo altius fumma repetetur. 

Mündt in quattuor partes diuiiio. 
Mne tgi't bocqüicqd efccut mundi 
cehqj nomen tndidimus;unü id ett; 
öc uno ambitu fccüdaqjaniplcau: 
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IT INCIPIT EXPOSITIO BEATI H1ERONYMI 
PRAESBYTER1 IN PSALTERIVM. ET PRIMO 
PROLOGVS EI VSDEMi 

ROXIME CVM ORIGENIS 
Pfaltcriujquod Enchiridionilkuocabat 
Itudii Sc neccllum imerprxiarionibus 
jimoutum in cümuneiegeremui : limul 
uterq;dcpra.hcdiinuj noiinullacum ucl 
peilt nnxitfc I ciUlCWlf l intaäa parnitus ic 
liquiüe:dc quibui in alio opete lanflimc 
di ip utaurr.quo fcilic« non poieut re nu 
gnam brcui fcrmone concludcre. Igitur 
pro fimilUnute qux internus cffeftudio 
u St fed ilc poftukfhiut qaxcü<g mihi dl 
gna memoria uidcbaniui lignu quibuf- 
Jim potiut qui irHerpiartauonibtM ad ' 
norarem. El(quod folcni hj faecre qui in 



bicui ubella letiaram & nrbium litui pinguufcÄ latiiTinia» legione* m 
modicofpatioconaniur ortenden )iu in plalieni opeiehnfiimo quali 
prxietiejaJiquapeiftnngeicuiitx (MKN qua: utigiflem iiuelligatitur 
£«teraquxommiiTalunt:quatnüimhabeaniatqi tarionern . Non q> 
putem amepoflediciquxilJepKiuiinicd quo caquaEinlhortmutl 
homeliü ipfedifleruituelego dignaaibitrorieäionuin hunc anguftü 
commcnianolum itferam. Pfaltenum giarcum tlt:& latine Organum 
dicitiiüquemhcbreinablathuocaur. Pulmu»dnuut:co q<f apülte- 
rionoroenacccpiMielptoialtaiidum. Quamuu üauid omnu pfal' 
mor canuflewamen omneii lalmiiti peilonachnfti peiuncnt:& qui 
prxuiulad eße non uidentunapud hebreot pro unoplalmo babemur. 
NampertituluminteHjgtturuiiiufcuiufqipiainiiiniUJcdui. Quid eft 
litului nifi clauis.-'i Vi na dixerim) in domo nö igicduui nifi pei t lauim 
ita 6i unmfcuiufip plaJrnr intdkdtu per daueni:hoceftperriraluniii) 
lelligituRin cuiui pcrfbna caniaiuiuui in ptriona ibuftiaui in perlbna 
ecclciixuut in perfona piophcu. 

lAA : 



fei 



butsch HliiratoRSAJiKNTIK. 
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UBER PBIMVS 
C LIDER PR1MVS IN SVPP1XMENTVM SVPP1.E.MENT1 CRON1. 
CARVM: AB IPSO PRIMO AVCTOR. E FRATRE IACOBO PHILIP. 
PO BERG0MENS&ACCVRAT10RE STVDIO REPERCVSSVM: 
FOEJJC1TER INCIP1T. 

N PRINOPIO CREAV1T DfIVS COELVM 
Et tcrram . Ton autrm rr« Kund X lncorrjpoüu : 
' unturGeneJ«ipruttoMoyl«£«idi»juir;«i. 
throJo$ui:dminje drccrocnsconlinboelrjo: 
»c picur cöucnltntrm trjjercditcip]in>in noncora 
munibus ac mtürcordtK uci uoluicfrj nihil podin 
dacrra ■ quam prifcotumgcorm flu throJogiam ad 
rrVir murni normun pminrri: : J Dco Rundum 
ipftm hrftoriam tncepit.Ncc ut i.rtrrx nahön roul 
tituAr^mdrorutrUiltointroiLU-eie Uü^it: Icdapn 
mj uali kUu:!» omni wtiiJtt^inuihbiUumcaura cior 
jui:il tum docuu ootorrro rlk- umurTlitrrgrnxg: at 
ef dominom : E« iioti fo[u.u qtus iple fcrrp<uim cfln Irgum roat<naj . Wtum 
! rrurr rannror ijiliiBXUliu [blo nuiu; J non cme fimpSlcitcr cimila finfle ptodu- 
! oflctidjl : cutus qclidrm uit tuwomma qu* producta l'ur.t gubcraari Jocct . 
Et icciko 6c tiordirm jrt. In pnnci(io crrauu irus cwlunv S; (cmit . Pro qm. 
biKucthüiAottljmpattt Auguflinus irm i Ci-dn ßt t«:u!u Accns. Vilibili. 
arnonusiumt&inxnusdl muniuUnuifibi!jumixior4U.\i!riuicrtdrm Ir-dmun 
dum cSeconfpianuicdram urto rtrJunus.Quo d aiycm dais (Vi cm raundum 
milh potiui cirdimUB qium ipit ilro, V biCfutcc irx;iiif5>p:iira >aJiu.n>as' Nuu- 
qnöm intoini rrlporJiTUMiirjcliJsqiMm in fctipturis tinJiuVbi du« piophc 
ra föat.!n prtixif »o fern dem ctxlum 5C tcrram. Nufequid nun lbi tunc luii ilte 
prophrra.quanJo frett drunorfum : £1 irrrnn : Non Ird iba tun uhi Ij« dn £». 
pfentU.pcr quam tifla lunt etnnMiquxttiant (xpe in jnismi fr rranfirrt : arm. 
cerc tVptop brra: dn conftirurr» : uuib Js S' liu oprrj m:us ILnc iltcpitu ctiinar. 
Loquiinit qucxjicn angrli dctqiii fenipc uiCrnt facirm <Vi ix>lunutrmqiciju 
atobusqn.r npoirrr S mpcr anunaaw.Et ptuprereae* m uiv.11 erat ittc prophr 
ia:qu( dutiÄ l'cnpüt. Inptaicipioctcauitikmc.xJum ät renam , Terra autem 
rat uunu cV incompo^ita . Informix qulppc tili mncr»a crarquam 6c nth-lo Ic- Ii 
at druj jr pe lliia primura corlum 5i tri f.ttt Ailucn rit . In y t innp« ftat d.-ut 
carlum 6: trrrJTi non cuiu i.mi hnc r&t :ld quia I»x i Itc piKcrat . N»m 3£ cue- 
l«iru pullra lct:l»[ur Udutn.QurmjAtwdomn aityjrn Vn>cn tünfidctKitridi 
camuvUjjrfTr ridim:& robur:& ramoi:5: t~ruclin:ac lutir.nonquu um lui;;|"rd 
quia lndt fututa lunt: Ac Üc diclum eil. 1» pnnapio ttcit drus carlum i' tcir.irrs 
qiuh fnorn ctrli A teuxxam adh« mconhUutndiöi irrra; iturrtii rßrr: ird 
quiacnulTtiiiumriar : indrfuiurumriTctmutu&trrram :um>5ciila «Mirru 
f^^ccclaraii trrra i^ptlüracn , Hanc itaq) rpiflobm lurmam rrr« ttiigKUTni 
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AVLI GELII NOCTIVM ATTfCARVM COM- 
MENTARII. LlBER PR1MVS. 



©1 



LVTARCHVSIN LIBROQwm 

*fHfÜfcfl quantum unter hornincs anirai cor 
ponfqur irrgemo arque mminbus interne : cor» 
feripfit: leite lubiilncrqi röciiutuiii Pythogori 
phuüfopmim dirunn repenr nd.i : modiitidacji 
| Ihtus Icmgitudtnii eins ptxiX.i na , Nam quum 
[Vre conflarrt currteulum ftadii : quod eft pilis 
I apud lourm olympium : Herculem peSibui fu/ 
ü treu: :m:i Jq» frctfTe longum pcdesduectosicetera quoeg IlaJia cn trr 
risgracii-biliispofirjiriih(utJ:pcduniquidrrncflr numero durinro 
ruai :(cd tarnen rite lÜqiuntulum breuiorj:f jdc uueirrnc modum : fpa» 
tiuinqpp!mtiHctculLsraQoncptx>porootushabiu:Qnto fu-lli-..^ dio u 
proeernas:quanto olympteum (bdium longius cflecij exten . Cornprx. 
benfj autem mefura herculj» pedts fm naturalem tnerobroj! omnsum 
imex fc copftmoam mc/dificanaseft. Atcj tu id coUegicquoJ erat confe» 
quens:tar.to (tafle Hctxulcm corpore otcclfioron:cj alios;quaruo olyin» 
jloinj ItiJium cjctens pari numero fclhs anteirei, 
f Ab Herode arniro confnlari utro rempeluue drprompn in quendam 
ulntum £ gloribfum adolcfc entern : Tpccic tanru m phdofophix feiäaio 
rem utrba Erptteä (Wuqutbus felbotter a uero ftoico feturuai uulgm 
tocjuaeaumnebulonumiquireirxxeasniincapatcnt, Cipuuiu 

Erodes Alrkusolr 8C grcca facuniiia:Kconfu[arihonorcpri 
ditus:accrrfcbat fxpc nosiquum apud magiftros athenu. effr 
raus: in lulias cuts urtn proximas:mc SC chttlTimum uiru Srr 
uianum:cop/unfcjiaJiosnoftrates: quiRomain Grxciam: 
adcipicndumingerüculramconccncr3nt.Atoi tbi tuiw quum cflemus 
apud eum in tnllatcui nomen eft cephyna:« xftu anra ;& (ii-re aummm 
ifagrinniTimopropullabainus caloriiuicömoialucoy umbra Uigenau 
icngisaihbuljcm:£c mollibusxdtum pollieum r eftiger .inttbui baucns 
niitdis: K abundis:& coNiKennbusitotiufq: uillz ucnulbtc aquis undiqj 
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»is rclurrcihonii 
in ix 



CTSeciida parsopcnsdtuc* paflGoms& relurrcclio 
nisdicidaga^St ludxoj)? fughocargumetaconfutat. 

Tfi multa [untarguincnta, 
quibus lud» magiWm no 
bis calumnii folcnr aftrue 
rc,Äi.' fidcmfpcrarjra nobis 
leiuireftioiusftultagariu. 
litatcdcnderc^nhac tarne 
lucubratiunculauoftra ca 
duntaxat conhitare aggre- 
dicmu^quac dominicar paf 
iiarcriam coticerntmr.Solet 
nana obftinatuin lllud } öC feruile luiiror um pecu> 
in Cnnfti faluatorif bUrphcmiam cxik propenfim 
&in chnftianorumcalumniam mfultare audenout 
& confidentitn, quia legi? noftrx munimenra non 
pauca « amta ipfomm religione mutuati fumu* 
Ca prxcipu^qux agni pafthalis typo^domini palfia 
nem figmficabannquo fit ut perperam intcrpretan 
res Icgcm,&.' diuini lacra menri myftcnum contami 
nantcs^ujtas iiidtes calumnias nobis infcrre nöde 
filTan^nunquamcainllandifincm faciente;:adeo cp 
cötinuufubßnationibus nos bedientes t öi iingulas 
obfcruaüoncs noftra? deteftites perpctuiv ipfop cö/ 
.tumclujjarqi conmrmfimus obnoxii:nonfolmnin 
pa feinst eclebratione obfcruationcnollram ludibrio 
maximoqj upprobri> dticentc<>{dc quofupenon lu 
cubratiunculanofba fenplimus;ucrü etiam i d'uex 
paflionijmyftcno ruditati.^Äifcüiariios il'unuLite; 
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WITSCH : BÜCKERORN.SMLMIK. T AFE L VERLAG tq* G. 1ÜRTH IM LEIPZIG. 



VntZK T3.V KR OKU » MIÜTK IH UtHCHK*. 
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fme jCglepiifUS 

kftoi fceuotiffimue opinis fiwniranim 
foncti au$uJhiu;S»ictiomim UriiurumiT 
graecammircrpzce perfpicaaffimus:om/ 
mtimqjO omacopiae vocabukwum ifcr 
roifagaaffimus: ira: vrin vnum cocacnt 
volumcn H oniu rn €&arcclUini:H^iuni 
"£>ompeiiim:fli arcum *3arronem : .8 w 
nmrDonanim:^: aJImfemqv^S uidae 
plunmum ar^uo funciuo officio: üraav 
naqjpalcftra. 





C AI ! P INv 
Mo* «ff petidm Jf neenr rrpmnr , 
I njent rniicri4 tt qnrat vükrl» 

Vtffm lAittt nomm proiitt, 
Mnuüit tüntliflikorr nAc, 
Obftvi't »in. n>Äj<> »Mir, 
Aa&rfK UMfiMK.bonoi'nfiit. 

IAC08VS F E L I, 

STVDt OS IS 

HcOuh P*n|> f opolH int» quirqnli jdire , 



t IIR.VM. 
Ktfltt> mobtlf rrriiar.fidn<^ tf) 
Htf drmfh*Iäb<t erat jpmj 
In vulgm fvießnart rwLAa, 
£($riüi f lUiiu«,? Ulinu. 
Kjmi anlii)iki>mgi'.iff6, 
>cm nnlü>n, tvtv.it> ilü. 

IANVS RICAZOLA, 
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DIVISDIO 

NVSIO AREOPAQTÄ5 HEMER A* 
no , ßolrgango , mrclanbus ßoün'ac 

numinibusS. 
InlußriTs.qj princibtbus boioifc Vilds 
mt'o Litauj'co, Arioni'fto.D.D. 

IMP. HF.NJRICI QVARTI CAES.AVG. 
duci5 vcro ßciorum feptimi vua . 

Eiußcm cpiftclar , rmienca? a Joanne Aucntino. 
Edita:, vero , a fbdalitate Ijteraria Boionim. 

Clari'f.arcp inluftn'ffimi prinripisFridcriciduos Sa; 
\onic.8C c. cpiftole ad loannon Auenn'num. 

L'iiifdcm rrmcipi": capira rerumquas 
ipu ablehnt Aucntinus. 

Adcnndon priRcipcm Auentihi carmina. 

AuJtorcs quidam quos Aucminu<; mitcruC, 
£v ijln nondum imprclli lünr. 
Sodaiiiatis liccraric Roiorum carmina. 

CVM PRIVDLEGIO IMPERIALI. 
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PLVTARCHI CHAERONEI 
DE HISQVITARDE A 
NVMINE CORRI«. 
PIVNTVR LI# 
BELLVS. 

AliaCynie Epicurus cu 
t dixiflet,ac priufqg vllum 
ruliflct rcfponfum ,(quä* 
doquidc iuxta Porticus 
verfabamur extremitarem,) oppido 
fc noftro pripicns c cöfpc&u , abiit. 
Nos vcro tanqj homi's admtrati im> 
portunitate,tadri, inuiccmcB defixi, 
aliquätifpcr coftitimus, Indc rurfus 
ad pridinä reucrfi Turnus 'dcambu' 
larione.Prior itaq,> Patroclcs,quin in» 
quit,fi ira v»dct',qu.xfh'one hanc du 
Icutianius/crrnonibufqj illaris, tan» 
q> co pncfcntc, SC non pnfcnte, ro 
fpodcamus.Sufcipics ycro rimon. 
I a üi 
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nCtH»JlOR.NAJIKMIK. 
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Wim Ikvpponeffo £pi: Bndcam 

partaeoimconmtronim Jndct cöfummatifrinins:bono 
<m<j> üb<ofopbO'facra(itTHnj9iiuIagäB (ras-nö min» 
neaflari* $vnUfrimu9:adlRc ucrtaiflimii m £bn* 

TDcrbtpoirn.ojicntaüfq; jfräcie Ottc^tncli» 
nflimnm r extntin vi 9 0»nt Joinnem 
SEmfcblnn öe »rickcnbaufeti'Sa * 
crt ZbcoJogic E>oct«c:ct ^m» 
pcrulie oppidi i&7tb;opo 
lieZntxrane iCöno« 
natOKinmipcr 



Ad Lcctores et Emptores Tndicis 
vtiliflimi Epigramtna la. Philo . 

Hierüber oceani vafH defontibus ortus 
Acquoris & quondam fpumantis laxior vndis: 
Dcmcrfus riuis modicis:rtridoqj canali 
Arcciur:breuibufq? vadis diduftustln orbem 
ExittöC ingenuos ledores voce falutat 
Emptorefcp fimuWad quos hec uerba profatur. 
Voluite me'fcdare fittm.dare fercula poflum: 
Que pafeune animostque metis gaudia preftant: 
Mc emitc.'fum bona merx:!oculos cuertite feabros 
In mc iuris habet nihil hic Fortuna: Valctc. 
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PLVTARCHVS CHAE* 
RONEVS 
De compefcenda Ira, 
De Gar ruh täte . 
De Curiofitate . 
Deiiaquiferoanu* 
mine corripiuntur . 
De vt'tanda Vfura. 

BILIBALDO PIRCKHEYME* 
RO 1NTERPRETE, 



Nurimterg^ apud Friderfeum Pey 
pos. Anno M.D.XXIII. 
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AMPLISSIMO PATRI D. THOMAE RVTHALLO EPI 
KCOPO DVNliLMENSl SERENISSIMI BK.IT AN 
MAE REC.IS SECRRTARIO MAf.NO 
EKASMVS KOTi'RODAHVS S.D. 

IRE VIDETVR cucro'fle.PrafuI omaeiflimc.ut uti i<j d ucrfo q 
|[ dem gcnei c.fcd tamen haud ira dillimilein miliriam co Jcm tepev 
* remiuoucrimus.b'rcmm dum tuprimü »cj>i$ urre inilirtilfimi fc^ 
) Ucibusaur P iaijG)t1osinfue3mapis.dc<iidi.-a<j»rit iniaUra re, 
uftlus.SfoforurnicgctTi.maiimü&'inilru^ilTimiscopiis.iridifioivlua! fincs 
trrumpentem rcpcllis,fundis,con(«ndis,ego düot omnium opeimos, Ted oitl- 
mumdeprauarilTimos autot es, Diuum HicronymOA Senccam.a mendis, \c* 
temmis uidclicct lul Ciarum hoflibus, autbus biftt nus n6 cötaminati fuerär, 
fcd prorfus cxtitufti.fummo Ihadio uindtcaui.b't mihi <u geminis hoflibus fuit 
rcs.Ncc ull'f; arbitror in ueftris c altr« plus fuiflc difl icuitiiu.jut liidorii.q*; tni,» 
hi hicrlt in hoc ncgocio.Quansji hoc etüm uinro nominequod onus ipe du x 
paritcr .ic milcs.eum tot hol iiuin mdibm confcrui manum, Iam nec (Vages in 
not confurtu minor.« in ueftris praHni.Nam aducrlus Gallas, quo minus cru 
entaiuen! pugna,ciuilitishoftium{namquopotius appcUcriomincr; in call/ 
fa tim.qui Uc ad primum iiatim congrciTum, ccflcrc mcliorilius, ut apparrret 
in hoc ip Iura uenilfequo uobis praedam adduecrent. Catcium c Scotii ingrt 
quidetn Contigu uicWia, nimii um ipfo rege cum innumeris optimjtibus c*f 
(oA'Cöi<sc,qiiigladuronoCquodaiunt;animo,lummjmpcmjcicm uniuerfc 
Bnunm> molircrur. Verum ca cötigit multo ucflratium empra Pinguine. Ar 
cyo unico confli<ftu,(üpra quatuor hoftium, imo portcnrorum,miIia,iuguUui, 
cötodi.dcicui.Tol cnim.opinor.mcdas.ud rx uno Seneca fufhili. Addc quod 
Scotus imlcs uixprimosBriranniciditionis (incv fucrat ingrclTus.cV unicam 
duntaxar orruparatarccm.undc mox dcpulfuscihAt forum Hicrcnymü.to/ 
rumq^Scnccjni.multisiJmlarculisinfinitus mendarum numerus occuparat, 
m nihil ulcjj eßet rtliamim^qucKi non ab hodihus « neretur. Akji hat qmde in 
rcmiln progladio cabmusluii proMaitcMuf.r.piocoprisingeDuim.Nccul 
lum alioqm auxihum.in raru:s rerum diSitultactbirs.pr .rtcr duos uetuflos codi 
crs.quorumaltcrumcühibditelu.i hibliothcca/ummusillemecMum Ilüdioü 
Mcrici;js.6'inctjparabi1c nolln tarculidccus.Guliclmus ArdilcpifcopusOin 
euaiic(ilis,altcrum,res>iumapud Cintabrigicnfciicollegwm fuppehas nudr. 
Sed u(i jnn>primutt". inutilum.deindcuulgalisctiamexcmpbribus mendolu 
01 cm.or minus f idcndum f uoit auxilianbus copjjs.ijt lpfis holtibus. Illud ta> 
mm profuit.quod r.öconft itficbanrcnaca.id.quod atcidcrcnccclfccft in his 
iibris.qui cx codcmexcmplan fo»muliscxcudütu». Proindc quemadmodum 
aliquotics fir.ut pentus A artentus iudex.c multorum tcDium oiationc.quoi ü 
nemo tarnen ucrum dKar.tciiicolligar.ita tiov c diuctfismcndis unim conic> 
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ZASII LL. DOCTORIS APO 

logen ca drfcnfio contra Joanne Ecki 
um Thcologum, fup co quod olim 
tractaucrat.quo loco fidcs nonedctjr 
hoflifcruanda. 

Videbis ledlor Lckiutn Iura riuilia 
non perfpedlc tntellextffc . 

ÜEFENSA M AGNI ERASMI 

a(Tcm'o,qium in elcganrifs. Sdiolrjsi 
fug fcprimo Matrhci capirc docuit. 

Expericrc Icclor.quam 
pcriculi plcnum fit, in alienam cx/ 
currcrc profeflionem. 
I Hk»i Apologur utbtt arganaitKm tß,tpiße/ 
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D1LECTO FJLIO ERASMO ROTERODA MO SA/ 
CRAE THEOLOGIAE PROFEäSORI. <j^i 

^LEO'PP'X- 

D i L e c te jfili Salute , SC apoflolicam ben . Valdc nos 
del«ftamnrlucubrationcscu*in teftametum »ouumtatn 
pridmt xditc.non tun qiria noftro nomini dicat* fiicranr. 
cp quod nö uulgiri.frd noua 6£ infigni quadam mi Jinonc 
piaftabanr.omniumcj docloru cafculo plurimü laudabaii 
tur.Quas uuper a tc rccognitas.Ä plunbus additis annota. 
üonibus locuplctatas.iiluftratascp fiiifle a-moas fa<fb.noa 
mcdioaitcr gauiii fiiimus.cx prima illa acdiuonc qu.v abfo/ 
luriffima Ujdcbacur,coni<xturi factL-ntrs, qualis hxcfüTiira. 
quantumucboni.nKril'hrologixftudiolis^corthodoxa: 
hdei noftne fit aliatura . Maclc igit iftius animi tiu cfto.ac 
public« utilitari fhjdes.opcri tarn fan<ih>,ut in tucc cxcat,fc/ 
dulo imiigila.Digniquidc toi laboru mercede ab ipfo dco 
rclaturu5--i nobis ucro mericam comrndationcm.&cundis 
ChnßitidclibuspeTpctuä laude confemrurus. Datum Ro/ 
mi aeud fauilü Pctrü.Sub annulo pifatoris. Die X. S< 
CrtiD 
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^►COSMI PACCII 

AKCHIEPISCOPI PLO RENTINI» PRAEFATIO IN 
SERMON'ES MAXLMI TYRII PH1LOSOPHI 
PLATONICI. K GRAECA IN LATIN AM 
LINGVAM A SB VERSOS, AD IV/ 
MVM Iii PONT. MAX. 



KQ.VOR FORVM EXEM >■ 
plum.Pont. Max . qui cum ex 
infira quadam mortalibus cu^ 
riofitateromotiflimas geresad 
icrint , tibi lolpiccs ad (uos rc 
ucrfi func.ncquaquäm fatis ha 
bent.uerbis atq? hiftoria rantu 
pcrcgrinationcm fuam tcftari, 
nifi etiatn ex eis Ions noui a!i. 
quid ac peregrini fuorum dum ocults attnlcrint:In quo iu> 
ipfi folum.qui peregre fucrunr.conrpcilanim rcru memo/ 
riam fcrocnr.tcd ctiam In qui domi remauferunr, iiwmdi/ 
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^►REVERENDISSI 

? MO IN CHRISTO PATRI, PRINCIPI, AC 
DOMINO D. STANISLAO TVRZO EP|/ 
8COPO OLOMVTZENSI DIGNISSI 
MO, BEATV! RHEN ANVS SELET/ 
STAUIENSIS, S. D. 

v M üi hoc ucre aurco rcnafcm 
tiü litcrarum fcculo, sta ni 
. A E pntful cxiinic.quo nömo 
do tres illuftrcslinguazpalTim 
dilamrur.led Kquanto quxq} 
fcripta rututni-lioni.unto pila- 
ris fiunt ,ab omnibus opcram 
dan uiddm.utoptimis ihidns 
quilquc pro uinlTfua confutat.Et aliusquidcm mcognita 
adhiK Larinis aunbuse Grxxo ucmt.alius indoctc ucl 
pcrpcram ucrfa caftigat autrlimat. Alius Launos auto 
res injuria temporiideprauatosuetcrum collationc cx* 
cmplanum rcüitun.aut obfeuros expkat, Ego fane ric 
prorfus lim af)mbolus.orxT*prcoumpyraui,li Temil/ 
liani lucubrarionrs in publicum mittlerem autoris non 
minus uetufti quam infigws.quibus iamper tot fcoila 
Audiofi Jäaanjlitetirumc.tnirrunt Atquecum difpied/ 
rem tuinam tarn pridarainonimcntaconfccrari debc 
rcnt.in primis tu dignus rmhiuiliis cs.cui feriptot anti^ 
quiflimus tanqu.im optimopairotiodicarctur.Namea 
es cnidktonc & optimarü dilciplinarij peritia prxditus, 
S£ ijspcripicaafsuni ingcnn dotibus polics , citjur uitai 
famfrimonia c5mcndans,utautor t-rudiriflimus.aaiut' 
^lInus,fmlm^llcChrl(^ana;pictatlsaiTmof > llbl■tltcrin 
(inum tuum cotuiolet. nimsrum ut lpfum aduetfus mo 
rofob.quofd,i qui prrinde umnbus ac nouisoflrndun/ 
tut.tuo patxocmio ddcndas.Nct ucro patitur epißola/ 
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THEOPHYLA 



CTI ARCHI BPISCOPI BVl 

garii , in quatuor Euangelia enanatio; 

QCS.I 




intcrprtit. 



CAVTVM EST EDICTO CAESAREO. NE 



quii hwtc,ncl tlitm <ftukmcm<f, Ubram,ab AnJrt« Crtundro uelprimi* 
cxcu/irtn,w( Jf nao p*r .lfojiK «ndmwt «/Hg* f um Cr «fl wiMiue 
wrftS tmi; iwii pubhctto Lbre^excuiUf.neiji ttiubirxcH- 
[umjmprrii pomrrifs umsli impertcfSwh itii tuntu 
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L- COELII LA 

CTANTI1 FIRMIANI DI VI MARV M 1NSTITV 

TiosvM, üiivnRSvs cii-mtkis, de 

FALSA REL1G1CNF. LIBR1 PRI- 
MI PRAEFATIO, AD COKSTAS 
T1NVM IMl'ERATOREM. 

fifinüu^tefvitftpimtufitpToii.ii*rtiigw. C*f»t 1. 

O^^AUS a AG m o SfcxccUcntiingenfoiriri, 
v s Sjf/lä<H quutnfcdoifcrinarpcnilusdcdidiA 
i'/iflf V, Om nitii-niiul lahoris noterat im^ 



Vi." 



noribus inh.Ttcrr. Quibus rebus, quoruam fragiles terrenarep 
funr.Ä' ad Colitis corporis perunacultum.nemo mcUbr.nenio 
itifiior ficn potiil.Or.lt quidem i!U ueritatis cognttionedigrtiifi 
mi quam Iure tantopci catpierficatqj na, ut ram rebus Omni - 
bus anteponercnt.Nam & abieclVc quoidä res familiäres fuas, 
fCicnuculTcunmcriis iio!upuiibus,c6iut,utfolarr.nudamrp 
mrttttcm.nud. expediriep fequcrcntuiUantu apud cos uirtut.s 
nomC atqt auiotius ualuit.uniica omncfummi bom prscmiu 
pra-dicarct.Scct ncqt ade pn (unt id.qued uokbantA'opcra fi ? 
n^lat^indulirüpcrdiderumupiaueritasidertarcanufum, 
mi Dci.qui tccii omn:J,ingenioac proprijs no poreft Icnfibus 
cöprehendi: alioqui mini inter DculiomineiTiqjdilluet.fi con 
filu SC d.fpoliticncs illms maicftaiis artcrni,cogitatio alTcquc* 
t ctm hurruna . Ouod quia firri non potuit, ui hormnt per fet- 
pfum ratio diuma innotcfcerct.non eft pallus liommc Dcus Iii 
mc:i fapienrix requiremem diutiusoberrarc.ac Itnc ullo !sbo* 
riscrTcvHiuagan p« tenebras inextricabi'cs : apcruit oculos 
eins aliquafido, & nouonc ucriutismunus futim fccitlut & hu 
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bita ali«tum tmp uffionümul 
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CPLYNIISE 

CVNDINATVRAEH1 
STORIARVMLIBRI XXXVfl. 
ECASTIGATIONIßVS HERMO 
LAI BARBARI, Q.VAMEMBN 
DATISSIMß EDITI. 



Additus cfl ad maiorcm Stndi'ofortim commodi'tatem Judex 
Ioanim Cajui ttisiMinontani.quo l^yniusipfc luius 
'$i B breuiinoratcmporis cdiiapoicii. 
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AD LECTOREM 

Qiii fcclum,tcrras,aequor.genusomnc animantum 

Omnccxorsaiiimar.quid l'cratomnis agcr 
Iraicntus rcrum uanos,Aneifc|t,MeulU 

Marmors cum gcmmis,quia iuuct,aut noccat 
Denicp natura: quicunifla adoperta mirlat 

Plynion intcgrutn,Candid< L«flor.lubcs 
Atqj iraq^pnfcum prxlcruat fronte nitorern 

Lima viridoclipntllitttHcrmolto 
Cui fere tetantuni (duam> deberc fatmdutn 

Aiuftori quantbm fc cula de bucruiit. 

CAVTVM MAXAEMIL.AVG. 
Dccreto Priuilcgio,ne quisintra 
Sexcnnium exaidai. 
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^AD REVEREN 

DISS. IN CHRISTO PATREH ILLVSTRISS 
PRINCIPEM ALBERTVM BRANDEN 
bürgen. Cardinalem ArchiepifcopumMogunrin.ft Ma^e^ 
bürgen. Principcm cledorcm.primaicm^, V L R 1 C H I 
HuttcniEqu.inTitumLiuiumhiftoricum,hbri« 
audum duobuSjPracfeüo. 

VCTVS NVPER, RECVPERA* 
ta quadam minime contemnenda fui pane T. 
«-tuius,cumfccumipfcconfuUam,ubi,c¥cuiu3 
fub infcn'prioncin kicem extrct,hanc noftram Cv 
bi dclcgi t aurr?mMogunu'am,patcr ac prineeps 
colendifume , inter alias Europa; urbes digni(u> 
in 5 ratus arbitror , ubi renafei gauderet , tua'quc 
oerfpecfla ingeti crea ßudiofos ac literaros oiries 
3enigni(3te,aptüfeinuenüTe putauic principe, 




fluni 



cums aufp<crjsprodircinpublicum,ac müdo f 
i , Ii o"^crc»ellec.IlIcfcilicetautcogitauicha;c,aut 

i meptea nobis cogitafle putan debet.Nam fi uel locu uoluit Liuius ah- 
quemtuodccorarccgreffu^ucrndcbuiturbijarrisommuni qua: ufquam 
lun^autunq^mrucruntprxlbnttffimxin^ 

piuovquarn harededie) pratferref Vd hominem dcligerc fibi ,cuius impref- 
(um rronr ifux nomenjueluti remporis monetam.quoquo ire contingat, ho* 
nonscauira prarferret , alium certc maluifle nemine crediderimus quam tc, 
cujus m cuchendis Ii terarum ßudrjs , ac augendo optimarum difciplinarum 
cultu^ncredibilisardor aemira induftria', in pcrcolendis ucro doclis homiV 
nibusirnnu falibcrahiasac regia plane muniticcria.HaxemciuntjUtornncs 
quotquot Turnus aut hominum opinionedodi, auircuera rede ftudiofi, 
ad unurnhoequoddamuelut afylum confugiamus,quanquamtu nöfuftis 
nesconfugientes no.v.uerücunttantcs ad teulcrorapis. Portern hic referrc, 
quosuiros,quam tufWliariteraccerfiums,qiraedonaaInsdcderis,quanta 
mulris pollicitus fis > quomodo pecunia paritcr ac digm'iaic nonnullos au-' 



laulauiapertantdoaishorpicalifnmcuihs.niGrcireinniulrtirn 
modeltia,inLiuijprarfationetiiarütioi laudum encomiü 



acua: 



— alicnum ertcmodeftiäjii 
legi.Ccnc profedo & locus eft opportunus hic^ubi non renafei tantum uclit 
eximius feriptor, fed oriri etiam olim potuerit , cY tu dtgnus , qui patronum 
inimlgoLiunagas.Ncq^uicilTim(iTrtua^^ 

indignusillcqui iibioffcratur,tibiq) dediccrur,actuoquiprartcnto nomine 
inman:bi;shabcatur. Quincuäfilibcriusadhuc audireme fufli ncsjdicam 

a rj non 
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K)ftrfrafmuöuonßa 

rerfcom rtm«tfdjK anfile^us üb«' 
fctfett fptueb Cbi»(It vnfcrß frarn , 
CWottbti am *>«yunbjwtintjig(fm 
Capital/ vomt bat pb^rifaw« > 

efe Amt alle ire ?urrdt 
D.iöfiruanDftimrttfrtjftt 

K <f<botrj<5clHau|5' 
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^HERODOTI 

HALICARK.fJSEl HISTO 
RIOGRAPHI LtBRFNO 
V EM, ilVSAHVH NO 
M I N I B V S I S- 
S C R I P T I .. 
INTERPRET!- LAVREN. VA t. 

A CCES5 E R V NT buic cdi:kn: plus mvms rmcmjo- 
tUj^iu in pr:mo hb.k Läurmtio cxempUru jcrtc tdtto prx- 
scrmi[f.ij.ini primum i Conrido f !nr sbickiorgrtco fui lo 
ciifu.it ixLcäifitm dithjudqujyii pcrmJwdrf incrfrw Ii 
tril iccrßiovaßi^uc^c^; ttddrxcum exrmpltr fläjji 
quid diligens Itilor confcrcniofxak icprcntnia. 

ITEM De &nm hi'M$ Homeri UbtSnsjam pnmum d to 
iemHcresbichioe grscaitt ' 



tnHcrodcti hWSAS epigrtmmx. 



Anno M. D. XXVI. 
Sa& cMocr pmlegio Crf. tl jfui«. 
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^DICTTONARIV 

vJUÄfcC V M ! \ \ V MURIü LCCIs A V C T V M . nC 
lccuplctaturm Inipicflutn nur.ciuimum in Gallia hu 
iltg.intilfiii.is tvpn, G.n utialfuigt-rc, uekedc* 
je l itcd.bcjr« ÜjcIIu iiaiti a;;aor.ima 
üliuLji antciiacixr u(a. Ingnti- 
5U» ftud:of* 1 uu: r;tutis jbs <jua 
'i l n u iJ i etil c]U«]i £tlti i 
am uiLili:mtxjtCta» 
iiih iffi. 

CytilliO^-ifculumtlc dLdUamlnts.quacaccemu at^apiccua , 

iiantLgnilujlun. ^ 

Amnioaiutdcfiiniiuudinc ac differc&j quirüdä diftionü 

De Rf Militaii ucttrum.aepr 
Gi.ucus. Aulltoif intn:o 

Ol bia j de Üi J i r..bu i cxCKKUt - 
bi&mticraT-. ». 

D1CTJONAR1VM 

c oLtir.aGr.vci'j cxjxi:r.intur. 

i ..nun Giamn'.itsci Iibcllus dediffarnti^J Jinguarum.adu 
liücübui Gix:.t: litigux candidatu non utiliimndo, (cd 
cti.ifn niLtlünus.Cjni nullonltr» Lcxtco Immcrtus. 
L jccic Ah M D XXi<Ad Cakn.Iu'uj. 

Suj Cm n v'.i a.. .aüu.v. Tarobutti 
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